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der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte, 
Leipzig, Deutſcher Platz 


20. u. 21. Jahrgang 
1941/1942 


Inhaltsüberſicht. 


Die Zahlen verweiſen auf die Jahrgänge (20 = 1911, 21 — 1932) und Seiten. 
Die Hefte der Jahrgänge 191 find fälſchlich als 19. (ftatt 20.) Jahrgang bezeichnet. 


Abrechnung 1950: 20,3 
1 


1: 21, 1 
Ahnentafeln berühmter NF 20, 7; 
20, 20; 21, 7; 21, 8; 21, 11; 
v. Arnswaldt T 90, 5 
Behrmann T 21, 17 
Beiträge zur Deutſchen Familiengeſchichte 


‚8 
Sinfisgrappie Familiengeſchichtl. 21, ^; | 


Boeſe T III 

Dichterahnentafeln 21, 20 

Diehl, Ehrenmitglied 20, 5 

Ehrenförderer 20, 10; 20, 10; 21, 14 

Ehrenmitglieder 20, 5; 21, 10; 21, 14 

Ehrenvorſitzender 20, 10 

Einbanddecke 21, 6 — III 

Familiengejch. Blätter 20, 7; 21,3; 21, 7 
inckh, A 20, 5 | 
lugſchriften 20, 7; 20, 11; 21,6; 21,7 | 

Germann T 21, 5 

Halberſtadt, Stadtarchiv * 12 

2: Hauptverſammlung u. 27 20, 6 


Heller, Ehrenmitglied 2L 14 
Hohenlohe, Nachkommen "Rubens 20,12 


Hohlfeld, aus dem Felde zurück 21, 16 

v. Klocke, Ahnenprobe 20, 11 

Korreſpondierende Witglieder 20, 10 

Kriegsvorträge 21, 9; FD 17; 21, 18 

Kurze Nachrichten 21, 

ie =; Pe Dar ee des Sexe Lynar 

Mitglieder neue 20, 2; 20, 18; 21, 2; 
21, 5; 21, 10; 21, 18 

Mitgliedsbeiträge 91, 13 

Mitteilungen 20, 7; 21, 73 21, 13 

Nachrichten⸗ und Anzeigenblatt 20,3 

Schmidt T 21, 13 

Schönefeld b. Leipzig, Quellen 21, 12 

Seuberlich, 60 Jahre 21, 19 

Tille T 20, 17 

Urteile über Veröffentlichungen 20, ^; 
20, 19; 21, 7; 21, 18 f.; 21, 10 

21% zur Erhaltung der Zentralſtelle 


Vorſtand 20, 10 

Vorträge 20, 1; 20, 9; 21, 9; 21, 17 
Wappenrolle 21, 20 

Warthegau, Gauſippenamt 21, 17 
Weineck T 21, 17 

Weſtberg, 70 Jahre 21, 17 


Suchanzeigen. 


Abdecker 19, 21 Glöckner 21,2; 21,18 


Andreae 21, 10 Hähn 21,1 
Aumann 21,2 | Heder 21, 14 
Beck 21,2 Hehn 21, 18 
Bennekämper Höpfner "n 

21,14 — III Huber 21, 10; 21, 1^ 
Bräuder 21, 14 Humboldt 21, 2 
Braun 21, 18 Jung 21, 18 


Kaiſer 21, 14 


Czema 21, 19 
Klebba 21, 14 


Dahlmann 21, 14 


Diedemann 21,14 Klöckner 21, 18 
Drieſen 21, 14 Knappmann 21, 14. 
Dünjelmann 21,18 Koch 21, 14 


Dungs 21, 14 — III | Kohlmeier 21, 10 


Els 21,2 Rroja 21, 14 
Grbmann 21, 16 Kuthe III 

Ero III Leckeny 21, 2 
Leidecker 21, 14 
Leyendecker 21, 18 


Liedemann 21, 10; 
21, 14 


Exlibris 21, 19 

rg 21, 14 
obl, Foll 21, 18 

Gerber III 


Lodderſtedt III 
v. Löck, v. Lücken 21,2 
Mäurer 21, 18 


| b Scharre 
Scharfrichter 21,19 


Marquardt 21,10 | Schmidt 21,18 
Maßhöfer 21, 14 Schröer 21, 14—III 
Maurer 21, 18 Schüchen 21, 18 
Meiſter 20, 6 Schwartz 21, 2 
Mornau 21, 2 Sema 21, 19 


Oeller 21, 14 

Oeſten 21, 19 

Orenſtein 21, 10; 
21, 14 


Siebert 20, 17 
Singerholz 21, 14 
v. Solchau 21, 10 
Sporbeck 21, 14 


v. Pfeilitzer⸗Frank Stever III 

21,2 wow pd 20, 5; 
v. Portner 21, 10; 

21,14 Selen 21, 14 
Rednagel 21,19 Voll 21, 1 
SReinide III Wege Iva 
n: III Weſterwald 21, 18 
Röhl III Wüſthof 21, 14 
Runde III Zaenker 21, 14 


Die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte bes 
trauert den Tod ihres vorm Feind im Oſten gefallenen Mitgliedes 


Major Rudolf Boeſe. 


Sein Andenken bleibt uns heilig. 


Grüner Kartonumſchlag zum Nachrichtenblatt 1941/42. 


Für die Jahrgänge 20/21 (1941/42) des Familiengeſchichtlichen Nachrichten⸗ und 
Anzeigenblattes können wir aus alten Beſtänden eine beſchränkte Anzahl von 
fartonierten Umſchlägen herſtellen. Soweit unjere Mitglieder und Bezieher dieſen 
zu erhalten wünſchen, bitten wir um Beſtellung unter Beifügung von 20 Pfennig 
in Briefmarken. Wir liefern, ſoweit der geringe Vorrat reicht. 


Suchanzeigen. 


1. Gerber. — Geſucht werden Geburtsort und Vorfahren von dem Ackersmann 
Joachim Samuel Gerber, cO mit Luiſe geb. Wagner, der um 1780 in Pritzwalk 
lebte. Muß aus der Mark bzw. Mecklenburg dort zugezogen fein. 


Allenſtein, Voonſtraße 28. Walter Gerber, Rektor. 


2. Dungs. — Forſche nach: Benningskämper, Benningskamp, Bennekamp, 
Bräucker, Bürich, Dahlmann gen. Kaiſer, Dickmann, Dieckmann, Drießen, Dreeßen, 
Dungs, Duncks, Dunks, Dunck, Flottmann, Flotmans, Flotman, Hagedorn, Hecker, 
Knapman, Knappmann, Knapmans, Koch gen. Brinhoff, Leidecker, Mahshöfer, 
Maſthöfer, Nöltgen, Nöltges, Marck, Widdelmann, Schröer gen. Knappmann, 
Singerholz, Sporbeck, Vettebrodt, Vettbrod, Wüſthoff in folgenden Orten: 

Umgebung von Dortmund, Ende, Langendreer, Mühlheim Ruhr und Witten. 


Dortmund, Harnackſtr. 3, Tel. 21023. Walter Dungs. 


3. Ero. — Ergänzungen geſucht zu: 

Rentzſch, Heinrich Julius,“ Langelsheim?, T Goslar 21. XI. 1759, Kaufmann; 
co Joh Kath. Achtermann. 

Runde, Joh. Georg, oſterwieck?, T Goslar 23. VII. 1708; O Cath. Volckmar. 

Schröer, Joh. Friedrich, * ? 24. X. 1758 (errechnet), T Reppen 1. IV. 1826, 
Stadtrichter. 

Ero (Eyraud), Jacob,“ Berlin 1702, Magdeburg 14. III. 1758; co Magde⸗ 
burg 27. X. 1733 Jeanne Walkers. 

Gteber, George, * 2, T bor 1727, Stadtrichter; oo 2. 

Kuthe, Heinrich Ludwig, * Oſchersleben 30. I. 1700, t 1752, co ?. 

Reinicke, Martin, * ?, t Kl.⸗Paſchleben 8. VIII. 1721, Ganzanjpänner; co 
Doroth. Voigt. 

Lodderſtedt, Georg Gbrijtian, * ?, t Kl.⸗Paſchleben 10. XII. 1752, Amtmann 
in Kl.⸗Paſchleben. 


Köthen (Anh.), Saarſtr. 11. Karl Röhl. 


A. Höpfner (Höppner), Lohgerberfamilie 17. Jahrh. in Halle a. d. Saale. Stamm- 
vater vermutlich Georg H., Lohgerber aus Neuſtadt a. d. Saale, Bürger von Halle 
1586. Wer gibt Auskunft? 

Leipzig W 31, Karl⸗Heine⸗Straße 34. Dr. Carl W. Naumann. 


5. Röhl (Röhlen, Roel). — Die Familie ſoll nach der Aberlieferung aus einem 
alten freiherrl. Geſchlecht aus Schweden ſtammend, nach der Provinz Weſtfalen, „ 
unter Ablegung des Adels im 16. Jahrhundert ausgewandert ſein. Letzte Spur: 
Thomas Roehl, * 1632/33 (errechnet), erwarb am 3. IX. 1661 das Bürgerrecht in 
Oſterode (Harz), danach aus Northeim (Hannover) ſtammend, T Ojterobe 13. VIII. 
1677; co ebd. 25. XI. 1660 Anna Margareta Meinberg. Wer kann weiterhelfen? 


Köthen (Anhalt), Saarſtr. 11. Karl Röhl. * 


III 
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6. Wege. — Geſucht wird die Geburt und Herkunft des Schulmeiſters Grego» 
rius Wege. Gr ſtudierte 1614 in Leipzig und ſoll nach dem Watrikeleintrag aus 
Schraplau (Mansfelder Seekreis) ſtammen Dort iſt er aber nicht feſtſtellbar. Von 
1616 bis 1624 war ber Geſuchte Lehrer an der Schule in Querfurt, dann bis zu 
ſeinem Tode (vor 1666) Schulmeiſter in Lodersleben bei Querfurt. Seine vier Ehen 
und ſeine zehn Kinder ſind bekannt. Alle bisher angeſtellten Nachforſchungen bei 
Staatsarchiv, Stadtarchiven, Kirchenbehörden, Univerſitäten und Lateinſchulen, 
ferner auch mehrmalige Suchanzeigen in Kirchen⸗ und Sippenforſcherblättern blieben 
erfolglos. In Betracht kommt ſicher Schraplau oder die nähere Umgebung. Für 
die Geburtsurkunde zahle ich an den Erſteinſender eine Belohnung von 50 RM. 
Nachnahme verbeten. 


Bitterfeld, Grube Leopold A.-G. Baumeiſter Richard Wege. 


Im Februar 1943 erſcheint: 


Ahnentafeln berühmter Deutfher, Fünſte Folge, Lieferung 12: 


Deutſche Dichterahnentafeln 


E. Th. A. Hoffmann, Max von Schenkendorff, Hermann Sudermann, 
Theodor Storm, Joſeph Frh. v. Eichendorff, Karl v. Holtey, Moritz Graf 
v. Strachwitz, Chriſtoph Auguſt Tiedge, Nikolaus Lenau, Marie Eugenie 
delle Grazie, Marie Freiin v. Ebner⸗Eſchenbach, Peter Roſegger, Hermann 
Bahr. 


Bearbeitet von: 


Eduard Grigoleit, Guſtav Friedrich Studt, Peter von Gebhardt, Jo— 
hannes Hohlfeld, t E. Freiherr von Obernitz, Willy Bluhme, Dr. Bruno 
Völlick, Raimund Kuhn, Bruno Hampel, Dr. Gertrud Laurin, Dr. Georg 
Schmidt. 

Preis: 15.— RM. (für Mitglieder 12. RM.) 


Lieferung 13: 


Ahnentafel des Dichters 
Gerhart Hauptmann 


8 Bearbeitet von 
Dr. Johannes Hohlfeld. 
Preis: 5.— RM. (für Mitglieder u — RM.) 


Leipzig. 
dentralftelle für Deutfhe perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 
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V Familiengeſchichtliche Blätter, Jg. 10, 1942. VI 


Inhaltsverzeichnis. 


I. Aufſätze. Spalte 


Höfer, Conrad: Ausfahrt und Heimkehr. Wanderjahre 
zweier Coburger Tuchmacher [Franz Dietz und 
Heinrich Dietz 

Hohlfeld, Johannes: Der Familienroman. Dichtung 
und Wahrheit um William von Simpſons Mr 
Dichtung 89—102 

— Verſchüttetes Deutſchtum im Protektorat. Wir er⸗ 
leben die Geſchichte Böhmens 169 178 

JIvanyi, Béla: Deutſche oder Deutſchland betreffende 
Handſchriften in der Fürſtlich — PM 
thek in Sej3tb A 3 

Langguth, Otto: roclamati et Copulati j ; . 139—148; 196 

Morgenſchweiß, Artur: Leipziger N 
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Nachträge und Berichtigungen zu der Aachfommen- 
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Niedermeier, Hans: Die Münchener Hafner» und 
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Sachſe, Peter: Zur Geſchichte der Sippen Hauſtein, 

15—80 
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n Sent Zohan de Witt, ein Ahne deut⸗ 
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Schroeder, Felix von: Ahnentafeln mit naher Ver⸗ 
wandtſchaft der Eltern. Ein ſyſtematiſcher zus 
über die Zahl der Möglichkeit us 41—54 
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2b S 1—6 
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Freiesleben, Georg: Aus den evangeliſchen Toten⸗ 
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ang, Maurice Fr.: Judentaufe 84 
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wordene württembergiſche Leibeigene der Amter 
Göppingen und heidenheim Brenz im 16. und 17. 
Jahrhundert 117% 
— Die Leibeigenen des Clariſſinnenkloſters Söflingen 
bei Ulm anno 1549 . Lu 159f. 
Marx, Wilhelm: Zur Frage der Fachausdrücke TES 157f. 


— Die Schreibweiſe ber Adelsnamen in Ahnenliſte Spalte 
und anderen ſippenkundlichen Veröffentlichungen . 120 
Reimann, Max: Aus dem 8 Trauungsbuch 
des Dorfes Mintard an der Ruhr ? 160 
Schäfer, K. H.]: Das $átjel des Mainzer Rades x 84 
dünemann: Der Dreiahn . . 84 
Woringer: Auguft: 8 zu „Militärper- 
fonen in den reform. Kirchenbüchern zu Hamburg“ 195 
Warbehn, F.: Beobachtete Fehler dd "Sirgentud- 
und Standesamt3-Auszügen . En 195f. 


III. Kurze Nachrichten. 
(Die Zahlen weiſen auf bie Umſchläge der Hefte: U 1/2 = Um«- 
ſchlag von Heft 1/2.) 
„ für ſchleſiſche Sippenkunde 31 3/5 


Beck: Sippe Hauenitein u 11/12 
Brümmer, Wilhelm: Verzeichnis der fächfifhen do. 


detten 1725—1920 . A 3/5 
Cascorbi: Der Name Levin (Lewin) u 11/12 
Drei⸗Ahn M 11/12 
Holit, Emil: Die Familie Holm in Texas M 1/2 
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Edward Schröder T M 3/5 


IV. Bücherſchau. 


Bauer, Konrad F.: Das Bürgerwappen 85. 
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—, Hinterpommerſche, aus dem 17. Jahrh. 1 
Beiträge zur Geſchichte der Familie Schenck, 6. Heft 206 

Beneſch, O.: Stammtafel der Leitmeritzer Lande 


familie Beneſch . RT: 127f. 
Berichte zur Deutſchen eänderkunde ee 127 
Brühl, Clemens: Die Sa : . $5— -40; 207 f. 
Cruſius, E.: Wahl unb etam v neuer Wappen in 

Weſtpreußen 196 
Diehl, W.: Heſſiſches Lehrerbuch SE TUER E agen t 205 
Dubitſcher, F.: Aſoziale BUM. 1 162 
Erasmus, Siegfried: Die Juden in der erſten deut⸗ 

ſchen Nationalverfammlung 1848 49 198 
Euler, W.: Das Eindringen jübijden Blutes in bie 
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tungen . 206 
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Gottſchalt, M.: Seutjóe 9tamenfunbe . . - 204 
Grönhagen, H. u. Y.: Das Antlitz Finnlands : 907 
Große, Martin: Urkunden erzählen. Kulturgeſchicht⸗ 

liches aus Jahna. 87f. 


Günther, H. F. K.: Führeradel durch Sippenpflege 202 f. 
Haushofer ⸗Roeſeler: Das — - 9 


Volkes. 167f. 
Pana Deimatjabrbuó A 13/5 
Hellpach, W.: Deutſche Phyſiognom in 167 
Hugo, H.: Die Dörfer Tarnow und Hafenberg . ou 128 
Supp, Otto: Die Wappenbücher von Arlberg. 199 
Hußmann, H.: Deutſche Wappenfunft . 199—201 
Klocke, F. v.: Juſtus Möſer s Me deulſche Ahnen- 

„probe des 18. Jahrh. x 35 

Koch, G.: Ahnentafe Koch r EDI RS 193 
anl, Helmut: Die Gul uv oon uL SV 88 


Familiengeſchichtliche Blätter, Jg. 40, 1912. 
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Die Familie Holm in Texas. Um bie Wende des Jahres 
1882/83 wanderte der Landwirt Paul Karl Eberhard Holm 
aus nach Houſton in Texas und kaufte in der Nähe, in Spring 
Branch eine Farm mit 102 Acre für 800 Dollar. Er war 1839 
geb. als Sohn des 1861 in Karby verſt. Paſtors Hans Eberhard 

olm und der 1884 verſt. Fr. Johanna geb. Friderici. Er blieb 
in Verbindung mit ſeinen Brüdern: Ernſt Holm, Paſtor in Ox⸗ 
büll, Alſen, und dem Propſten Theodor Holm in Aſcheffel bzw. 
Hütten bei Eckernföhrde, und ſeiner 1931 noch lebenden, 95⸗ 
jährigen Schweſter Margaretha, Witwe des Apothekers Krüger, 
wohnhaft in Liegnitz bei Apotheker Kayſer, bis 2. 3. 1901. Die 
ſehr rege Korreſpondenz ijt nach dem Tode der Eltern nicht fort⸗ 
geſetzt worden. Erſt 1931 gelang es, über die Internationale Aus» 
wandererhilfe (Berlin 9t 124, Oranienburgerſtr. 13/14) und die 
Ev.⸗luth. Auswanderermiſſion (Hamburg 5, Hautenbergſtr. 11) mit 
der Familie in Verbindung nou treten. Frau Boubinghouſen und 
ihre Brüder in Houſton (Texas) waren überglücklich, mit der 
alten Frau Krüger in Verbindung zu kommen. 

Eberhard Holm war Ende ber 60er Jahre Pächter in Nöd⸗ 
dingard, in Nordſchleswig, danach Beſitzer des Gutes Marien⸗ 
thal bei Eckernföhrde, welches er nicht halten konnte. Nach einem 
vergeblichen Verſuch, in Pommern eine Inſpektorſtelle zu be⸗ 
kommen, wurde der Entſchluß zur Auswanderung gefaßt. Wäh⸗ 
rend die Frau mit den kleineren Kindern bei ihren Familien- 
angehörigen und die größeren bei feinem Bruder in Aſcheffel 
untergebracht wurden, arbeitete er eine Zeitlang an der Straßen⸗ 
bahn in Hamburg bis zur Abreiſe. — Damals war er 43 Jahre 
alt. — Seine Frau Dora geb. Sachau aus Neumünſter "o er 
nachkommen. Sie traf mit den Kindern am 28. 5. 1883 in Houſton 
ein. Als Anſchrift gab er zunächſt an: E. F. Schmidt, Druggiſt 
in Houſton, Tex. — 19. 6. 1887 ſchreibt er, daß jetzt Poſt am 
Orte fei. Seine Adreſſe ijt dann: Ms. E. Holm, Hillendahl. P. O. 
Houſton Harris, Co Tex. 5 ! 

Er ſtarb 8. 2. 1900 an Gehirnſchlag in Spring Branch, feine 

rau Dora geb. Sachau ebenda 26. 2. 1901 an Lungenentzün⸗ 
sung und Grippe. Sie hinterließen folgende Kinder bzw. Kindes⸗ 
inder: 

Hans Holm, * 3. 2. 1869 Röddingard, urſprünglich Helfer 
ſeines Vaters, ſpäter Clark eines Kolonialwarenhändlers in 
Houſton. 1894 baute er ſich dort ein eigenes Haus, oder früher. 
Er heiratete 22. 11. 1893 Emilie Groſchke, eine Farmerstochter 
aus Bearcreeck und hatte 1901 2 Söhne: Otto, * 5. 12. 1895, und 
Emil, * Febr. 1899. Eine Tochter Anna geb. 2. 2. 1897. Anna 


ſtarb im Alter von 12 Jahren. Seine Frau ſtarb an einer ge⸗ 


fährlichen Operation. Nach ungefähr einem Jahre verheiratete 
er ſich wieder. Aus dieſer Ehe ſtammen 2 Söhne: Guſtav und 
Max, welche noch leben aber nicht verheiratet ſind. Er blieb 
tätig in demſelben Geſchäft bis nach dem Tode wu Arbeit⸗ 
gebers. Dann gründete er ſich ſelbſt ein Geſchäft mit Bruder 
Eduard und einem dritten Teilhaber. Das Geſchäft ging ſehr 
ut; mußte aber aufgegeben werden, als eine Eiſenbahnwerk— 
tatt, deren Arbeitgeber größtenteils feine Kunden waren, aufs 
gehoben wurde. Danach arbeitete er in einer Eisfabrik als Buch⸗ 
führer, bis er einen Schlaganfall erlitt, der ihm fine rechte 
Seite lähmte. Als er in biejem Zuſtande war, d eine zweite 

rau jid von ihm ſcheiden. Er lebte nod) 3 Jahre und ver⸗ 
chied ſanft und ſelig in Gott, im Auguſt 1924. Er wurde 55 
Jahre alt. 

Otto Holm, Röddingard 20, 1. 1872, verheiratet mit Hermine 
Groſchke, der Schwägerin ſeines Bruders Hans, zog nach dem 
Sturme vom 9. 9. 1900 nach Bouſton, wo er Arbeit bei einem 
Großkaufmann bekam, welche er aber wieder aufgeben mußte 
wegen —.— Geſundheit. Die Krankheit artete aus in Schwind⸗ 
ſucht. Er ſtarb in einer Anſtalt für Schwindſüchtige in Nano, 
Tex., im Juli 1911. Er hinterließ einen Sohn Willi, ber ver- 
heiratet iſt und eine Tochter Emma, ledig, 31 Jahre alt. Otto 
wurde 39 Jahre alt. Seine Frau und Kinder wohnen alle in 
Bouſton. 

Ernſt Holm, * 1873 in Röddingard, war immer dasjenige 
Witglied der Familie, das mit den Verwandten in Deutſchland 
in Verbindung zu bleiben ſuchte. Er lebte auf der Farm ſeiner 
Eltern bis 1923. Dann ging er nach Houfton: (Houfton 4913 
Center Street), wo er bis 1928 in einem Kaffeegeſchäft arbeitete. 
Seitdem betreibt er außerhalb der Stadtgrenze mit ſeinem 
Schwager Gemüſezucht. Er heiratete 1902 Sophie Schreiber, 
eine Farmerstochter in White Oake (Texas), * 1876. Kinder: 
Dorothea, * 1903, jetzt verehel. Me. Donald, und Eduard, * 1907, 
ebenfalls verheiratet. 

Eduard Holm, * 1876, konfirmiert 1890, verließ nach dem 
Sturm von 1900 die Farm in de arbeitete mit Bruder 
Hans in demſelben Geſchäft und wurde ſpäter Teilhaber der Fa. 


Holm, Schmidt und Co., bis ſie es aufgeben mußten. Dann be⸗ 


| Kurze Nachrichten. 
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fam er Arbeit in dem größten Handelsgeſchäft in H., Henke und 
Billot, wo er heute noch angeſtellt iſt. Er verheiratete ſich 1902 
mit Celeſtine Meier, Farmerstochter von Cypreß, welche Ehe 
6 Kinder entſproſſen: Eberhard, * 1906, verh.; Clarence,“ 1909; 
Karl, * 1911; Walter, * 1913; Herbert, * 1916; eine Tochter 
Alma, * 1904, co 1927 Theodor Bigon (Tochter: Marie 
Celeſte,“ 1928). 

Ida Holm, * 1877, konf. 1891, Haustochter bei Paſtor Hack⸗ 
mann in Houſton 1894; co 12. 2. 1896 mit Willi Buvinghouſen 
(* 1870), der damals 26 Jahre alt war, Farmer in Cypreß, Sohn 
eines Offiziers im Bürgerkriege. Er wohnte 10 Min. von den 
Brüdern Otto und Eduard Holm. Sie lebte mit ihrem Mann in 
Hillendahl, bis die Familie nach Houſton verzog. Sie hat 
7 Söhne und 2 Töchter. Der älteſte, Edward, 1895 in Hillen⸗ 
dahl geb., iſt Rechtsanwalt. Er hat ein Kind: William, 1900 geb., 
hat 2 Kinder Dorothy und Geraldine. Er iſt Maler von Beruf. 

George bat 2 Kinder: Billy Eugene und Elſy Ruth. 

Alvin, * 1902, ijt nicht verheiratet und arbeitet mit feinem 
Bruder Joe, dem nächſten auch unverheirateten Sohn, auf der 
alten Farm in Cypreß, Texas. 

Die jüngeren Kinder ſind alle zu Hauſe: 

Carl, * 1906, arbeitet bei ſeinem Bruder in Houſton. 

9 sns bie älteſte Tochter, von Beruf Stenotypiſtin, ijt zu 
auſe. 

Victor, der fingite Sohn, ijt in Vorbereitung Pfarrer zu 
werden und ijt in der Schule in Winfield, Kanſas. 

Gertrud, das Neſthäkchen der Familie, beſucht zur Zeit die 
ME e Schule. 

armſtedt (Holitein). P. Emil Holſt. 

Namensänderungen in Dänemark. — In Kopenhagen haben 
achtzigtauſend Leute mit Namen Jenſen A Canes iind eo auch 
e t ani Chriſtenſen, Larſen und Carlſen find febr ver- 
breitet. Damit iſt Dänemark aber zugleich das Land geworden, 
in welchem die größten Erleichterungen für Namenswechſel ges 
ſchaffen werden mußten. Gegenwärtig liefert ſogar ein Woh— 
nungswechſel genügend Berechtigung dazu, wenn man nad: 
weiſen kann, daß im gleichen Aufgang oder Korridor bereits ge— 
nug Namen vorhanden find, um Verwechſelungen heraufzube⸗ 
ſchwören. Das genealogiſche Inſtitut in e erhält zu 
Quartalsende regelmäßig eine Hochflut von Bitten um Zuteilung 
neuer Geſchlechternamen. Die Einfälle find nicht ohne Reiz: 
Waſſerwerkverwalter wünſchen „Edelwein“ und Kolonialwaren⸗ 
händler „Noſin“ genannt zu werden. Das Entgegenkommen ber 
Behörden geht ſo weit als möglich, denn ſie wiſſen, daß ſie ſich 
ſelbſt damit den en Gefallen erweiſen; erſt dieſer Tage 
wurde bei einer Abſtimmung in der Gemeinde Borris in Jüt⸗ 
land ein ſiebenköpfiges Präſidium des örtlichen Sport-Ver— 
bandes gewählt, deſſen Mitglieder ausnahmslos Jenſen hießen. 

(Frankfurter Zeitung, 13. 11. 1941, Nr. 580, S. 2.) 

Sippenwart bei einer Ortsgruppe der ASD AP. zu fein ijt 
ein wichtiges und dankbares Amt. Ein Sippenforſcher wird ſich 
ihm um ſo lieber widmen, als er auf Grund ſeiner Kenntniſſe 
und Erfahrungen in der Lage ijt, die Arbeit der Ortsgruppe vor- 
bildlich zu unterſtützen. Der Sippenwart hat die Aufgabe, die 
eingereichten Ahnentafeln nachzuprüfen, bei beſtehenden Lücken 
Nat zu erteilen und jid) unter Umſtänden ſelbſt in die For⸗ 
ſchung einzuſchalten. Der ariſche Nachweis erſtreckt ſich für den 
politiſchen Leiter auf die Taufurkunden der acht Urgroßeltern 
und bereitet dem genealogiſch ungeübten oft beträchtliche Schwie⸗ 
rigkeiten. In Fällen unehelicher Geburt erſcheint dem Laien die 
Weiterverfolgung von vornherein ausſichtslos. Oft kommt der 
Proband auf eine falſche Fährte oder weiß ſich keinen Nat, 
wenn in einer Pfarr- oder ſtandesamtlichen Urkunde ein Ort ge⸗ 
nannt iſt, den es in Deutſchland gar nicht gibt. In all dieſen Fäl⸗ 
len kann der des Sippenforſcher feinen Spürſinn in den 
Dienſt der Volksgemeinſchaft ſtellen und ſich den Dank ſeiner 
Volksgenoſſen erringen. Ofters wird er allerdings auch ſelbſt die 
Anfrage an das zuſtändige Pfarramt richten müſſen. Erfah⸗ 
rungsgemäß erfolgt dann die Auskunft ſchneller als ſonſt. 

Leipzig. Dr. Carl W. Naumann. 

Einen Abriß germaniſcher Kunſtgeſchichte hat Dr. Charlotte 
Steinbrucker unter dem Titel „Die Kunſt unſerer Ahnen“ pers 
öffentlicht (Nieder-Rheinifher Verlag, Burg an der Wupper; 
92 S. 80). In anſprechender Sachlichkeit wird die . 
Kunſt in ihren Hauptgebieten in klarer Aberſicht zur Darſtellun 

ebracht, jo wie fie fid) auf Grund der erhaltenen Aberreſte pes 
em Gebiete ber Baukunſt, Plaſtik, Gräberfultur, in Geräten 
und Waffen, Keramik, Schmuck und Münzen, Textilien, Zeich⸗ 
nung, Schrift und Ornamentik und deren wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
arbeitung darſtellt. Der kleine Abriß iſt ausgezeichnet geeignet, 
einen klaren Überblick über den heutigen Stand der Vorge— 


ſchichtsforſchung zu vermitteln. 


1 Volksadel und Patriziat. 2 


Der alte dynaſtiſche Volksadel 
und der jüngere Miniſterialadel, wie das ſog. Patriziat. 
Von Kurd von Strantz, Berlin-Friedenau. 


Ich habe in dem berichtenden Teil meiner Urfunden- 
Geſchichte der freien und edlen Herrn von Tüllſtedt, 
Burggrafen zu Leisnig, genannt Strantz, den Begriff 
der edelfreien Dynaſten ſtandesrechtlich umriſſen. Die 
Rechtslehre ſchwankte damals. Es war 1890 nach ein⸗ 
gehenden Forſchungen auf Grund der Durchſicht der 
thüringiſch⸗meißenſchen Urkunden, als ich zu dieſer 98e- 
griffsbeſtimmung kam, ohne im übrigen mich um die ber» 
ſchiedenen Rechtslehren gekümmert zu haben. Ich ſtelle 
auch feſt, daß die noch heute beſtehenden edelfreien Ge— 
ſchlechter die Nachkommen des germaniſchen Volksadels 
ſind, den ſchon Tacitus erwähnte. Zu dieſen dynaſtiſchen 
Geſchlechtern gehören die 15 bisher regierenden deutſchen 
Fürſtengeſchlechter (auch die Bourbons) mit Ausnahme 
der Reuß, bie Reichsdienſtmannen waren, ſowie 16, bezw. 
14 Geſchlechter des bloß ſtaatsrechtlichen fog. hohen Adels: 
Bentheim, Kaſtell, Fürſtenberg, Hohenlohe, Iſenburg, Lei⸗ 
ningen a. b. H. Saarbrücken, Leiningen a. d. H. Weſterburg, 
Oettingen, Ortenburg, Salm a. b. H. der Wild- und Rhein⸗ 
grafen, Salm a. d. H. Neiffenſcheidt, Schönburg, Sayn— 
Wittgenſtein, Solms, Stollberg, Wied, da Ortenberg und 
Sayn, wie auch Leiningen-Weſterburg und Wied eines 
Stammes ſind. Aus dem ſtaatsrechtlichen hohen Adel 
ſchieden, trotz gleicher Abſtammung, bie Burggrafenge= 
ſchlechter der Dohna und Strantz ſowie die titelloſen 
Edelherrn Bonſtetten in der Schweiz, Hodenburg und 
Hatzfeldt aus. Alſo im Ganzen aibt es 36 Geſchlechter 
des alten Volksadels. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
noch andere Geſchlechter des Uradels dieſer Herkunft ſind 
und dies noch nachweiſen können. Ob die Gans zu Putlitz 
und die von Plotho dynaſtiſchen Blutes find, oder vielleicht 
(wie ſie ſelbſt glauben) wendiſche Häuptlinge, läßt ſich nicht 
mehr entſcheiden. — Jetzt endlich ift fid) alfo die Differt» 
ſchaft über die Zugehörigkeit klar und ich freue mich, als 
unzünftiger Geſchichtsforſcher unter den Wegbereitern zu 
ſein, die dieſe Klarheit geſchaffen haben. 

Aber auch beim miniſterialen Uradel iſt endlich eine 
verſtändige Auffaffung eingetreten. Hier gebührt meinem 
Geſinnungsgenoſſen, dem verſtorbenen Landrat von 
Plotho“) das Verdienſt, urkundlich feſtgeſtellt zu haben, 
daß die ritterbürtigen Winiſterialen ſchöffenbar Freie 
waren. Der Sachſenſpiegel ſpricht ſich freilich nur für 
fein Rechtsgebiet aus, hat aber auch den Süddeutſchen 
Schwabenſpiegel ſtark beeinflußt. 

Ich habe ſchon früher bie Winiſterialen als die Vor⸗ 
gänger unſerer Rittergutsbeſitzer angeſehen; die Rechts— 
lehre hat fid) allmählich dazu bekannt. Für Süddeutſch— 
land hat Ernſt die ſog. Mediani, die Wittelfreien, 
als die urkundlichen Vorfahren der Winiſterialen erkannt. 
Die liberale Profeſſoren-Weisheit, daß ſie unfrei und 
hörig geweſen ſind, war politiſche Einſeitigkeit. Denn die 
Miniſterialen waren perſönlich frei, nur war ihr Beſitz 
gebunden und führte zum Lehen. Aber ſelbſt Dynaſten 
konnten Lehen ohne Standesminderung erwerben. Der 
Unterſchied zwiſchen den Edelfreien und Winiſterialen 
beſteht eben darin, daß der Dynaſt edelfreier Herkunft 


) Waren bie Miniſterialen von Vittersnot frei oder unfrei? 
Berlin, Schlieffenverlag. Derſelbe: Die Stände des deutſchen 
Reiches im 12. Jahrhundert und ihre n zum 
Schluſſe des Mittelalters unter Berückſichtigung der Werke des 
Frhrn. von Dungern. 


ſein mußte und ein freies Eigen (Allod) beſaß. Die 
Miniſterialen waren urſprünglich keine Adligen, ſondern 
bevorzugte Gemeinfreie. Sie unterſchieden ſich durch ihren 
größeren Beſitz vom freien Bauern. Die Wiſſenſchaft, die 
die Winiſterialen zu servi machen wollte, obwohl ſich 
dieſer römiſch-rechtliche Ausdruck in keiner Weiſe mit 
Dienſtmannen deckt, bie fie waren und was deutſch⸗recht⸗ 
lich etwas ganz anders bezeichnet, verrannte ſich in ein 
künſtliches, lebensfremdes Gebilde. Sie waren eben dienſt— 
pflichtig für ihr Lehen bei perſönlicher Freiheit. Hier ſchwankt 
noch immer die Wiſſenſchaft, und leider ſprechen auch Ge— 
nealogen noch heute die falſche römiſch-rechtliche Auf- 
faſſung nach. 

Wan machte bisher bie Minifterialen zu Hörigen, ob- 
wohl ber foa. Verkauf ihres Landbeſitzes nichts Anderes 
war, als daß ſie nunmehr einer neuen Grundherrſchaft 
und ſpäteren Landesherrſchaft unterſtanden, genau ſo, wie 
jetzt die Staatsangehörigkeit wechſelt, was wir ja leider 
nach dem Weltkrieg bei unſern Volksgenoſſen, die unter 
Fremdjoch geraten find, nur allzu ſchmerzlich erlebt haben. 
Otto) kommt dagegen zu dem ſeltſamen Schluß, gegen» 
über dem liberalen Irrtum, daß dieſe Winiſterialen ſtets 
nobiles geweſen ſeien und daher eigentlich zum erwähnten 
Volksadel gehörten. Die urkundlichen Nachweiſe ſind irre— 
führend, da gefällige Mönche häufig Winiſteriale auch 
in früherer Zeit um ihres Anſehen willens als nobiles 
bezeichneten. Aber die Dynaſten führen urkundlich die 
Bezeichnung liberi vel nobiles domini, alſo Freie oder 
Edle Herrn. Edle Abſtammung und Allod gehörten zu 
dieſem Begriff, wie ich ſchon erwähnte. 

Otto geht fogar fo weit, daß er behauptet, der Volks⸗ 
adel bei den Sachſen ſeien die Eroberer geweſen, welche 
aus Nord⸗Albingien die niederdeutſchen Stämme zu einem 
Bunde zuſammenſchloſſen, der ſich dann Sachſen nannte. 
Es beſteht keinerlei urkundlicher Nachweis, daß dieſer 
Völkerbund gewaltſam zuſtande gekommen iſt. 

Ebenſo wenig geſchah es bei den Franken, Allemannen 
und Bajuwaren. Richtig iſt nur, daß mutmaßlich die frän⸗ 
kiſchen Antrustiones, die Gefolgsleute der Merowinge⸗ 
Könige, ſich aus den Gemeinfreien emporhoben und die 
Anfänge einer Dienſtmannſchaft bildeten, aus denen ſich 
in Deutſchland die Miniſterialen entwickelten. 

In Frankreich herrſchten die Germanen, nicht nur die 
Franken, ſondern auch die Weſtgoten und Burgunden 
über die unterworfenen Kelto-Romanen, ſo daß dort die 
ſpäteren Minifterialen wohl ausſchließlich Germanen 
waren, wie der heutige franzöſiſche Uradel. 

Noch irreführender iſt die Annahme Ottos, daß in 
Süddeutſchland dieſe Winiſterialen, die er nobiles nennt, 
allein die echten Allemannen und Bajuwaren geweſen 
ſeien, die über eine kelto-romaniſche Unterſchicht herrſchten. 
Süddeutſchland iſt in keiner Weiſe nach dem Einbruch 
der Germanen felto-romanifch geblieben. Denn es waren 
weder Römer, die ſchon in der frühen Kaiſerzeit aus⸗ 
geſtorben ſind, noch Kelten im Lande geblieben. Denn 
vor der Völkerwanderung ſaßen bereits die Germanen 
auf der anderen Seite des berühmten Limes, wie Dopſch 
nachgewieſen hat. Daher gelang die Aberrennung der 


) Otto, Adel und Freiheit im deutſchen Staat des frühen 


Mittelalters. Berlin 1937, Junker und Dünnhaupt. 


- 
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römiſchen Grenzen fo ſchnell und gründlich. Jedenfalls 
beſtand ſchon in der germaniſchen, vorgeſchichtlichen 
Zeit die Dreiteilung in Großbeſitz (Grundherrſchaft), 
Mittelbeſitz der ſpäteren Winiſterialen und bäuerlicher 
Kleinbeſitz. Erſterer bildete ſchon frühgeſchichtlich einen 
beſonderen Stand, im Wittelalter dann ebenſo der 
miniſteriale Uradel. Otto verſteigt ſich im Banne ſeiner 
ſeltſamen Auffaſſung, daß bie Minifterialen ſchon, wenn 
nicht in der Zeit der Merowinge, doch unter den Karo— 
lingen ein Adel geweſen ſeien. Er vermengt ſie daher 
dauernd mit dem wirklichen alten Volksadel. Wenn er 
dann im 11. bis 12. Jahrhundert findet, daß Edelherren 
auch Lehensträger ſind, nimmt er an, daß ſie in den 
miniſterialen Stand herabgeſunken und unfrei geworden 
wären. Er weiß nicht, daß die Annahme eines Lehens 


den Dynaſtenſtand nicht minderte. Hauptſächlich führt 


er geiſtliche Lehen an, wo dies freilich beſonders viel 
vorkam. Denn die Kirche durfte das Schwert nicht führen 
und mußte ſich Winiſteriale als Schützer eben durch 
geiſtliche Lehen gewinnen. Die Vögte waren aber Schirm— 
herrn und keine Lehensträger. Daher bei den großen 
Stiften durchaus Edelherrn. Natürlich hält Otto dieſe 
Vögte ebenfalls für nunmehrige Winiſteriale. Daß die 
Hofämter gerade bei ihrer Entſtehung Ehrenſtellen waren, 
ergibt fid) daraus, daß der König nur Herzöge und 
ſpäter die Kurfürſten damit beehrte. Allmählich galten 
ja auch die Herzogtümer als Reichslehen und führten 
dabei die Bezeichnung Fahnenlehen. Richtig bemerkt 
Otto, daß im 11. Jahrhundert der Ausdruck für die 
Dienſtmannen servientes lautete, dagegen im folgenden 
ministeriales. Es iſt aber derſelbe Rechtsbegriff für das 
deutſche Wort Dienſtmann. Sie deshalb als Hörige zu 
bezeichnen, iſt durchaus ungehörig. Die Wiſſenſchaft hat 
eben ſtets überſehen, daß es neben dieſen ritterbürtigen 
Miniſterialen auch bäuerliche gab, die freilich als Hörige 
anzuſehen ſind. Der lateiniſche Ausdruck deckte zwei 
ganz verſchiedene Volksſchichten. Wenn Otto die ge— 
legentliche Bezeichnung nobiles für fraglos MWiniſteriale 
anführt, fo handelt es fid) eben nur um eine Höflichkeit 
des Urkundenſchreibers, freilich auch ein Beweis für 
die angeſehene Stellung des Winiſterialen. 

Die ſtaatsrechtliche Stellung der edelherrlichen Ge— 
ſchlechter geht auf die Urzeit zurück, und ſchon lange vor 
unſerer Zeitrechnung beſtand dieſer Volksadel, deſſen 
Nachfahren ich angeführt habe. Aus den Sippen ent» 
wickelte ſich die Gemeinde, die zum Gau führte. Das 
Volk wählte ſich ſeine Führer, da die Volksverſammlung 
keine Verwaltungsgeſchäfte beſorgen konnte. Die Gau— 
verfaſſung iſt viel älter wie die Karolingiſche Einrich— 
tung. Der Leiter hieß Gaugraf, engliſch earl, nordiſch 
jarl gleich Karl⸗Kerl. Die Gewählten wurden aus den 
angeſehendſten und bereits beſitzreichſten Geſchlechtern 
genommen, die einen erblichen Stand bildeten. Aus den 
Gaugrafen wurden ſchließlich Gaukönige der kleinen 
Völkerſchaften eines Stammes. Im Kampfe faßte ein 
Heerkönig den ganzen Stamm zuſammen, wie das Bei— 
ſpiel von Arioviſt zeigt. Hätte dieſer Spebenfönig nicht 
den größten Römer als Gegner gehabt, der nicht nur 
die höchſte Feldherrnkunſt, ſondern auch die gemeinſte 
Tücke ſeines Volkes ins Feld führte, ſo wäre Gallien 
ſchon zu Cäſars Zeiten germaniſch geworden und frage 
los heute Frankreich nicht romaniſiert, obwohl es in 
ſeiner heutigen Geſtalt erſt durch Franken, Burgunden 
und Weſtgoten, alſo Germanen, geſchaffen worden iſt. 

Welche Hochſchätzung dieſe Vorfahren der gedachten 
Geſchlechter des älteſten Volksadels bei ihren Volf3- 
genoſſen fanden, ergibt das Wehrgeld, alſo die Buße 


für einen Totſchlag. Bei den Sachſen wurde der Mord 
am Adaling mit dem 12fachen des beſitzloſen freien 
Pächters und mit dem 6fachen des freien Bauern ge— 
büßt. Dasſelbe Verhältnis galt bei den Angelſachſen, 
die ja gleichen Stammes mit ihren feſtländiſchen Brüdern 
waren. In Bayern erhielt der Herzog das 6fache und 
fein Haus das Afache des einfachen Wehrgeldes des 
Freien. Im Norden betrug es für den König das 16fache, 
für den Jarl das Afache des Kleinbauern). 

Der Vorgeſchichtler Schuchard‘) hält bie Großgräber— 
ſteinbauten für Ruheſtätten der Gutsherrſchaft, wohl rich— 
tiger der Häuptlingsgeſchlechter, aus denen der taciteiſche 
Volksadel hervorging. Sie ſtammen aus dem 3. Jahr- 
tauſend vor der Zeitrechnung, alſo der Erſtehung des 
Germanentums überhaupt nach des Altmeiſters Koſſinna 
Anſicht. Somit iſt das Dynaſtentum bereits vorgeſchicht— 
lich anzunehmen. Dieſe gewaltigen Steine aufzutürmen 
ohne beſondere Werkzeuge (Jungſteinzeitalter) bedurfte 
der Arbeit der Volksgenoſſenſchaft, über die bloß die 
Häuptlinge geboten. 

Vicht zum Adel gehört eine Stufe des Bürgerſtandes, 
die durch ihren Wohlſtand in den Städten eine adels— 
gleiche Stellung gewann und auch eine angebliche Ritter— 
bürtigkeit behauptete, die dann durch einfache Adelser— 
hebung den erſehnten höheren Stand erreichte. Nur 
wenige WMiniſteriale waren in die Städte gezogen ober 
dort als landesherrliche Beamte geblieben. Es gibt alſo 
einen Stadtadel nur, ſoweit dieſer Nachweis geliefert 
werden kann. Klocke hat verſucht, aus ber Namensgleich— 
heit von Minifterialen der Stadt mit den ſpätern Bürgern 
ſeines Namens die Abſtammung zu beweiſen, was miß— 
lungen iſt, da eine zeitliche Lücke nicht zu überbrücken iſt. 
Aber auf ſolche Weiſe traten dieſe Bürger durch Land— 
beſitz in den Adel tatſächlich über, deſſen berühmteſtes 
Beiſpiel die Bismarck bilden, deren Ahnherr der Vor— 
ſteher ber Gewandſchneider in Stendal und ſpätere Kanzler 
des Kurfürſten war, wie ſein großer Nachfahre bei deſſen 
Nachfolger, freilich als König und Kaiſer. Jedoch war 
er kein Handwerker mehr, ſondern wohl mehr Tuchmacher, 
alſo, gegenwärtig geſprochen, Fabrikant und Tuchhändler. 
Dieſes Patriziat waren eben die Kaufleute, der Groß— 
handel. 

Nürnberg liefert das beſte urkundliche Beiſpiel zu 
dieſem Aufſtieg innerhalb der Bürgerſchaft, wo gerade 
dieſes Patriziat am meiſten blühte und größten Wohl— 
ſtand, wie den freilich gekauften Adel gewann, da dieſer 
eine beliebte Einnahmequelle der ſtets geldbedürftigen 
Kaiſer bildet. 1390 zählte man 118 „erhobene Geſchlechter 
dortſelbſt, von denen nur ein Teil Patrizier waren, alſo 
noch Handwerker. 1490 waren es nur noch 112 und 1501 
bloß noch 92“). Die Namen Tucher und Holzſchuher be— 
weiſen die handwerkliche Herkunft, obwohl ihre Träger 
die vornehmſten Bürger waren und heute ſtolze Edel— 
leute, deren Stammbaum älter und beſſer als mancher 
Miniſterialen. Aber fie find kein Uradel, wenn auch der 
gefällige Gothaer ſie unter dieſen vielen Freiherrbänden 
aufnimmt. Alle Geſchlechter, die nach Aufrichtung der 
Zunftherrſchaft, die in Nürnberg nie rechtlich erfolgte, in 
den Rat kamen, müſſen den Nachweis ihrer früheren 
Miniſterialität erbringen, um ſtandesrechtlich zum Uradel 
zu gehören. Bei ber Adelung hat man dann mit Vor— 


) Dahn, Geſchichte der Urzeit, Gotha 1883, Perthes. 

) Die Steingräber von Grundoldendorf, Kr. Thade, Zeitſchrift 
des hiſt. Vereins für Niederſachſen 1905. 

*) G. v. Below, Das ältere deutſche Städteweſen und Bürger— 
tum, Bielefeld 1925, Velhagen und Klaſing. 
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liebe, wie bei den unerfreulichen Beutejägern des 30 jäh⸗ 
rigen Krieges, eine Erneuerung des Adels vorgeſchützt. 

Dagegen haben ſich die frieſiſchen Häuptlinge, die ur— 
ſprünglich Erbſchulzen ihres Dorfes, dann der Landſchaft 
waren, zu einem neuen Winiſterialadel im 14. Jahrhundert 
entwickelt. Die Kirkſenna brachten es ſogar zu Reichs- 
fürſten von Oſtfriesland und waren Ahnherren der Hohen— 
zollern als deren Erblaſſer. Sie ſind aber ein wirklicher 
Adel ohne Verleihung geworden. 

Oſtfriesland erhielt der Markgraf Heinrich v. Meißen 
von Kaiſer Lothar von Supplinburg zu Lehn, von dem 
es durch deſſen Nachkommen an die ſchwäbiſchen Grafen 
von Ravenburg überging. Sie ftarben 1345 aus und 
die Erben verkauften das Land an den Biſchof von 
Münſter. Aber die Landſchaft behauptete ihre gewon— 
nene Selbſtändigkeit. Sie beſtand aus freien Bauern 
der verſchiedenen kleinen Lande, an deren Spitze Erb— 
ſchulzen ſtanden. Das ſtädtiſche Vorbild führte dazu, 
daß ein Nat von je 13 Konſuln dieſe Bezirke regierte, 
deren Träger die einzelnen Höfe ſtellten. Da die Orts- 
und dann die Landſchaftsſchulzen erblich geworden 
waren, ſo bildete ſich aus ihnen ein neuer, dem Wini— 
ſterialadel gleicher Stand, die ſogenannten Adelbonden, 


die ſich ſogar irreführender Weiſe Ethelinge nannten. 
Das fruchtbare Land und der faſt geſetzliche Seeraub 
und das geſetzliche Strandrecht brachten dieſen Erb— 
ſchulzen der Lande großen Wohlſtand. Der Führer war 
Edzard Kirkſenna, der mit Hilfe Hamburgs ſich des 
reichen Emdens bemächtigte. Sein Sohn Ulrich wurde 
1453 zum Oberherrn dieſes oſtfrieſiſchen Bundes gewählt 
und vom Kaiſer Friedrich Ill. mit dem Lande belehnt 
und 1454 in den Reichsgrafenſtand erhoben. 1464 wurde 
ganz Oſtfriesland zu einer Reichsgrafſchaft erklärt. 1654 
erhielt Enno die Reichsfürſtenwürde und 1667 Sitz und 
Stimme im Reichsfürſtenrat. Die übrigen Erbſchulzen— 
familien der Lande galten als Junker und bildeten 
dieſen eigenartigen oſtfrieſiſchen Häuptlingsadel, wie fie 
ſich auch als ſolche bezeichneten. Sie haben jedoch mit 
dem alten deutſchen Volks- und Dynaſtenadel nichts 
zu tun. Ihr urbäuerlicher Urſprung ſteht feft. Ein an⸗ 
deres Geſchlecht hat inzwiſchen den preußiſchen Fürſten— 
ſtand erreicht, die Inn- und Knyphauſen“). 


) Vergleiche auch Meiten, Der Boden und die landwirtſchaft⸗ 
"Eos pm des Preußiſchen Staates. Berlin 1894, Parey, 
. Band. 


Ein baltiſcher Zweig 


der Greifswalder „von Eſſen“ mit der Traube. 
Aus der Familiengeſchichte einer Auswandererſippe. 
Witgeteilt von Dipl.-Ing. Siegfried Stößinger, Karlsruhe i. B., 3.3. im Felde. 


A. Aus der Vorgeſchichte eines Adelsdiploms. 

Die Genealogie der verſchiedenen Geſchlechter „von 
Eſſen“ birgt noch mancherlei Unklarheiten. Es iſt be— 
kannt, daß eine große Anzahl von einander unabhän- 
giger Geſchlechter dieſes Namens in Holland, Weſt— 
falen, Oldenburg, Frankfurt a. M., Sachſen, Pommern, 
Friesland, Schweden, Livland, Eſtland, Litauen und 
Polen nachweisbar ift!). Zum Teil reichen bie Vorkom— 
men bis in das 14. Jahrhundert zurück. Es ſteht feſt, daß 
eine Anzahl derſelben bürgerlich iſt, auch wenn ſie die 
Partikel „von“ vor ihrem Namen führt; andererſeits ſind 
auch adlige, freiherrliche und gräfliche Linien einzelner 
dieſer Geſchlechter bekannt!). - 

Der Name ijt zweifellos ein Herkunftsname; doch gibt 
es eine Reihe gleichlautender Orte dieſes Namens, [o 
daß die Herkunft der einzelnen Geſchlechter nur auf 
Grund ſorgfältiger Einzelforſchung feſtzulegen ſein wird. 
Aufgabe dieſer Arbeit iſt es, das Schickſal der baltiſchen 
Nachkommen des Weinhändlers Johann Schnitzwicke, 
genannt „von Eſſen“, zu verfolgen, der eine Weinrebe 
im Wappen führt und in der Witte des 16. Jahrhun⸗ 
derts nach Greifswald kam, um dort Stammvater eines 
weitverbreiteten und recht erfolgreichen Geſchlechts, zu 
werden!). 

Die einzige Veröffentlichung über die baltiſchen Nach— 


kommen des obigen Geſchlechts, die allerdings die Zu⸗ 


ſammenhänge noch nicht aufdeckt, ſtammt aus der Feder 
des verdienſtvollen Genealogen Ernſt Frhr. v. &ngel- 
barbt; fie erſchien unter dem Titel: „Eine dem nicht 
immatrikulierten Adel der Oſtſeeprovinzen angehörende 
Familie von Eſſen).“ Der Verfaſſer geht von einem 
ihm vorgelegenen Original-Adelsdiplom aus, das die 
Erhebung dreier im Baltikum lebender Brüder des oben 
genannten Greifswalder Geſchlechtes in den Reichsritter 
ſtand bekundet. 

Es handelt ſich um die Gebrüder Andreas Immanuel, 


Paul Welchior und Johann Theodor (von) Eſſen, die 
„laut dem behufs der Eintragung in das livländiſche 
Gouvernements-Adels-Geſchlechterbuch auf dem Ritter— 
hauſe zu Riga am 5. 1. 1783 und 6. 2. 1795 vorgelegten 
Adelsdiplom“ den Ritterſtand des Heiligen Römiſchen 
Reiches, d. d. Wien, 15. Juli 1782, verliehen erhielten, 
mit der Erlaubnis ſich „Edle von Eſſen“ nennen zu 
dürfen. 

Aus dem Inhalt des von E. v. Engelhardt ver— 
öffentlichten Diploms ſind folgende Sätze für die an— 
ſchließenden Unterſuchungen weſentlich: 

„Wann Uns von Unferen und des Reiches lieben 
Getreuen Andreas Immanuel Effen allerunter- 
tänigſt vorgetragen worden, waßmaßen ſein aus 
Weſtphalen abſtammendes Geſchlecht von langen Zei— 
ten her für adelich gehalten, und eine Linie desſelben 
von weiland Kaiſers Leopold Wajeſtät glorwürdig⸗ 
ſten Angedenckens, mit der Beſtätigung ihres Adels 
begnädiget worden ſeye, welche ſich ſodann nach 
Schweden begeben und den ſchwediſchen Freyherr 
Stand erhalten habe; die andere Linie aber, von 
welcher er und ſeine zwey Brüder Paul Welchior 
und Johann Theodor Eſſen abſtammen, habe ſich 
in Sachſen niedergelaſſen und beſitze vermöge Uns 
beigebrachten Zeugniß anſehnliche Güter in Livland: 
Uns dahero derſelbe allergehorſamſt gebetten, daß 
wir aus angeſtammter Wilde ihn und feine obge— 
dachte zwey Brüder, Paul Welchior und Johann 
Theodor, in des heiligen Römiſchen Reichs Vitter— 
ſtand zu erheben gnädigſt gebetten, welch allerhöchſte 
Gnade ſie gegen Uns und das heilige Reich mit 
alleruntertänigſten Dank zu verehren erbietig ſeyen, 
welches auch wohl thun können, mögen und ſollen.“ 

Aus der Wappenbeſchreibung intereſſiert lediglich 
der Satz: 

» Als einen in die Länge getheilten Schild, bej» 
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ſen vordere Helfte in roth mit einem goldenen Füll- 
horn mit Blumen belegt, die andere Helfte iſt weiß, 
worinnen ein mit zwey rothen Weintrauben be— 
e Weinſtock auf grünen Raſen zu erſehen 
mm." 

Die ältere Genealogie dieſes Geſchlechts liegt feſt. Am 
ausführlichſten iſt ſie in den „Stemmata Sundensia“ von 
Dinnies behandelt, die in handſchriftlichem Original 
in der Archiv-Bibliothek in der Stadt Stralſund aufbe— 
wahrt werden. 

Wie ſchon erwähnt, geht das Geſchlecht auf ben Wein- 
händler Johann Schnitzwicke zurück, der nach einer 
älteren Angabe?) aus Weſtfalen kommend!) jid) in 
en niederließ. Seine Frau hieß Brigitte Chri- 
tiani. 

Der Eintrag im Greifswalder Bürgerbuch, der ſich 
aber ebenſogut auf ſeinen gleichnamigen Sohn beziehen 
ve bie erfolgte Einbürgerung mit folgenden Wor— 
ten feit: 

„Johan von Eſſen, winſchencke, receptus est in 
ciuem, iurauit fidelitatem solito more 13, Aprilis 
Ao (15)88 :).“ 

za Nachtrag am linken Schreibrande: Schnitzu⸗ 
uicke 

Für feinen Beruf erwarb er ober fein Sohn, Johann II 
von Eſſen, 1596 ein Haus am Warkte gegenüber den 
Krämerbuden e). Bemerkenswert ijt fein bereits 1596 
nachweisbares Wappen in Geſtalt einer Weinrebe), das 
möglicherweiſe auf ſeinen Beruf hinweiſen ſoll und in 
der Folge bei ſeinen Nachkommen immer wieder, wenn 
auch manchmal in abgewandelter Form in Erſcheinung 
tritt. Als Frau des Sohnes wird Gertrud Caſimir ge— 
nannt (* 1581, t 1631). 

Seine Nachkommen gehörten zu den ratsfähigen Ge— 
ſchlechtern der Stadt und ſtellten ihr eine Reihe von 
Ratsherren und Geiſtlichen. Die im folgenden im 
weſentlichen nach den ,Stemata Sundesia“ wiederge— 
gebene lückenloſe Deszendenz im Verein mit dem in der 
Hauptſache (Weinrebe!) übereinſtimmenden Wappen be- 
weiſen eindeutig, daß über den genealogiſchen Zuſam— 
menhang der im Adelsdiplom von 1782 erwähnten von 
Eſſen mit dem Greifswalder Geſchlecht kein Zweifel be— 
ſtehen kann. Damit iſt im Gegenſatz zur Annahme 
E. v. Engelhardts und in Abereinſtimmung mit den An- 
gaben im obigen Adelsdiplom die weſtfäliſche Herkunft 
der nobilitierten drei Brüder, ſoweit fie aus ber Aber— 
lieferung erhärtet werden kann, erwieſen. 

Auch mit der Verleihung des Reichsritterſtandes an 
eine ältere Linie hat es feine Richtigkeit “). Stammvater 
dieſer älteren Linie ijt ber älteſte Sohn des Johann II, 
der Greifswalder Ratsherr (1630 —39) Johann III v. E. 
(* Gr. 14. 10. 1585, T Gr. 25. 11. 1639 :)), deſſen älteſter 
Sohn wiederum der Greifswalder Univerſitätsprofeſſor 
der Moral und Geſchichte, ſowie ſpätere Propſt in Dem- 
min (1644—76) Johann IV v. E. (* Gr. 10. 3. 1610 
+ Gr. 19. 10. 1676) ::) war. Ein Enkel des Johann III 
von dieſem Sohn, Franz v. E., Königl. ſchwediſcher Hof⸗ 
gerichtsrat (* 1650, t 1714) erwarb [aut Adels⸗Diplom, 
b. b. Wien, 26. 3. 1706 ben Reichsritterſtand mit dem 
Prädikat „Edler von Eſſen“. Die Standeserhöhung !) 
erfolgte jedoch nicht unter Kaiſer Leopold J., wie im Dip⸗ 
lom von 1782 fälſchlich angegeben, Joseph wie Lede⸗ 
burn) richtig bemerkt, unter Kaiſer Joſeph I. 


Das urſprüngliche von Eſſenſche Wappen (Weinrebe) 
wird durch ein Füllhorn vermehrt ). Die Beſchreibung 
des Wappens bei Kneſchke r) und beſonders im Riet⸗ 
ſt a pie), wo auch eine Abbildung zu finden ijt, laſſen 


keinen Zweifel darüber aufkommen, daß es ſich um das 
gleiche Wappen handelt, das 76 Jahre ſpäter den drei 
Brüdern der jüngeren Linie des gleichen Geſchlechtes ver⸗ 
liehen wird. Der einzige Unterſchied iſt, daß die Farben 
von Feld und Bild auf der rechten Schildhälfte gegen- 
ſeitig vertauſcht ſind. 

Da Pommern von 1648 bis 1813 zu einem großen 
Teil, darunter auch Greifswald, Stralſund und Rügen, 
zur ſchwediſchen Krone gehörte, brauchten ſich die neuen 
Reichgritter der älteren Linie nicht erſt nach Schweden 
zu begeben, wie es unrichtig im Adelsdiplom von 1782 
zu leſen iſt. 

Bezeichnend ijt, daß ſchon 1706 die Partikel „von“ 
als Adelsbezeichnung aufgefaßt wurde und ſomit, nach 
Kneſchkeu), ein Franz Eſſen nobilitiert wurde, wäh- 
rend es fid) in Wirklichkeit um eine in Niederdeutſchland 
allgemein übliche Herkunftsbezeichnung als Beſtandteil 
eines bürgerlichen Namens handelt !'). Der Anſtoß bier- 
zu wird wohl von der erteilenden Wiener Behörde aus— 
gegangen ſein, da ſich derſelbe Vorgang bekanntlich auch 
1782 wiederholt. 

Die Behauptung im obigen Diplom, daß der „ſchwe— 
diſche“ Zweig in den ſchwediſchen Freiherrnſtand er— 
hoben wurde, kann auch belegt werden 9). Ein Sohn des 
Franz v. E., Johann Heinrich, Hofrat in Königl. preußi⸗ 
ſchen Dienſten, erlangte am 18. 12. 1717 den königl. 
ſchwediſchen Freiherrnſtand und wurde 1720 unter Nr. 
158 immatrikuliert. 

Wenn aber von der 1782 geadelten Linie ausgeſagt 
wird, daß ſie ſich in Sachſen niedergelaſſen habe, ſo kann 
man das nur gelten laſſen, wenn man darunter Nieder- 
ſachſen verſtehen wollte. Allerdings wäre in dieſem Falle 
eine Niederlaſſung nicht notwendig, weil die von Eſſen 
mit der Rebe ja hier alteingeſeſſen waren. Man könnte 
außerdem an eine Kombination der erteilenden Behörde 
denken, der es bekannt ſein mußte, daß ein Auguſt Franz 
Eſſenius, kurſächſiſcher Legationsrat und am königl. 
polniſchen Hofe akkreditierter Reſident “), mit Diplom 
vom 30. 12. 1767 in den Reichsadelſtand erhoben wor— 
den iſt 6). Jedenfalls hat das von Kneſchke angezogene 
Wappen (in Silber ein das ganze Feld überziehendes 
Kreuz) nichts mit demjenigen des Greifswalder Ge— 
ſchlechts zu tun. 

Endlich wird weiter unten noch bewieſen werden, daß 
die Güter in Livland nicht aus der Luft gegriffen ſind, 
was ja auch laut dem Adelsdiplom durch beigebrachte 
Zeugniſſe erhärtet wurde. 

Im ganzen wird man, abgeſehen von der allgemeinen 
Redewendung, bay das Geſchlecht von langen Zeiten 
her für adelig gehalten“, der von uns micht zu erhärten- 
den weſtfäliſchen Abkunft, ſowie der unklaren Verbin- 
dung mit Sachſen, feſtſtellen können, daß die Behaup— 
tungen im Adelsdiplom von 1782 den Tatſachen ente 
ſprechen. 

Zu den uns intereſſierenden baltiſchen Nachkommen 
des obigen Geſchlechts kommen wir über Theodor von 
Eſſen, den jüngeren Bruder des Greifswalder Rats- 
herrn Johann III v. E. Im Jahre 1592 in Greifswald 
geboren, tritt er 1619 als Vizepleban in Gützkow auf, 
ehelicht dort am 12. 7. 1619 Catharina Virow, eine 
Tochter ſeines vorgeſetzten Paſtors, Melchior V., und 
deſſen Ehefrau Catharina Schmidt. 1640—1659 ift er 
Archidiakonus an St. Nikolai in Stralſund, wo er am 
10. 1. 1666 ſtirbt. Auch ſeine Kinder bleiben dem geiſt⸗ 
lichen Stande treu. 

Sein jüngerer Sohn, Welchior (Gützkow 1633; t Dem- 
min 15. 2. 1695) war in Demmin ?) Archidiakon an St. 
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Bartholomäus und Paſtor ber zu St. Marien einge- 
pfarrten Dörfer. Er heiratete dreimal; ſeine zweite Frau, 
Anna Neukranz (* Stralfund 1641; Demmin 2. 4. 
1683) war eine Tochter des Stralſunder Dr. med. und 
Kreisphyſikus Johann N. und der Catharina Hage— 
meiſter ). Der Ehe, die 1662 geſchloſſen wurde, ent- 
ſproſſen 7 Kinder, von denen uns hier ſein Sohn Michael 
v. E. beſchäftigt. 

Michael v. E. (* Demmin um 167720; F Schwerin 
28. 3. 1727), wie ſein Oheim Johann), muſikaliſch be⸗ 
gabt, wurde Kantor am Dom zu Schwerin i. M. Er 
heiratete daſelbſt am 3. A. 1704 (Dom) die Marie Eliſa⸗ 
beth Block (— Schwerin 29. 12. 1687; cA ebba, 30. 6. 
1762), eine Tochter des dortigen Kornſchreibers Chriſtian 
Bl. und der Waria Eliſabeth de la Croix. 

Die Kinder und Enkel des Domkantors waren es, die 
nacheinander ins Baltikum zogen. Und zwar waren es 
insgeſamt nicht weniger als 9 Perſonen, 5 Kinder und 
4 Enkel, die die Heimat verließen, um jid) an der Grenze 
deutſcher Kultur eine neue Exiſtenz zu gründen. Die Ge- 
ſchwiſter des Domkantors, es waren 2 Brüder und 4 
Schweſtern, vererbten den Namen nicht weiter; fein ber- 
heirateter Bruder Theodor, Präpoſitus zu Barth, hatte 
nur eine Tochter, während der andere, Johann, als Stu— 
dent ſtarb. 

Dem Domkantor ſelbſt ſchenkte feine Frau 11 Kinder, 
die alle in Schwerin das Licht der Welt erblickten und 
im Dom getauft wurden. Es ſind das: 

1. Johann Theodor, — 28. 1. 1706, . . . 17212); 
„Melchior, Hofgerichtsadvokat in Riga (ſ. u. A); 
Franziskus, Kantor zu Riga (f. u. B); 

. Benedicta Maria, — 30. 12. 1711, T... 17152); 
. Catharina Eliſabeth, fie heiratet zwei Nach⸗ 
folger ihres Vaters; je 2 ihrer Söhne "S jeber 
Ehe gingen nach Riga (j. u. C, ſowie H, I ‚Ku. L); 
6. Michael Ernſt, Kantor zu Hufum (f (T. u 
7. Sophia Benedicta, verheiratet in Kiga (f. u. E); 
8. Immanuel Juſtus, Oberpaſtor in Riga (j. u. F); 
9 
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. Maria Dorothea, 26. 12. 1721, .. 1736 20; 
. Baul Chriſtian, preußiſcher Offisie, ip. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer in Livland (f. u. 
11. Theodor Ludwig, * 7. 1. 1721; weiteres Schick⸗ 
ſal unbekannt. 

Sieht man von den 3 im jugendlichen Alter verſtor— 
benen Kindern ab, ſo ſind es nur der Huſumer Kantor 
und ber Jüngſte, von dem wir nichts wiſſen, die nicht der 
Zug in die Fremde gepackt hat. 

B. Die „von Eſſen“ im Baltikum. 

Es ſoll nun verſucht werden, das Schickſal der einzel— 
nen Nachkommen des Domkantors in der Heimat und in 
der Fremde zu verfolgen und zu erkunden, wie ſich die 
Sippe in der neuen Umgebung zurechtgefunden hat. 

A. Melchior von Eſſen, — Schwerin i. Meckl. 
10. 2. 1708, Hofgerichtsrat und Official zu Riga. Aber 
ſein Leben iſt leider recht wenig bekannt, doch müßte noch 


manche Quelle zu finden ſein. Er iſt wohl der Erſte der 


Sippe, der den Weg an den Dünaſtrand fand. Was ihn 
dazu bewog, iſt nicht ſchwer zu erraten, wenn man im 
Auge behält, daß er ſeinen Vater mit 19 Jahren verlor, 
wobei noch acht Geſchwiſter der Verſorgung und Er— 
ziehung harrten. Man kann vermuten, daß Freunde und 
Gönner, ſowie fein Schwager Stößiger (j. u.) bem bes 
gabten jungen Manne es ermöglichten, ſein juriſtiſches 
Studium nicht nur zu beginnen, ſondern auch zum Ab⸗ 
ſchluß zu bringen. Er mag, wie ſo viele in ſeiner Lage, 
feinen ſchmalen Wechſel durch Nachhilfeſtunden aufge- 
beſſert haben und ſo auch mit dem ſtudierenden baltiſchen 


Adel in Berührung gekommen ſein. Jedenfalls ſtudierte 
er, nach einer von E. Seuberlich, Riga, aufgefun⸗ 
denen Supplik (Riga, den 22. April 1737) in Jena 
(Immatr. 1A. 4. 1731) und Halle (Immatr. 18. 9. 1732) 
die Rechte und wurde 1733 offenbar nach erfolgreichem 
Abſchluß ſeiner Studien vom Baron und damaligen 
(1737) Landrat von Roſen als Informator nad) Noſen⸗ 
hof in Livland berufen, wo er vier Jahre die Jugend 
unterrichtete und ihnen in „humanioribus als academi- 
cus“ behilflich war. Das obige an den Rat der Stadt 
Riga gerichtete Geſuch hatte ſeine Aufnahme unter die 
Rigaer Advokaten zum Gegenſtand, was offenbar ge— 
nehmigt wurde. 

Weiteres Licht auf die Motive, die ihm den Weg in 
das unter ruſſiſche Herrſchaft gekommene Baltikum er— 
leichterten, gewinnen wir, wenn wir erfahren, daß ſeit 
1730 in Schwerin der nur um 6 Jahre ältere Johann 
Chriſtian Menkel als Hofprediger amtierte. Da ſein 
Einfluß auf das Kantorat offenbar ſehr bedeutend war 
(Stößiger war inzwiſchen auch Hofkantor geworden), ſo 
lohnt es ſich, ſeine Lebensgeſchichte etwas näher kennen 
zu lernen. 

Als Sohn eines Darmſtädter Pfarrers 1702 zu 
Braunskirchen geboren, hatte er 1721—25 in Halle ſtu⸗ 
diert und war dann auf Empfehlung Auguſt Hermann 
Frankes Hauslehrer und Prediger des ruſſiſchen Gene⸗ 
rals von Douglas in der Ukraine geworden. Nach 
einem Jahre wurde er Feldprediger des Generals von 
der Ropp, welcher an der ruſſiſchen Grenze gegen die 
Tataren zwiſchen Don und Wolga kommandierte. Nach 
deſſen Tode wurde er Prediger einiger deutſcher Offi- 
ziere, die in ruſſiſchen Dienſten in Charkow ſtanden. Von 
dorther berief ihn Herzog Carl Leopold von Mecklenburg 
zu 55 nach Danzig ?). 

So hatte der ſchwerinſche Hofprediger ſowohl ruſſiſche 
Verhältniſſe, als auch deutſch-baltiſche Sitten kennen ge⸗ 
lernt, da die höheren deutſchen Offiziere in ruſſiſchen 
Dienſten vorwiegend baltiſche Edelleute waren. 

Erfahren wir ergänzend, daß Menke dem Halliſchen 
Pietismus zugehörte, [o verſtehen wir, weshalb Wel⸗ 
chior v. E. ſein letztes Studienjahr in Halle verbrachte. 
Damit rundet ſich das Bild ab, das wir uns über die 
geiſtig beſtimmenden Einflüſſe im Leben des jungen 
Juriſten machen können. 

Er kam alſo 12 Jahre nach dem Nyſtädter Frieden, 
der Livland und Eſtland an Rußland brachte, ins Balti⸗ 
kum; wohl im Zuge der von Dr. Wachsmuth) er⸗ 
wähnten weitgehenden bürgerlichen Neubeſiedlung des 
Baltikums im 18. Jahrhundert, die durch bie ſtarken Be- 
völkerungsverluſte infolge des Nordiſchen Krieges 1700 
bis 1721 und der Peſt von 1710 bedingt war. Dieſem 
Sog folgten auch im Laufe der Jahre feine meiſten Ver- 
wandten. 

Als Kurioſum ſei erwähnt, daß ſich unter ſeinen 
Ahnen der Jurisconſultus und Ratsherr (1588), ſpäter 
Bürgermeiſter von Stralſund (1612) Heinrich II Hage⸗ 
meiſter aus ber Grimmen-Stralſunder Linie befindet, 
deſſen Enkel Joachim (* 10. 8. 1655) als Hofgerichts⸗ 
aſſeſſor E Dorpat ging, 1692 geadelt wurde unb am 
6. A. 1714 als Erbherr auf Nimküll und Oiſo in Eſtland 
ſtarb >), Ob Melchior v. E. hiervon Kenntnis hatte, wird 
wohl nie eindeutig entſchieden werden können. 

Der junge Advokat muß ſich in jeder Hinſicht bewährt 
haben. Als befähigter Anwalt erwarb er bald in Riga 
Anſehen a ew cr Jedenfalls zitiert E. v. Engel⸗ 
hard nach L. v. Stryks „Waterialien zu einer Ge⸗ 
ſchichte der Rittergüter Livlands“, daß Melchior v. E. im 
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Jahre 1755 für 11500 Ntlr. von Geheimrat und Rit⸗ 
ter Johann Chriſtian Frhr. v. Campenhauſen das 
Rittergut Hinzenberg ſamt der Appertinenz Honigsberg 
kauf Waugaſch, ſowie dem Allaſchen Dorfe Kordaſch 
aufte. 


Sein Teſtament vom 24. 9. 1771, das unter den 
Waiſengerichtsteſtamenten der Stadt Riga in Bd. 27, 
pag. 136 ff. zu finden iſt, berückſichtigt ſeine geſamte 
lebende Verwandtſchaft, ſo daß es zu einer Fundgrube 
für die Erhärtung der verwandtſchaftlichen Beziehungen 
und die Schickſale feiner Geſchwiſter wird. Bemerkens— 
wert iſt, daß das Teſtament keine direkten Nachkommen 
erwähnt, wie auch keine Hinweiſe irgend welcher Art zu 
finden ſind, daß er verheiratet war. Wir können daher 
mit einer an Sicherheit grenzenden Wahrſcheinlichkeit an- 
nehmen, daß E. v. Engelhardt irrt, wenn er eine Ehe 
des Melchior v. E. mit einer unbekannten Frau fon- 
ſtruiert. Man ift eher verſucht anzunehmen, daß ein tra= 
giſcher Konflikt, der vielleicht aus den damaligen ſtarren 
Standesabgrenzungen entſtanden war, ihn in die Gin- 
ſamkeit eines Junggeſellendaſeins getrieben hatte. Jeden⸗ 
falls läßt es fid) aus feinem Teſtament eindeutig nach— 
weiſen, daß es ſich bei dem Nachfolger und Erben ſeiner 
Güter nicht um ſeinen Sohn, ſondern um ſeinen Bruder 
Paul Chriſtian v. E. handelt. 


Im oben erwähnten Teſtament heißt es nämlich 
wörtlich: 

„In ſolcher Abſicht beclarierte Er, Teſtator, Mel— 
dior von Eſſen, daß nad) feinem, nach des Aller— 
höchſten gnädigem Willen erfolgten Ableben, ſeine 
Teſtatoris ſämtliche liebe Brüder und 
Schweſtern, nemlich Dominus Cantor, Franzis⸗ 
cus v. E., Dominus Michael Ernſt v. E., Cantor 
in Huſum, die Frau Hofgerichts-Aſſeſſorin, Sophia 
Benedicta Huhn, geborene v. E., der Herr Ober— 
paſtor Immanuel Juſtus v. E., der Herr Premier 
Lieutenant in königlich preußiſchen Dien- 
ſten, Paul Chriſtian v. E., und Seiner, Teſta⸗ 
toris, bereits verſtorbenen Schweſter, Catharina 
Eliſabeth v. E., verehelicht geweſenen Stoeſiger 
und Romanus, hinterlaſſene Kinder beeder Ehen, 
ſeine alleinige und wahre Erben ſeines ſämt⸗ 
lichen beweg- und unbeweglichen Vermögens, es be⸗ 
ſtehe worinnen und habe Namen, wie es wolle, 
nichts davon ausgenommen, ſeyn ſollten ...“ 


Am 9. 7. 1774 verfaßt er noch auf Hinzenberg einen 
Nachtrag zu feinem Teſtament. Am 9. 12. 1776 wird 
das Teſtament und der Nachtrag öffentlich verleſen, 
woraus zu ſchließen iſt, daß der Teſtator kurz vorher 
verſtorben ſein muß. 

B. Wie beſorgt Melchior v. E. ſchon in ſeiner Jugend 
um ſeine Geſchwiſter war, erſehen wir daraus, daß er, 
bald nachdem er im Baltikum Fuß gefaßt hatte, ſich 
darum bemühte, ſeinen Bruder Franz nachzuziehen. Das 
geht indirekt aus einer Suplik hervor, die der am 9. 1. 
1710 in Schwerin i. M. getaufte Franziskus v. E. 
am 13. Mai 1737, alſo faſt gleichzeitig mit ſeinem älteren 
Bruder, an den Rat der Stadt Riga richtete. In derſelben 
gibt der Petent an, daß er Theologie (Immtr. Jena, 29. 4. 
1733) und Mufif ſtudiert habe und jid) getraute, einem 
Schulamte, wozu er von Jugend auf febr große Luft ge- 
habt, wie auch einem muſikaliſchen Chor vorzuſtehen. Er 
ſei aus dieſer Abſicht aus Lübeck nach Riga gekommen 
und empfiehlt ſich als Lehrer für die Domſchule und zum 
Kantorat. Gleichzeitig bittet er ſeine „Compoſition und 
Aufführung einer Muſique“ verfügen zu wollen. Nach 


Lübeck wird er wohl durch ſeinen Schwager, den Dom— 
fantor Johann Chriſtian Stößiger (f. u.), gekommen 
ſein, der dort eine Zeitlang das Gymnaſium beſuchte 
und gleichzeitig muſikaliſch tätig war. Es iſt ungeklärt, 
ob er geheiratet hat. Nachkommen von ihm ſind nicht 
bekannt geworden. 

Aus dem Teſtament ſeines älteren Bruders von 1771 
wiſſen wir, daß letzterer den Kantor mit zwei Zehnteln 
ſeines Nachlaſſes bedachte. In dem bereits erwähnten 
Nachtrag von 1774 leſen wir: Und da mein Bruder, der 
Herr Kantor Franziskus v. E., vielleicht vor mir mit dem 
Tode abgehen ſollte, ſo fällt ſein Erbteil zur massa com— 
munis zurück, auch alles was ich von ihm ererbet, oder 
mir ſonſt noch zuwachſen möchte gleichfalls, und ſoll nach 
der Proportion, wie ich es in meinem letzten Teſtamente 
verordnet, unter meinen ſämtlichen Geſchwiſtern und 
Erben verteilet werden.“ 

Es ſcheint alſo, als ob der Kantor damals ſchon recht 
kränklich geweſen ſein muß und wohl unverheiratet, zum 
mindeſten kinderlos war. 

C. Catharina Eliſabeth ev. E. blieb ihr ganzes 
Leben in Schwerin. 

Am 13. 1. 1714 getauft, war fie beim Tode ihres Vaters 
erſt 13 Jahre alt. Und doch ſollte auf ihren jungen Schul- 
tern die Verſorgung ihrer nachgeborenen Geſchwiſter 
liegen. Im Geheimen und Staatsarchiv in Schwerin gibt 
es eine Anzahl von Akten, die uns einen lebendigen Gin» 
blick in das Leben und die Sorgen im Kantorat gewähren. 

Im verwaiſten Kantorhauſe blieben 9 Kinder, wovon 
das jüngſte noch nicht 3 Monate alt war. Der Alteſte, 
Welchior, konnte ſich mit ſeinen 19 Jahren als junger 
Studioſus vielleicht zur Not allein durchſchlagen. Vom 
17jährigen Franz kann man das nicht ohne weiteres be— 
haupten, viel weniger noch von den übrigen Geſchwiſtern. 
Die Witwe erhielt vom Herzog ein Gnadenjahr zuge— 
billigt, während deſſen fie noch in der vertrauten Kantors— 
wohnung verbleiben durfte. Aber was dann? Die ein- 
zige Rettung war, wenn die Witwe, wie es damals nicht 
ungewöhnlich war, den Nachfolger ihres Mannes hei— 
ratete. Nun aber war Maria Eliſabeth damals ſchon 
40 Jahre alt, alfo gewiß keine begehrenswerte Braut. 
Und dann die Witgift von 9 Kindern! Das ging nicht. 

Franz, der offenbar die muſikaliſche Ader ſeines 
Vaters geerbt hatte, war noch zu jung, um deſſen Nach- 
folger werden zu können. Aber da war doch noch ihre 
Tochter — Catharina Eliſabeth. Aber ihr Alter entwickelt, 
konnte ſie in Kürze zur Frau Kantorin heranwachſen. Es 
fehlte nur noch der Bewerber um das Kantorat — und 
um die Hand der aufblühenden Jungfrau. Und auch 
dieſer fand fid) in Geſtalt des Studioſus Johann Chri— 
ſtian Stößiger, der aus Thüringen nach Lübeck ver— 
ſchlagen ward. 

Am 20. 11. 1701 in Eckartsberga in Thüringen ge- 
tauft, als Sohn des dortigen Schulrektors Johann An- 
dreas St. und deſſen Frau Sophie Dorothea Sabina, 
und bereits mit 11 Jahren verwaiſt, kam er auf bisher 
unbekannte Weiſe nach Lübeck, wo er als Gymnaſiaſt 
und ſpäter als Leiter eines „chorus musicus“ ſich be— 
tätigte und beſonders auch die Muſik eines Johann 
Sebaſtian Bach ſchätzen und bewundern lernte. Dieſer 
junge ſtrebſame Mann, dem Entbehrungen ſicher ver— 
traut waren, erſchien wohl geeignet, das ſchwere Erbe 
des verſtorbenen Kantors zu übernehmen. 

Hierauf baute die energiſche Kantorin ihren Plan. Am 
30. September 1727 richtete Maria Eliſabeth v. E. an 
den Herzog Carl Leopold von Mecklenburg-Schwerin ein 
Geſuch, in dem fie angibt, daß ihre älteſte Tochter nume 
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mehr 14 Jahre alt und ziemlich herangewachſen fei (in 
Wirklichkeit ſtand ſie erſt im 14. Lebensjahr). Sie bittet 
weiter, ihre Tochter nach Ablauf des ihr bewilligten 
Gnadenjahres bei der Stelle zu behalten: „da nun ein 
Studioſus nahmens Stöſiger, welcher durchgehends 
für ein capables Subjektum, vornehmlich in Musicis 
paſſieret, des Cantorats wegen ſich hierſelbſt erkundigt 
und darzu wohl geneigt wäre. So [lebe hierdurch... 
dieſem Wenſchen ſolchen Dienſt vor anderen gnädigſt zu 
conſervieren.“ 

Unter dem gleichen Datum richtete Johann Chriſtian 
Stöſiger an den Herzog die Bitte um Verleihung der 
Kantorſtelle an der Domſchule zu Schwerin. Er erklärte, 
daß er entſchloſſen ſei, bei Verleihung der Dienſtſtelle 
die hinterlaſſene älteſte Tochter des verſtorbenen Kantors 
zu ehelichen. Ihm ſelbſt fei: „... nicht nur [don vor 
einigen Jahren her die Präfektur des chori musici in der 
berühmten Stadt Lübeck aufgetragen, ſondern auch an— 
deren mit meinen wenigen Kompoſitionen zu dienen, 
ohne Ruhm zu melden, capable befunden.“ Nach Aber- 
windung einiger Schwierigkeiten von ſeiten der Schwe- 
riner Geiſtlichkeit wird der inzwiſchen am 15. 10. 1728 
in Roſtock immatrikulierte Johann Chriſtian nach be- 
ſtandener Prüfung am 30. 5. 1729 mit 28 Jahren in 
ſein Amt eingeführt, das er bis zu ſeinem Tode 18 Jahre 
lang treu verwaltet. Der junge Domkantor, der bald dar- 
auf auch zum Hofkantor berufen wurde, gab ſich viel 
Mühe, die Kirchenmuſik auf die Höhe der Zeit zu bringen. 
Er brachte insbeſondere die Muſik Johann Sebaſtian 
Bachs nach Schwerin. Natürlich komponierte er, als 
tüchtiger Kantor, auch ſelbſt Motetten für die Feſtgottes⸗ 
dienſte 9). 

Sein Verſprechen löſte er bald nach ſeiner Amtsüber⸗ 
nahme ein; am 1. 11. 1729 führte er die knapp 16jährige 
Catharina Eliſabeth v. E. zum Traualtar. Die Zukunft 
der vaterloſen Kantorsfamilie war damit ſichergeſtellt. 
Im Kantorat mußte die Wiege bald wieder vom Boden 
geholt werden. Sechs Kinder gebar die junge Kantorin 
ihrem Gatten, bie alle im Dom zu Schwerin getauft ture 
den. Es waren das: 

1. Suſanna Chriſtiana, — 14. 12. 1731, T vor 
174721; 

2. Carl Leopold, Paſtor in Riga (f. u. H); 

3. Magdalena Johanna, — 23.2. 1736, f vor 1747 2); 

4, Magdalena Anna Friederike, — 18. 2. 1740. Sie 
heiratete den Pächter des Gutes Groß-Woldhof 
bei Wittenburg, Chriſtian Nobieſatzki, (— 
Schwerin, 21. 2. 1729). Weiteres Schickſal iſt un⸗ 
bekannt; i 

5. Chriſtian Heinrich, — A. 7. 1742, Paſtor im Hol⸗ 
ſteiniſchen?“); 

6. (ean Friedrich, Hofgerichtsadvokat in Riga 

u. I). 


Im Todesjahr des Herzogs Carl Leopold, der der 
Kantorsfamilie ein wohlwollender Fürſt und Gönner 
war, ſtarb auch fein Hoffantor Stöſiger ( Schwerin 
7. 8. 1747). Er hinterließ ſeine Witwe mit den gleichen 
Sorgen und Nöten, die auch ihre Mutter ſchon durch— 
koſten mußte. Doch war ſie mit ihren 33 Jahren noch 
eine verhältnismäßig junge Frau. So konnte ſie am 28.8. 
1748 den Nachfolger ihres Mannes, den Domkantor 
Johann Jakob Romanus heiraten. Damit blieb das 
Kantorat 65 Jahre in der Verwaltung einer Sippe. Der 
Erfolg einer zielſtrebigen Heiratspolitik! 

Ihrem zweiten Manne ſchenkte Catharina Eliſabeth 
noch ſieben Kinder, die auch alle im Schweriner Dom ge= 
tauft wurden. Und zwar: 


a) Maria Sophie, — 9. 6. 1749, die der Auktio⸗ 
narius und Kanzleiſchreiber der Schweriner 
Juſtizkanzlei, Chriſtoph Gabriel Ahrens, ebe- 


ichte; 

b) Ludwig Franziskus Immanuel, — 22. 7. 1750, 
r3 Schwerin 15. 2. 1752; 

c) Johann Georg Friedrich, Sofgerid)t8-SIbbofat in 
Riga (f. u. K); 

d) Maria Agneſa Glijabetb, — 29. 9. 1752, ca 
Schwerin 10. 5. 1753; 

e) Daniel Friedrich, cand. iur. in Riga (f. u. L); 

1) Wagdalena Catharina Eliſabeth, — 10. A. 1755; 

g) Welchior Franziskus Immanuel, — 26. 6. 1756. 

Eines der beiden jüngſten Kinder wurde am 3. 10. 
1756 beſtattet, doch fehlt im Verzeichnis der Beerdigten 
der Vorname. Am A. 12. 1767 ſchloß auch Johann Ja⸗ 
kob R. für immer die Augen. Ihm folgte ſeine Witwe 
zwei Jahre ſpäter, am 21. 11. 1769. 

Schon im Jahre 1755 bewarb ſich Carl Leopold St. 
um die vakante Stelle eines Konrektors an der Dom⸗ 
ſchule, doch der neue Fürſt hatte wohl für die Familie 
des aufrechten Anhängers?) feines befehdeten Vorgän⸗ 
gers nicht viel übrig. So war für die Kantorſippe keines 
Bleibens in Schwerin. Schwerin blieb für die drei Kan⸗ 
torengeſchlechter eine von fürſtlicher Gunſt abhängige 
Epiſode. 

Wer ſich ber verwaiſten Kinder annahm, iſt zunächſt 
nicht erſichtlich, doch kann man vermuten, daß es in erſter 
Linie der Onkel Welchior war, der ja auch in ſeinem 
Teſtament alle liebevoll bedachte. Er vermachte den Kin- 
dern ſeiner obigen Schweſter im Teſtament von 1771 zwei 
Zehntel ſeines Vermögens, wobei noch folgender Zuſatz 
bemerkenswert iſt: „Auch vermacht er, Teſtator, dem 
een Paſtor Carl Leopold Stoeſiger und deſſelben 

ruber, Juris practiko, Chriſtian Friedrich Stoeſiger 
beyden zuſammen, außer ihrem Erbteile, annoch zwey⸗ 
hundert rtb. albſ., welches Legat an dieſelben von Teſta⸗ 
toris Verlaſſenſchaft ausgezahlt werden ſollte.“ 

D. Aber Michael Ernſt v. E., — 30. 12. 1715, 
wiſſen wir nur wenig. Er war Kantor in Huſum. Nach 
Dinnies hieß feine Frau Ilſabe Peterſen. In Huſum 
konnte ermittelt werden, daß ihm am 9. 12. 1744 eine 
Tochter Elſabe Maria, am 7. 11. 1746 ein Sohn Michael 
getauft wurden. Als Paten traten Peterſen und 
Thomſon auf, wohl Verwandte ſeiner vermutlich aus 
Huſum ſtammenden Frau, ſowie bei Wichael deſſen Onkel 
Melchior v. E. Seine Beſtallung in Huſum erfolgte 1742, 
wohl kurz darauf mag er geheiratet haben. Sein Bruder 
bedenkt ihn in ſeinem Teſtament von 1771 mit einem 
Legat in Höhe eines Zehntels ſeines Nachlaſſes. Am 
7. 11. 1776, alſo 61jährig, bittet er um ſeine Entlaſſung 
aus dem Dienſte. Dann verlieren ſich ſeine Spuren, wie 
auch die ſeiner Familie. 

E. Sophie Benedicta v. E., — 16. 1. 1718, c Riga 
16. 5. 1778 (St. Jakob). Sie folgte ihren Brüdern nach 
Riga, Wann fie dorthin kam, ijt unbekannt. In Riga 
ehelichte fie (1744, St. Jakob) den Sekretarius am Livl. 
Hofgericht Ferdinand Wilhelm Huhn ( Schleſien 1706; 
T Riga 23. 3. 1774, St. Jakob). Im Teſtament ihres 
Bruders wird ſie Hofgerichts-Aſſeſſorin genannt. 

Ihr wurden zwei Zehntel des Nachlaſſes zugeſprochen. 
Aus dem Teſtamentsnachtrag vom 9. 7. 1774 iſt zu er⸗ 
ſehen, daß Welchior v. E. urſprünglich beabſichtigte, ſein 
ganzes Vermögen dieſer Schweſter zu vermachen. Im 
Nachtrag befindet ſich folgende Abänderung der Beſtim⸗ 
mungen des Teſtamentes vom 24. 9. 1771: „... Sollte 
meine Schweſter, die Frau Aſſeſſorin Huhn, fid ver— 
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ändern und zu einer zweyten Ehe ſchreiten, ſo ſoll ihr 
Erbteil nicht ihr, ſondern ihren beyden Söhnen, Chriſtian 
Melchior und Friedrich Wilhelm Huhn, zufallen ...“ 
Letzterer erbte außerdem von ber Paſtorin A. G. Stößi⸗ 
ger (ſ. u.) im Jahre 1789 weitere 100 Rthr. Alb. 
mu obigen Ehe entſproß eine zahlreiche Nachfommen= 
aft 


F. Immanuel Juſtus v. E. ijt der Vater der drei 
Brüder, die 1782 geadelt wurden. Im Gegenſatz zu den 
verſchiedenen Autoren, die ihn erwähnen, iſt feſtzuſtel⸗ 
len, daß er „von Eſſen“ und nicht „Eſſen“ hieß, ohne daß 
damit eine Adelsbezeichnung verbunden war n). E. v. 
Engelhardts Angaben ſind inſofern zu berichtigen, als er 
am 17. 11. 1719 in Schwerin im Dom getauft wurde; 
das Geburtsdatum iſt, wie auch bei ſeinen Geſchwiſtern 
in dem in Frage kommenden Kirchenbuche nicht verzeichnet. 

Im weiteren halte ich mich an obigen Verfaſſer ), ber 
den Eintrag im Siebmacher?) kannte und auf Grund 
der ortsgeſchichtlichen Quellen in Riga vervollſtändigen 
und teilweiſe berichtigen konnte. Danach kam Immanuel 
Juſtus in früher Jugend als armer Knabe und Chor— 
ſänger (die ganze Familie muß muſikaliſch begabt ge— 
weſen fein) nach Stralſund; durch den Subrektor Jo— 
hann Bernhard Pommer-Eſche unterſtützt, wurde er 
den Wiſſenſchaften gewonnen. Nachdem er ſelbſt zu Amt 
und Würden gekommen war, ehrte er dieſen würdigen 


Mann mit ſtetiger Dankbarkeit, u. a. durch Ausſetzung 


einer Summe Geldes, um ſeinen Lebenslauf drucken zu 
laffen?*). Außerdem ſchenkte er, nach Dinnies, 1771 der 
Schule zu Stralſund für Stipendien 300 Rthlr. 

Er ſtudierte in Jena feit 1739, kam 1741 nach Liv⸗ 
land; dort ward er Paſtor zu Pernigel, Adiamünde und 
Peterscapelle, wohin er am 24. 8. 1743 vociert und am 
24. 11. ds. Is. ordiniert wurde. Am 24. 5. 1744 wurde 
er als Paſtor nach Holmhof und Pinkenhof berufen. Seit 
dem 4. 9. 1746 ward er Diakonus am Dom zu Riga, dann 
Paſtor zu St. Peter, Oberpaſtor am Rigaſchen Wini⸗ 
ſterium, erſter Beiſitzer des Stadt-Konſiſtoriums und 
Scholarch. Wegen ſeiner Gelehrſamkeit und Verdienſte 
hochgeachtet, ſtarb er am 20. 11. 1780 in Riga (Na⸗ 
pierjfo, Materialien). Er heiratete in Riga 1756 (St. 
Peter und Dom) Sophia Johanna Gothan, verwitt— 
wete Schultze, eine Tochter des Bürgermeiſters von 
Riga, Andreas G. (* 5. 5. 1688, t 17. 8. 1757) und der 
Sophia Eliſabeth Brockhauſen (* 1697, T 1769). Sein 
Bruder, Melchior b. E., vermachte ihm It. Teſtament von 
1771 ein Zehntel ſeines Nachlaſſes. 

Aber ſeine Söhne wiſſen wir folgendes: 

1. Andreas Immanuel v. G,, Riga 13. 12. 1757 
(Dom), Riga 19. 8. 1815. Er ſtudierte in Göttingen; 
machte ſodann eine Reife durch Deutſchland, Frankreich 
und England. Nach ſeiner Rückkunft in die Heimat wurde 
er in der Kanzlei des Rigaſchen Rates angeſtellt?). Im 
Jahre 1800 zum Ratsherrn gewählt, bekleidete er bis 
1806 das Amt eines Geſetz⸗ und Polizeiherrn, wurde 
dann Gerichtsvogt und Aſſeſſor der Kriminalgerichts— 
deputation, 1807 außerdem noch Oberquartierherr, end— 
lich 1810 Oberbauherr und Präſes der Kriminal— 
deputation. 

Er ſchenkte der Univerſität Dorpat eine aus dem 
Nachlaß feines Vaters ſtammende Sammlung ſchätzens— 
werter Autographen, meiſt von evangeliſchen Theologen 
aus der erſten Zeit der Reformation bis in die Mitte des 
18. Jahrhunderts ). Wit feinen Brüdern erhielt er ge⸗ 
meinſam von Kaiſer Joſeph II. den Reichsadelsſtand ver 
liehen (f. o.). 

Seine am 6. 11. 1791 in Riga (St. Petri u. Dom KB) 


mit Johanna Dorothea Berens geſchloſſene Ehe blieb 
kinderlos. 

2. Paul Welchior v. E., — Riga 4. 12. 1759 (St. 
Peter), T Riga 24. 1. 1813 (Dom). Königl. franzöſiſcher 
Kapitän a. D. und nad) Siebmacher?) Herr auf Gothans⸗ 
hof bei Riga. Reichsadelſtand 1782 (ſ. o.). Er war ver⸗ 
heiratet mit Amalie Polchow (* 1773, t Riga 11. 3. 
1815, St. Peter), einer Tochter des Juſtizrates P. in 
Mitau und feiner Frau E. M. v. Flemming. Dieſer 
Ehe entſproſſen drei Kinder: 

a) Guſtav, ..., T ... Lebte in Kurland und war 
der letzte männliche Sproß ſeiner Familie. Seiner 
Ehe mit Helene Joſephi blieben Nachkommen 
verſagt; 

b) Adelheide Sophie, * Gothanshof 19. 3. 
1797 (Dom), t Fellin 3. 9. 1869, ledig; 

c) Johanna Amalie, * Riga 24. 6. 1800 (KB 
Pinkenhof), T .... 1861. Sie heiratete am 16. 1. 
1820 in Rujen den Landgerichtsſekretär von Fel⸗ 
lin Leopold v. Holſt (“ Wolmar 5. 9. 1795, 
T Fellin 19. 10. 1864). — E. v. Engelhardt er⸗ 
wähnt eine Tochter Johanna, verehelichte zur 
Mühlen, die f. Z. im Beſitze des Original- 
Adelsdiplomes von 1782 war. 

3. Johann Theodor v. E., Riga 16. 9. 1761 (St. 
Peter), F Riga 11. 8. 1824 (Dom). Kaufmann und Wak⸗ 
ler in Riga. Reichsadelſtand 1782 (ſ. o.). Er wurde in 
Riga am 15. 11. 1789 (St. Peter u. Dom) mit Anna 
Dorothea v. Meyer (* ..., F Riga 11. 12. 1812, Dom) 
getraut. Auf bie Vermählung bezieht fid) eine kleine 
Druckſchrift, bie in der Rigaer Stadtbibliothek aufbe- 
wahrt wird und betitelt iſt: „Meinem Vetter Joh. Theo— 
dor v. E. und Frl. v. Meyern zu ihrer Vermählung ge— 
weiht.“ Riga, Keil, 1769 (2 Blätter 8°). 

Aus dieſer Ehe ſtammen: 

a) Sophie Johanna: * Riga 26. 12. 1789 (Dom), 
Riga 1865°), oo Riga 4. 5. 1813 (St. Peter 
und Dom) mit bem Rigaſchen Kaufmann Adam 
Lembke (T bor 1865); 

b) Gottfried Imanuel, * Riga 11. 12. 1791 (St. 
Peter), T Riga 22. 7. 1799 (St. Peter). 

Erſchütternd iſt nach einem überraſchend ſchnellen 
Aufſtieg das jähe Abklingen in den Geſchlechtertod. 

G. Paul Chriſtian v. E., — Schwerin 3. 11. 1723, 
ijt der jüngſte der Kantorſöhne, von dem uns Nachrich— 
ten überkommen ſind. Die letztwillige Verfügung ſeines 
Bruders Melchior v. E. bedenkt ihn mit zwei Zehnteln 
des nachgelaſſenen Vermögens. Er wird bei L. v. Stryk 
als königl. preuß. Lieutenant (Im Teſtament: Premier- 
Lieutenant!) und Erbherr auf Hinzenberg und Kordaſch 
erwähnt. 

Dieſe Güter waren ihm bei der Erbteilung für 21500 
Rtler zugefallen. Danach müßte der Nachlaß des Wel— 
chior v. E. über 100 000 Rtlr. wert geweſen fein. Der 
neue Gutsherr muß im Siebenjährigen Krieg verwundet 
worden ſein !?). Da er ſchon 1787 nicht mehr lebte, hat 
8 ſich nicht lange des Beſitzes ſeiner Rittergüter erfreuen 
önnen. 

Aus der Ehe Paul Chriſtians mit Barbara Sophie 
Spiegelberg iſt nur eine Tochter, Juliane Warie 
(* 1756, t Riga 22. 7. 1823, Reform. K.) bekannt, die 
einen ſchottiſchen Kaufmann vornehmer Herkunft, Georg 
Renni (nicht Remi!) heiratete. Die Heirat fand am 24. 4, 
177^ in Riga (St. Peter u. Dom) ſtatt. Gemäß Familien- 
vergleich vom 2. A. 1787 überließ bie Witwe Paul Chri- 
ſtians ihrem Schwiegerſohne die Güter Hinzenberg mit 
Waugaſch und Kordaſch für 17000 9tlr. und 1000 Rbl. 
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Oſtern 1794 ift auch Frau Renni [don Witwe; zu 
dieſer Zeit verpfändet fie Hinzenberg mit Waugaſch und 
Kordaſch für 36000 Silb. Rubel dem Aſſeſſor Jakob 
Friedrich Wilpert. 

Damit haben wir das Schickſal der älteren Aus— 
wanderergeneration aufgeklärt und feſtgeſtellt, daß mit 
Ausnahme ber Nachkommenſchaft der Huhn von Eſſen⸗ 
ſches Blut nur noch in den v. Holſt (v. zur Mühlen) und 
in den Lembke weitervererbt ſein kann. 


C. Die Nachkommen Cath. Eliſabeths v. Eſſen 
im Baltikum. 

Nicht viel günſtiger ijt das Schickſal der zweiten Gene- 
ration, bie fid) nach Riga wandte. Wir meinen die Ge- 
brüder Stößiger und die Gebrüder Romanus. 

H. Da ijt zuerſt Carl Leopold Stößiger, * Schwerin 
6. 12. 1733. Bei ſeiner Taufe im Dom am 8. 12., war ein⸗ 
ziger Pate der regierende Herzog Carl Leopold von Meck— 
lenburg, vertreten durch ſeinen Hofrat Burmeiſter. 
Beim Tode ſeines Vaters und des Paten, der ja im 
gleichen Jahr erfolgte, war er 14 Jahre alt. Sein Gtief- 
vater ermöglichte ihm wahrſcheinlich ſein theologiſches 
Studium, dem er zuerſt in Halle und Jena oblag, um ſich 
endlich am 10. A. 1754 in Roſtock immatrikulieren zu 
laffen. Da er auch muſikaliſch war, erwarb er fid) durch 
dieſe Fähigkeiten manchen Nebenverdienſt. So wiſſen 
wir, daß er am 21. 5. 1755 auf Anordnung des Herzogs 
Chriſtian Ludwig 30 Rtlr. ausgezahlt bekam, weil er 
„bey der Muſik aufgewartet hat“. Er verſucht in Schwerin 
ſeßhaft zu werden und bewirbt ſich am 24. 5. 1755 um 
die etwa freiwerdende Konrektorſtelle an der Domſchule 
zu Schwerin. In ſeinem Geſuch ſchreibt er wörtlich: 
„. .. daß Höchſtdieſelben meine wenigen Dienſte in der 
Muſik bis anhero verlanget und mich deswegen von No— 
ſtock rufen laſſen“ und verſpricht, falls er die Stelle bes 
komme, „ſo werde ich dadurch, daß ich mich allhier 
(Schwerin) aufhalte, Gelegenheit bekommen, auf hohen 
Befehl der Hochfürſtlichen Kapelle beizuwohnen“. Sein 
Geſuch muß keinen Erfolg gehabt haben. ſchen Jahr fin⸗ 
den wir den jungen Theologen noch im gleichen Jahre als 
a ar bei einem Obersten b. Bredow in Berlin. 

m Oktober 1756 geht er in der gleichen Eigenschaft nach 
Livland in ein angeſehenes Handelshaus. Doch bald 
wendet er ſich ſeinem geiſtlichen Berufe zu. Am 6. 11. 
1757 wird er Paſtor-Adjunkt in Segewold; am 15. 6. 
1758 wird er Paſtor zu Rodenpois und Allaſch, wo fein 
Onkel Melchior von Eſſen vor drei Jahren das Ritter— 
gut Hinzenberg erworben hatte. Seit 22. 1. 1760 wirkt er 
als Diakonus, dann bis zu ſeinem am 13. 3. 1777 erfolg⸗ 
ten Tode als Paſtor am Dom zu Riga. 

Aber einen Konflikt des Paſtors Stößiger mit dem 
Rat der Stadt Riga im Jahre 1773 anläßlich einer Nicht— 
beachtung der von dem Vat der Stadt erlaſſenen Beerdi— 
gungsvorſchriften berichtet Arved Berkholzs). Dieſer 
Konflikt hatte ſogar das amtliche Eingreifen ſeines Onkels, 
des Oberpaſtors Juſtus von Eſſen, zur Folge. 

Carl Leopold Stößiger wurde am 1. 9. 1759 mit 
Anna Gertrud Zimmermann getraut, bie eine Tochter 
des livl. General-Superintendenten Andreas 3. (T1717) 
und der Anna Chriſtine Hildebrant (* Bauske 21.12. 
1712, t 1761) war). Sie war am 13. 1. 1739 in Paiſtel 
geboren und jtarb kinderlos in Riga am 25. 3. 1789, 
nachdem fie vorher in ihrem Teſtament vom 24. 3. 17895) 
die Verwandten ihres verſtorbenen Mannes und bie An—⸗ 
gehörigen ihrer eigenen Familie mit Legaten bedacht hatte. 

J. Weniger erfreulich war das Schickſal ſeines Bru— 
ders Chriſtian Friedrich Stößiger, ber am 14. 3.1747 
in Schwerin getauft wurde. 


Wie ſpäter ſein um 10 Jahre jüngerer Vetter Andreas 
Immanuel v. Eſſen, ſtudierte er in Göttingen Juris⸗ 
prudenz. Wohl gleich nach Abſchluß ſeiner Studien, im 
Jahre 1770, ging er auch nach Riga de). Dank feiner ver⸗ 
wandtſchaftlichen Beziehungen gelingt es ihm bald Fuß 
zu faſſen. Schon am 6. 11. 1773 tritt er in den Akten als 
Hofgerichts-Advokat auf. Um 1780 muß er in Riga ge⸗ 
heiratet haben, da ſein Aufgebot mit Anna Eliſabeth 
Schütz (* 1760, t Riga (?) um 1800), Tochter des 
N. N. Schütz und der Catharina Eliſabeth Linden- 
bergen, aus dieſem Jahre datiert. 

Die kurze Ehe, er ſtarb in Riga im Jahre 1784, muß 
zuletzt nicht febr glücklich geweſen fein, da er ſeine Fa— 
milie, wie wir noch weiter unten ſehen werden, vernach— 
läſſigt hat. Am 6. 8. 1784 wurden die Vormünder ſeiner 
Kinder vom Waiſengericht bejtátigt "). Seine Witwe 
blieb nämlich mit Zwillingen zurück. Dieſe hießen Otto 
Chriſtian und Johann Friedrich; ſie waren am 21. 2. 
1781 in Riga (Dom) geboren. Wie die Witwe in einer 
Supplik vom 2. 9. 1784 an den Rat der Stadt Riga er» 
klärte, blieb die verwaiſte Familie in dürftigen Verhält- 
niſſen zurück, ſo daß ſie um das Armenrecht bitten mußte; 
d. h. um wöchentliche Beiſteuer aus der Armenkaſſe. Aber 
ihren verſtorbenen Mann ſchreibt ſie wörtlich: „Er hatte, 
folange fein ſittlicher Charakter nicht gänzlich ausgeartet 
geweſen, dem Publico und der hieſigen Bürgerſchaft durch 
ſeine Arbeit weſentliche Dienſte geleiſtet.“ 

Werkwürdig iſt, daß die wohlhabende Verwandtſchaft 
fid vollſtändig von der Witwe und den ſchuldloſen Kin— 
dern zurückzieht. So werden ſie u. a. von der Paſtorin 
Stößiger in deren Teſtament von 1789 mit dem gering⸗ 
fügigen Betrag von 12,50 Rtlr. abgefunden. 

Daß die Witwe ihr ſchweres Los würdig trug, darf 
man wohl aus der Tatſache ſchließen, daß ſie den kaiſ. 
ruſſ. Lieutenant und Hofgerichtsanwalt Johann Guſtav 
von Bellinghauſen (Livland 1760, t St. Peters⸗ 
burg 26. 10. 1820) ehelichte. 

Im Waiſengerichtsprotokoll vom 30. 1. 1791 iſt ein 
Ehevertrag erhalten, in welchem Baron v. Bellinghauſen 
erklärt, mit ſeiner zukünftigen Frau „nicht in der allhier 
gewöhnlichen Gemeinſchaft der Güter leben zu können, 
da der verſtorbene Stößiger in der äußerſten Dürftig— 
keit verſtorben wäre“ und deſſen Witwe kein Vermögen 
„außer einigen wenigen Möbeln“ beſäße, woher ſie auch 
den Kindern nur je 10 Rubel ausſprechen könnte. Der 
Stiefvater verſprach jedoch den Kindern „während ihrer 
hilfloſen Minderjährigkeit väterliche Liebe, Pflege und 
Erziehung angedeihen zu laſſen“. 

Von den beiden Knaben wiſſen wir nicht viel. 

Otto Chriſtian Stößiger, wie auch ſein Bruder, 
konnte wegen der oben geſchilderten unglücklichen Ver— 
hältniſſe und des reſtloſen Verſagens der Verwandtſchaft 
nicht daran denken, die akademiſche Tradition der Vor— 
fahren weiterzuführen. Er erlernte den Handel in Lübeck, 
wo er ſchon 1795 nachweisbar ijt, beim dortigen Rauf- 
mann Michael Berens Bruns. Am 29. 6. 1800 ijt er 
als Pate im St. Jakobi Taufbuch in Lübeck bei der Taufe 
der Catharina Albertine Hamer verzeichnet. Kurz vor— 
her, am 30. 5. 1800, werden ihm und ſeinem Bruder Jo⸗ 
hann Friedrich nach jahrelangen Prozeſſen aus dem 
Nachlaß ſeines 3 Melchior v. Eſſen 1200 bl. 
zugeſprochen. Die Auszahlung geſchah nach erfolgter 
Mündigkeitserklärung am 16. 6. 18000. Nach 1805 
hören ſämtliche Nachrichten über ihn auf. Die Familien⸗ 
tradition will wiſſen, daß er auf einer Seereiſe zwiſchen 
Lübeck und Riga auf der Höhe der Halbinſel Domesnäs 
mit dem Schiff untergegangen ſei. 
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Aber feinen Zwillingsbruder, Johann Friedrich 
Stößiger, wiſſen wir etwas mehr. Auch er wurde in 
die kaufmänniſche Lehre gegeben und erlernte den Han⸗ 
del beim Kaufmann Carl Wilhelm Flemming in Riga. 
Er erwarb das Rigaer Bürgerrecht gleichzeitig mit feinem 
Bruder im Dezember 180598). Im Adreßkalender der 
Stadt Riga bon 1810 ijt er unter den Kaufleuten 
III. Gilde als Inhaber einer Gewürzhandlung in der 
Scheunenſtraße Nr. 179—180 angeführt. Der Napoleo⸗ 
niſche Krieg mit dem nachfolgenden wirtſchaftlichen 
Niedergang wirkt ſich auch auf ſein Geſchäft aus. 1811 
lebt er ſchon im Patrimonialgebiet der Stadt Riga, an 
der Roten Düna Nr. 90. In den Akten heißt er fortan 
„Handlungscommis“, muß alſo wohl fein eigenes Ge⸗ 
ſchäft aufgegeben haben. Wit einer myſteriöſen Epiſode 
klingen die Nachrichten über ihn aus. 

Am 3. 11. 1814 übergibt der MWiniſterialis Judicii 
Boſſel dem Rigaer Waiſengericht „eine Specifikation 
des Vermögens des verſchwundenen Handlungs⸗Com⸗ 
mis Johann Friedrich Stößinger“ (sic ) %, aber be- 
reits am 5. 11. ds. Is. meldet der Kaufmann Johann 
George Pfeil, daß Joh. Friedr. St. „ſeit einigen Tagen 
abweſend, habe ſich wieder eingefunden, könne aber krank⸗ 
heitshalber nicht erſcheinen“ und bittet das Waiſenge⸗ 
richt die Effekten wieder zu entſiegeln und zurückzugeben, 
was verfügt wurde. Seitdem verlieren ſich ſeine Spuren. 

Es bleibt uns jetzt nur noch kurz das Schickſal der 
beiden Brüder Romanus zu ſtreifen, die ebenfalls nach 
Riga gingen. 

K. Johann Georg Friedrich ( Schwerin 21. 8. 1751) 
ſtudierte in Halle und Jena bie Nechtswiſſenſchaften. Am 
17. 8. 1777 wanderte er nach Riga aus. In einer Akte 
aus dem Jahre 1782 wird er bereits als Hofgerichts⸗ 
Advokat in Riga verzeichnet. 

Aus ſeiner Ehe mit Anna Eliſabeth Buſch entſproß 
eine Tochter, Johanna Friederica, die lt. Teſtament der 
Paſtorin Stößiger von 1789 mit 200 Rtlr. Alb. und 
einer goldenen Damenuhr bedacht wurde, während ihre 
Mutter, die im obigen Teſtament als „liebe Freundin“ 
bezeichnet wird, die beſten Kleider der Erblaſſerin zuge— 
ſprochen erhielt. 

L. Daniel Friedrich ( Schwerin 21. 11. 1753) be⸗ 
ſuchte von Oktober 1771 bis Auguſt 1773 die Schule des 
Waiſenhauſes in Halle, wo feine Leiſtungen beim Ab— 
gange als mittelmäßig beurteilt wurden. Er widmete ſich, 
wie ſein Bruder den Pandekten und ſtudierte u. a. in Kiel. 
Im Oktober 1777 folgte er ſeinem Bruder nach Riga, wo 
er 1782 als cand. jur. erwähnt wird. Dieſer Titel wird 
ihm auch noch 1789 im mehrfach erwähnten Teſtament 
der Paſtorin Stößiger zugelegt. Er erbte aus ihrem Nach— 
laß 200 Rtlr. Alb. 

Weitere Nachrichten über die beiden Brüder und ihre 
Nachkommen fehlen. 


* 


Verſuchen wir nun das Ergebnis dieſer Unterſuchun⸗ 
gen uns zu vergegenwärtigen, [o werden wir mit Befrie⸗ 
digung feſtſtellen, daß für eine Reihe von Einzelerſchei⸗ 
nungen ein Zuſammenhang gefunden iſt. Insbeſondere 
iſt es gelungen, von den vielen im Baltikum feſtgeſtellten 
Trägern des Namens von Eſſen eine Gruppe von Per- 
fonen auszugliedern und ihre gegenſeitige Verwandt⸗ 
ſchaft nachzuweiſen, ſowie ihre Stammesheimat ſowie die 
Daten der Einwanderung nach dem Baltikum zu ermit⸗ 
teln. Auch die Gründe für die Auswanderung konnten 
wahrſcheinlich gemacht werden. 

Die Deutung des Sippenſchickſals jedoch ſtößt auf 
Schwierigkeiten. Biologiſch geſehen ſtehen wir vor einem 


Rätfel. Drei Gruppen von Verwandten mit teilweiſe ber» 
ſchiedenem Bluteinſchlag gehen in die Fremde. Die eine 
Gruppe (v. Eſſen) hat ziemlich geſchloſſen pommernſche 
Ahnen, wahrſcheinlich mit einem Einſchuß franzöſiſchen 
Blutes; die zweite (Stößiger) weiſt eine kräftige thürin⸗ 
giſche Komponente auf; die väterliche Herkunft der drit- 
ten Gruppe (Romanus) bleibt ungeklärt. 

Geboren und aufgewachſen waren alle in Schwerin, 
wahrſcheinlich ſogar im ſelben Hauſe. Auch die im pieti⸗ 
ſtiſchen Chriſtentum begründeten Erziehungsgrundſätze, 
ſowie die muſikaliſche Begabung iſt zum mindeſten für 
die beiden erſten Gruppen belegt. Der ſoziologiſche Auf— 
bau des bürgerlichen Akademikertums ijt derſelbe; das 
Sippenbewußtſein ijt ausgeprägt (vergl. die Teſtamente 
und bie gegenſeitige Unterſtützung: mit einer Ausnahme!) 

Die generativen Fähigkeiten müſſen auf Grund ber Ver⸗ 
erbung als günjtig angeſprochen werden. Die Aufſtieg⸗ 
tendenz iſt bei allen drei Gruppen unverkennbar, am ſtär⸗ 
ſten vielleicht bei den von Eſſen. Von den 8 männ⸗ 
lichen ausgewanderten Sippenangehörigen waren 6 Aka- 
demiker, 1 Offizier und 1 Kantor. Die Verwurzelung im 
Baltikum war leicht gemacht, da Kultur und öffentliches 
Leben deutſch waren. 

Und nun das Ergebnis: Alle drei Gruppen ſterben 
nach zwei bis drei Generationen zum mindeſten im Man⸗ 
nesſtamme aus. Sollen die neue Umgebung, die ver⸗ 
änderten Lebensgewohnheiten, der ſchnell erworbene 
Wohlſtand jid) hemmend ſtatt fördernd, ja lebenszer⸗ 
ſtörend ausgewirkt haben? Weshalb hat die zweifellos 
wertvolle Erbmaſſe ſich nicht durchſetzen können? 

Und iſt es nicht eigenartig, daß der ſoziologiſch faſt auf 
den Nullpunkt angelangte Zweig des Chriſtian Friedrich 
Stößinger über einen natürlichen Enkel (worauf in dieſem 
Zuſammenhang nicht näher eingegangen werden kann) 
die Wende bringt, indem letzterer unter ungünſtigſten 
Verhältniſſen das Leben meiſtert und eine zahlreiche und 
lebenskräftige Nachkommenſchaft zeitigt? 

Wir ſtehen bor Rätſeln und unſere Antwort lautet: 


Ignoramus! 
* 


Ich verdanke eine weſentliche Förderung dieſer Arbeit 
der freundlichen Unterſtützung folgender Herren: 
Oberſt Friedrich Brückner, Greifswald i. Pomm., 
Oberſt a. D. Nikolai v. Eſſen, früher Tallin, Eſtland, 
Archivinſpektor Paul Parow, Schwerin i. M., T, 
Oberlehrer Maximilian v. Kilian⸗Philipp, fr. Riga, 
Sipppenforſcher Erich Seuberlich, fr. Riga, jetzt Poſen. 
Ihnen und manchem Ungenannten auch an dieſer 
Stelle Dank zu ſagen iſt mir ein aufrichtiges Bedürfnis. 


Anmerkungen. 


1) Genealogiſches Handbuch der baltiſchen Nitterſchaften; Teil 
1 I, 1929, S. 585—589, und Teil Eſtland, Bd. I, 19. ., 
2) Dr. Th. Pyl: Pommernſche Genealogien, Bd. 4, 1895, 
S. 85 ff., ſowie vom ſelben Verfaſſer: Beiträge zur Geſchichte der 
Stadt Greifswald, 3. Fortſ., 1892, S. 141. 
zt — s Pyl: Pommernſche Genealogien, Bd. 5, 1896, 
4 —10. 

4) 8 für Genealogie, Heraldik und Sphragiſtik, Mitau, 
1902, ©. 196—201; herausgegeben von der Kurländiſchen Gefell- 
ſchaft für Literatur und Kunſt. 

5) E. H. Wackenroder: Altes und neues Rügen, 1732, 


. 297. 

6) In dieſem Zuſammenhang darf darauf hingewieſen wer⸗ 
den, daß es in der Provinz Geldern bei Barneveld ein Dorf mit 
Namen Eſſen gibt unb daß Nietſtap (f. u.) ein Wappen „von 
Eſſen“ aus dieſer Gegend anführt (S. 630, Pl. XXXIII), das 


— — 


— — — — 


Michael von Eſſen, Domkantor zu Schwerin in Mecklenburg,“ Demmin in Pommern um 1677, 7 Schwerin 1727; 


ho u 
© Schwerin in Mecklenburg 1704 Maria Eliſabeth Block,“ Schwerin 1687, T Schwerin 1762. * 
— ——e—äää.hC öʒñäää5—⅛ —w—iö .. ——zẽ ' - ô bb .'. ̃ d . ͥ nn ſ ——— . j — — ——— ' 0 nn — » 
| 1. Johann 2. Melchior, 3. Franz, A. Benedicta 5. Catharina Eliſabeth, 6. Michael 7. Sophia 8. Immanuel 9. Maria 10. Paul 11. Theodor 
Theodor, ofgerichts- Kantor, Maria, Schwerin 1715, Ernſt, Benedicta, Juſtus, Dorothea, Chriſtian, Ludwig, 
N Schwerin dvokat, * Schwerin Schwerin + Schwerin 1769; Rantor * Schwerin 1718, gg i ^ c eis Offisier, * Schwerin 
1706, * Schwerin 1710, 1711, co I. Schwerin 1729 in Huſum, T Riga 1778; in R Schwerin 1727, > 
T Schwerin 1708, T Riga (?) t Schwerin ohann Chriſtian * Schwerin co Riga 1744 * eben 1719, t Soter 1723, T vor 1771. 
1721. T 0s 13246, nad) 1775, 1715. tößiger, Domkantor, 1715, Ferdinand T Riga 1780, T oor 1787; 
im Baltikum in Riga feit * Edartöberga i. Thür. Wilh. Huhn, in vislanb fell 1711; — 
if. feit 1733. 1737. 1701, © $upjum(?) Juſt.⸗Sekr., © Riga 1756 Barbara 
|- T Schwerin 1747; 2 Schleſien 1706, Sophia Sophie 
Tabs 4558 > S T Riga 1774. PM 2 y ri d 
ohann Jako Ds eterjen, : x othan, erg, 
. Domkantor, kr er erga verw. Schultz, + p 
T Schwerin 1767. T5. 
— — — —— — 
Elſabe Michael, 1. Andreas 2. Baul 3. Johann Juliane @ 
Maria, * $ujum Immanuel, Melchior, Theodor, Maria, 25 
* Huſum 1746. Juriſt, Offizier, Kaufmann, „ s 
1744, Riga 1757, Riga 1759, * Riga 1761, t Riga 1823; A 
T Riga 1815; 7 Riga 1813; T Riga 1824; co Riga 1774 E 
OO Riga 1791 oo. ‚Amalia c Riga 1789 Georg e 
ohanna qi old ow ; Anna Dorothea Renni, 2 
oroth. * Mitau(?) von Meyer, Kaufmann, Q3 
Behrens, 3, EN n es Sg 
* . „ ... TRiga1815. f Riga 1812. T vor 1794. a 
— ———————————————————————————— — 
1. Guſtav, 2. Adelheide 3. Johanna Amalia, 1. Sophie Johanna, 2. Gottfried Immanuel, 2 
1 . „ ..; Sophie, Riga 1800, . . . 18611 Riga 1789, * Riga 1791, e 
0m 2s * Gotbansbof oo 9ujen 1820 T Riga 1865; t Riga 1799. Ei 
or 1797, Ger.⸗Sekretär co Riga 1813 z 
oſephi, T Fellin 1869; Leopold v. Holſt, Adam Lembke, S 
8 OD or Wolmar 1795, Kaufmann, EA 
T Fellin 186^. * „ t vor 1865. 3 
—————— ——————— 
Johanna © zur Mühlen. $ 
1. Ehe: II. Che: z 
1. Suſanne 2. Carl Leopold, 3. Magda- 4 Magda- 5. Chriſtian 6. Chriſtian a. Maria b. Ludwig c. Johann d. Maria e. Daniel f. Magda- g. Melchior @ 
Chriſtiana, Paſtor am Dom lena lena Anna Heinrich, Friedr., Sophia, Franz Georg e Friedrich, lena eres - 
* Schwerin zu Riga, Johanna, Friederike, Paſtor Hofgerichts⸗ Schwerin „ Friebr, Eliſabeth, cand. iur., Catharina Immanuel, a 
1731, Schwerin1733, * Schwerin Schwerin in Holſtein, Advokat, 1749; Schwerin Hofgerichtd- * Schwerin Schwerin Eliſabeth, „Schwerin 
t Schwerin T Riga 1777, 1736, 1740, u P * Schwerin 1747, co Schwerin 1750, Advokat, 1752, 1753, * Schwerin 1756, 
vor 1747. kam nach Livland T Schwerin . 1742, T Riga 1784 ur T Schwerin * Schwerin + Schwerin feit 1777 1755, T Schwerin 
1756; vor 1747. cO Schwerin T Beamfebt ſeit 1770 in Riga; Chriſtoph 1752. 1751, in Riga. T Schwerin vor 1767. 
co Riga 1759 181 Oo Riga 1780 Gabriel in Riga feit bor 1767. 
Anna Gertrud Chriſtian — 2 1772 Anna Elisabeth Ahrens, 1777; 
Zimmermann, Nobieſatzki, Wiebke Schütz, Kanzlei⸗ oo Riga... 
Paiſtel 1739, Gutspächter, Chriſtine * um 1760, Sekretär Anna 
T Riga 1789. * Schwerin Schmidt, T um 1803. imb Eliſabeth 
1729, + ood 85 Ou co 2 1791 Auktionator. Buſch, 
4 * 0 das 
Beling 182 
hauſen. 
ö I. Ehe: II. Ehe Johanna Friederica 
me und 1 Che: Ehe: nn A 
29 Söchter. 1. Otto a. Fredrich Guftab — 


2. Joh. 
Chriſtian, S von Bellinghauſen, E dri ; 
Kaufmann, Kaufman * Riga 1793, SS D 
* Riga 1781. * Riga 1781. t Riga 1795. 
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23 Familiengeſchichtliche Blätter, Jg. 40, 1942, Heft 1/2. 24 


ae Weinſtock mit ihn beiderſeits anfpringenden Böcken bar- 
ni ERDE Memorabilienbuch Nr. 28 (1531—1711), 


ach, Greifswalder Stadterbebuch (14601676), pag. 178 v. 
zl Geſchichte der Greifswalder Kirchen, 1885—87, ©. 596. 
10) C. Geſterding: Beiträge z. Geld). b. Stadt Greifswald, 
2. Sorti. Lor ©. 202 ff. 
11) Dr. €. Lange: Die Greifswalder Sammlung „Vitae 
„5 Greifswald, 1898. 
85 Kurländices Jahrbuch für Genealogie uſw., wie unter 4), 


13) L. Frhr. v. Ledebur: Aberlegiton ber preußiſchen Mo⸗ 
narchie, Bd. I, Berlin, 1855, S. 2 
14 Beachte in dieſem ne das Dor E eis 
ſtiani“ aus r im 3 S. 1082 und Pl. CC 
15) Prof. Dr. E. H. Kneſchke: Neues allg. Neulſches Adels- 
lexikon, Bd. 3, Leipzig, 1861, ©. 163. 
16) Kietfiap: Armorial général, ©. 630, Pl. CCLXXIII. 
1) Dr. Fr. Wecken:  emitiengefichtsforfäung in Stich⸗ 
w ern 1936, S. 1 
Graf Lx Uruffi, Kodzina: Herbarz szlachty polskiej 
(unter Eſſen). 
Hans Moderow: Die evangel. Geiſtlichen Pommerns 
rae er Reformation bis zur Gegenwart, Teil I, Stettin, 1903, 


20) Die Ahnen des Ehepaares ſind veröffentlicht im 11. Be⸗ 
richt (1. 1. 1939) des Brücknerſchen Familienverbandes, C. ^6 ff. 
Privatdruck. Herausgeber: Oberſt Friedrich Brückner, Greifswald. 

ee, Lücke im Kirchenbuch. 

"n ex Dinnies: Stemmata Sundensia. 
chmaltz: Geſchichte der Hofgemeinde zu Schwerin, 


24) Dr. W. Wachsmuth: Die Stammheimat der baltiſchen 
"pu vem Erſchienen in „Niederdeutſche Welt“, Januar 1936, 


25) Deutſcher Herold, 1888, S. 104. 

26) Aber ihn und das Schickſal ſeiner Nachkommen berichtet 
der Verfaſſer in der „Beitiärift für niederſächſiſche Familien⸗ 
kunde“, Hamburg, 1938, Heft 1 

2) Siebmacher, III, 11: Der Adel der baltiſchen Oſtſee⸗ 
provinzen, A S. 3 

36) (5, F. W Wolfratb; Charakteriſtik edler und merk⸗ 
würdiger Menſchen, I, S. 102 ff. 

29) Als Ratsfreund ber Paſtorin A. G. Stößiger unterſchreibt 
und ſiegelt er mit 4 anderen Zeugen deren am 24. 3. 1789 nieder⸗ 
gelegtes Teſtament (ſ. u.), wobei er, entgegen der Vermutung 
E. 1 19. J mat ſich „Edler von Eſſen“ ſchreibt. 

pA Böth pführ: Rigiſche Natslinie, S. 231—232 und 
775 "nia che Stadtblätter 1815, ©. Yo unb 1856, ©. 91. 

31) Rigaſche Stadtblätter 1865, ©. 6 

Bb. Il. A 0 Portraits des XVIII. ut XIX. Jahrhunderts, 
1 

33) Arved Berkholz: Der St. Jakobi⸗Kirchhof in Riga 
(17731895). Riga, 1895. 

u Baltiſche familiengeſchichtliche Mitteilungen, 1936, S. 30 


und 
. Waifengerigtssetamente der Stadt Riga, Bd. 32, pag. 


56) Supplik bom 19. ^. 1770 an den Rat der Stadt Riga. 
. 7) Protokoll des Waiſengerichts der Stadt Riga, 1784, pag. 


38) Waiſengerichtsprotokolle ber Stadt Niga, 1800. 
99) Kämmereigerichtsprotokolle der Stadt Riga, 1805. 
40) Waiſengerichtsprotokolle der Stadt Riga, 1814. 


Leipziger Kürſchnermeiſter 1524—1860. 


Von Artur Morgenſchweiß, Leipzig. 


Dem im Heft 5 des Jahrgangs 1935 der Familien- 
geſchichtlichen Blätter veröffentlichten Lehrlingsbuch der 
Leipziger Kürſchner-Innung von 1750— 1820 folgt jetzt 
das Verzeichnis der Leipziger Kürſchnermeiſter. Zumeiſt 
ſind fie dem Meiſterverzeichnis im Hauptbuch I ber Leip⸗ 
ziger Kürſchner-Innung entnommen, doch ſcheint der eine 
oder andere auch darin vergeſſen worden zu ſein, jeben- 
falls ließen ſich aus den Leipziger Bürgerbüchern noch 
einige andere feſtſtellen. 

Das Hauptbuch I beginnt mit den im Jahre 1524 ber 
Innung bereits angehörenden Weiſtern, dann folgen 
chronologiſch nach der Erwerbung des Weiſterrechts die 
übrigen. Da die Erwerbung des Meiſterrechtes zeitlich 
mit der Bürgerrechtserwerbung und oft auch ungefähr 
mit der Heirat des Meiſters zuſammenfiel, gewinnt man 
aus der Zeit ber Weiſterrechtserwerbung leicht einen An⸗ 
haltspunkt für den Zeitpunkt der Trauung. 

Jeder Kürſchnergeſelle, der Meiſter werden wollte, 
mußte 5 Jahre gewandert ſein, ein Leipziger Meiſterſohn 
nur 2 Jahre; nach dieſer Zeit mußte er ſein Mutjahr 
(auswärtige deren 2) anſagen, in welchem er in einem 
3 bon 4 Wochen ſein Weiſterſtück fertigen mußte. 

m 15. Jahrhundert beſtand es aus 4 Stücken, und zwar: 
1. einer „kühnlichen Kürſche“, einem großen Pelzumhang, 
2. einer Schaube, auch Nonnenpelz genannt, mit großen 
Armeln, 3. einem langen Nachtpelz von 6 Fellen und 
4, einem Leibpelz von 3 Fellen. Erſt im 18. Jahrhundert 
fiel der Nonnenpelz weg, der um dieſe Zeit nicht mehr 
getragen wurde; an deſſen Stelle trat eine Pelzjacke. 
Meiſtersſöhne brauchten nur 2 Stücke anzufertigen. 
Die Innungsartikel beſtimmten, daß der Geſelle bereits 
verheiratet ſein und das Bürgerrecht erworben haben 
ſollte. Letzteres wurde aber oft erſt nach dem Weiſter— 
werden erworben. 

Durch die vielen Bevorzugungen, die ein Weiſtersſohn 


genoß, kann es nicht Wunder nehmen, daß wir auch in 
Leipzig eine Anzahl regelrechter Kürſchnerfamilien fin⸗ 
den, in denen fid) das Handwerk von Generation zu Gene⸗ 
ration forterbte, z. B.: Erſtenberger, Fenthol, Francke, 
Herttel, Ruppelt, Schepperitz, Tröbs, Weichburg, Werle 
und Zahn. 

Die Leipziger Kürſchnerinnung verfügte auch über eine 
„Leichen⸗Caſſa“, der alle Innungsmitglieder angehörten. 
Aus dieſem Grunde finden wir im Weiſterverzeichnis 
neben dem Jahr der Meiſterwerdung das Sterbedatum 
(oft allerdings nur das Jahr) angegeben. Dagegen iſt ſel⸗ 
ten etwas über die Herkunft des Betreffenden geſagt, erſt 
nach 1800 finden ſich einzelne ſolcher Angaben. Doch war 
es mir möglich, aus den Leipziger Bürgerbüchern eine 
ganze Anzahl von Bürgerrechtserwerbungen anzugeben 
und aus dieſen Herkunfts- oder Geburtsort feſtzuſtellen. 
Dieſe ſind gerade für Leipzig ſehr wertvoll, da die älteren 
Kirchenbücher zu St. Nikolai und St. Thomas bei den 
Traueinträgen ſelten etwas über Herkunft unb Abſtam— 
mung ſagen. 

Was aus den übrigen Innungsbüchern über einzelne 
Meifter gejagt ijt, habe ich dem Betreffenden hinzugefügt. 

Bemerkt ſei ferner, daß die Angabe des Jahre 1524 
beim Meifterrecht nur beſagt, daß der Betreffende in die⸗ 
ſem Jahre bereits der Innung angehörte, alſo oft ſchon 
lange vorher Weiſter war. 

In der Schreibweiſe habe ich meiſtens der der Innungs⸗ 
bücher den Vorzug gegeben, doch finden ſich bei ſtärkeren 
Abweichungen mit der Schreibart des Bürgerbuches Ver⸗ 
weiſungen; erſchien mir die Perſönlichkeit nicht ſicher, 
habe ich auf den entſprechenden Eintrag nur hingewieſen. 

vw nun folgende Verzeichnis ijt alphabetiſch geord— 
net“). 


*) Die vorn mit einem * verſehenen find nicht im Innungsbuch 
verzeichnet. 
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Adam, Friedrich Gottfried, geb. v. Luckau, Mſtr. 1786, t 9.9.1838. 

Adam, Friedrich Wilhelm, Sohn d. vor., I. c. f., Mſtr. 1812, 
T 1813 am epidemiſchen Nervenfieber. 

Adrian, Chriſtian, L. c. f., Mſtr. 1646, Bgr. 28. A. d t 1680. 

Adrian, Hans, L. c. f., Mſtr. 1619, Bar. 1619, 7 163 

Adrian, Hans Jakob, 1. c. fs Sohn b Km. Ehliſtian A. Mitr. 
1678, "Bar. A. 2. 1679, 7 1705. 

Ahlſtorff ſiehe Alsdorf. 

Albrecht, Johann Andreas, Mitr. 1769, T 24. 2. 1773. 

Alsdorf, Johann * geb. v. Cölln a. d. Spree, Mſtr. 1686, 
Bgr. 11. 4. 1687, t 7. 8. 1730, (O.). 
War etwas ſtark in Schulden geraten, und ſeine Gläubiger 
brachten ihn ſchließlich auf die Bürgerſtube auf das Nathaus 
(Bürgergewahrſam ); er wurde daraufhin vom Handwerk feines 
Amtes als Obermeiſter entſetzt, und Mſtr. Johann Paul Zoſch 
kam an ſeine Stelle. 

Am, Alex, — 2 1524, tT 1563 

Ambrofi, Johann Friedrich, Mſtr. 1849, t 1861. 

Apel, Sebaſtian, L. c. f., Mſtr. ?, Bgr. 2. 19. 1650. 

Appel, Baſtian, I. c. f., Mſtr. 1601, gr. 1601, T 1631. 

Ar 00 Chriſtoph, von Breslau, Mitr. 1628?) Bgr. 10. 2. 1619, 


Aſchelm, George, Mitr. 1543, T 1572. 
* David, geb. v. Rochlitz i. Sa., Mitr. 1633, Bgr. 25.4.1634, 


T 

Aßmann, Chriſtoph, Mſtr. 1524, t 1563. 

Bahn, Heinrich Guſtav, geb. v. Weeſenſtein (Sachſen), Mſtr. 1787, 
Bgr. 22. 6. 1787, t 1832. 

Bahn, Heinrich Wilhelm, ry b. Km. Heinrich Guſtav B., gel. 
1807— 1810, Mſtr. 1824, t 1851. 

Bahn, Karl Chriſtian, Mitr. 1890, T 1852. 

Baltz, Philipp, Mſtr. 1593, f 1637. 

Ba F in Friedrich, geb. v. Bocka, Mſtr. 1672, Bgr. 30.10.1672, 

Banholtz, Zrlebrich L. c. f., Mſtr. 1701, Bgr. 17. 6. 1701, zog 
1707 weg, und B od in Polen als Soldat. 

Bär, vergl. auch B 

Bär, Hans, v. Mondes, Mitr. 1568, t 1599. 

Bärmann, Hans, Mitr. 1560, T 1589. 

Bartel, Stephan, Mitr. 1543, ＋ 1566. 

Barthel 8 Barth), Ulrich, Ee. 
21. 11. 1629, t 1632. 

Sajtbammer, Michael, Mſtr. 1585, T 1612. 

Beder, Heinrich, von Liegnitz, Mſtr. 1600, m 7. 8. 1600, t 1618. 

Becker, Chriſtian, I. c. f., Mſtr. 1632, Bgr. 9 8 10 T 1671. 

Behr vgl. auch Bär. 

Behr, Saltbafar, Mitr. 1576, t 1617. 

„Beiß, Nikol, I. c. f., Mitr. ?, Bgr. 9. 7. 1623. 

Bellin, Joachim Friedrich, geb. von Demmin in Pommern, Mitr. 
1801, Bgr. 11. 9. 1801, T 1815 

Sellin, Karl riebrid), Sohn d. vor., L. c. f., gel. 18271831, 
Mſtr. 1844, T Colditz 15. 2. 1856 am Wahnſinn. 

Bercke, Hans, Mitr. 1553, t 1580. 

Berger, ohann Karl Ludwig, L. c. f., Mſtr. 1840, f 15. 1. 1885. 

Berger, Guſtav, I. c. f., Mſtr. 1852, t 1883. 

Bernhold, Hans, Mitr. 1555, f 1583. 

Bernhold, Michael, Mſtr. 1561, T 1584. 

Beyer, Ernſt Friedrich, geb. E Böbigfer bei Zwenkau, gel. 1772 
bis 1775, Mitr. 1783, 7151 (0.). 

Bienert, Michael, geb. von oe (Brünn, Mähren ?), Mſtr. 
1626, Bgr. 27. 11. 91027, T 1678 

Binder, Baltzer, Mitr. 1591, t 1634, (0.). 

Binder, Baltzer d. jüng., ani. 1617, Bgr. 25. 9. 1617, t 1630. 

Blehr, Simon, Mſtr. 1588, f 1597. 

Bie mich, Georg, aus Striga (Striegau, Schleſ. 9) ſtammend, 

Mitr. 5, Bgr. 25. 4. 1634. Vielleicht identiſch mit Georg Pfli⸗ 

migen, ſiehe dort. 

Boccius, Gottlieb Friedrich, geb. v. Sonnewalde, Mſtr. 1756, 

Bgr. 18. 3. 1756, iſt von hier wegen Schulden entwichen. 

ockhammer, Paulus, Mſtr. 1599, t 1626. 


Mſtr. 1629, Bgr. 


m, Simſon, Mſtr. 1586, t 1611, ( 
m, Thomas, geb. v. Lützen, Mſtr. 1058 Bgr. 11.2. 1619, 1 1633. 
bme, Thomas, L. c. f., Mſtr. 1653, Bgr. 9. 12. 1653, t 1709 (0). 
h me, Sbriftoph,i L. c. 1., Mſtr. 1682, Bgr. 19.7.1682, 4 6.8. 1730. 
bme, Thomas, I. C. f., Mitr. 1682, Bar. 24A. 8. 1683, +15 2.1709. 
Pme, Gottfried Thomas, I. c. f., Mitr. 1713, Bgr. 8. 11. 1712, 
20. 2. 1722. Vermutlich iſt es ſeine Witwe, die den Geſellen 
Johann Becker aus Borna 1722 beſchäftigte. — Aber deſſen 
Anteil an der Streitſache der Innung mit dem Geſellen Gbri« 
ſtian Schumann ſiehe bei deſſen Mſtr. Johann Adam Seiffert. 
Böhme, Gottlieb Heinrich, geb. v. Mügeln, Mitr. 1845, t 1882. 
2 Sohann nbrea$, L. c. f., Mſtr. 1748, Begr. 9.2 2. 1748, 


88888888 
O0:90:90:9:90:0:0: 


heim, Karl Anton, geb. v. 905% mite. 1842, t 29. 1. 1859. 


Mr Eo Heinz, L. c. f., Mſtr. 1779, Bgr. 2. 8. 1779, 

Boltz, Gottfried, L. c. f., Mſtr. 1652, Bgr. 25. 11. 1652, F 1678. 

Lu Philipp Jakob, L. e. f., Mſtr. 1679, * 12. 8. 1619, T 1680. 
Boltz, Martin, L. c. f., Mitr. ?, Bgr. 5. März 163 

Boltz, Michael, I. c.f. „Wſtr. 1686, Bar. 15. 6. 1086, 720. 12. 1711. 

Böring, Chriſtian Gottlieb, L. e. 125 Mſtr. 1745, Bgr. 3. 9. 1746, 
— wurde 1757 in Weißenfels von den Preußen zu den Soldaten 
gezwungen, deſertierte "aan und febte fid) in Arnſtadt fejt. 

Borne, Nikol, Mſtr. 1524, T 1529. 

Brauer, Andreas, Mitr. 15h, t 1559. 

Brauer, Chriſtoph, Mitr. 1547, t — 

Brauer, Martin, Mitr. 159^, T 1 

a l Jakob, L. c. f., Mr. 1615, Bgr. 20. 6. 1615 

1 

Braupe, Matthias, Mſtr. 1524, F 1529. 

Bremer, (Bürgerb.: Te Barthel, aus Wurzen, Mſtr. 1600’ 
Bgr. 2. 5. 1600, + 1617 

Brick, Chriſtoph, Mſtr. 1568, T 1584. 

Buhle, Wenzel, aus Breslau, Mſtr. 1645, Bgr. 8. 7. 1645, T 1685 
(0.) Seine Frau: Sabine. — Er hatte dem Handwerk ein 
ſchwarzes und ein weißes Leichentuch vermacht, auch den großen 
Willkomm geſtiftet, der heute noch im Stadtgeſch. Muſeum 
2 Leipzig zu ſehen ijt, ein febr vermögender Mann. — Als 

Schleſier hatte er verjch. ſchleſ. Studenten, die bie hieſige 
Univ. beſuchten, unterſtützt u. an ſeinem Tiſche ſpeiſen laſſen, 
er erlegte auch die Koſten für das Magiſterium der fi * 
Studenten und war dadurch oft Gaſt bei Magiſter- u. 
Promotionen. Bei feiner Leiche ging ſogar der Rektor N 
ficus im vollen Ornat mit, eine gewiß ſeltene Ehre für einen 
Handwerker. — Seine Witwe Sabine wurde 1688 beim Hands 
werk verklagt, weil fie 4 Gefellen in ber Werkſtatt habe, und 
nur deren 2 halten durfte, ſie weigerte ſich aber, dieſe abzu⸗ 
em 1690 ſtirbt auch fie. Von ihm ſtammt das ſogenannte 

abinen⸗Legat. 

Bumann, Walter, Mſtr. 1524 t 1566. 

Bu 174885 v aues aus Delitzſch, Mſtr. 1634, Begr. 22. 8. 1634, 

*Burgfmann, Thomas, aus Delitzſch, Mſtr. 7, Bgr. 1A. 2. 1626. 

Burckhardt, Fran aus Reichenberg in Schleſ. 2, Mitr. 1612, 
Bgr. 15. 6. 1612, Lj 1630. 

Burkhammer, Hans jun., Mſtr. 1575, T 1590. 

Burkhammer, Hans ſen., Mſtr. 1548, T 1590. 

Burkhammer, Wichael, Mſtr. 1581, T 1582. 

Buſchmann (Bürgerb. : Guidmann) Johann D aus 
Schkeuditz, Mſtr. 1716, r. 12. 8. 1716, f 23. 5. 1 

TuS Adam Guſtav, 231 eipzig, gel. 1830— 1834, Mir. 1838, 


T 1853. 

Dalde, Abraham, aus Elbing, Mſtr. 1736, Bgr. 19. 7. 1736, 
(* 1749. — oo 1736 bie Witwe des 1735 beritorbenen Km. 
Chriſtian Knabe. Seine Ehefrau wird 1737 wegen Art. 15 ber 
Innungsordnung, ihr Gatte mit 10 Gulden beſtraft; er ent» 
DONE ſich vor der Innung, er könne feiner Frau nichts 


ſag 
DUE red Leberecht, L. c. f., Mſtr. 1768, Bgr. 25. 9. 1767, 
dae p aus Erfurt, Mſtr. 1611, Bgr. 11. 9. 1611, 
. Caſpar, aus Wiederau gebürtig, Mſtr. 1624, Bgr. 1624, 


Delbrück, Johann Adolph, aus Weißenfels, gel. 1761—1765, 
Mitr. 1786, Bgr. 16. 8. 1786, f 6. 6. 1827, (O.). 

Delbrüd, Johann Chriſtian, L. c. f., gel. v. 1803-1806, Mitr. 
1817, + 1849, des vor. Sohn. 

De ELS. Johann RO aus Querfurt gebürtig, Mſtr. 1800, Bgr. 

. , 

Döring, Johann Stephan, aus Leibe; gel. v. 1768-1772. Mſtr. 
1775, Bgr. 19. 8. 1775, f 21. 

Dreyhaupt, Chriſtian aus Sölden Hn Werſeburg geb., Mſtr. 
Mp Bgr. 21. 8. 1726, f 9. 4. 1779 als degradierter Ober⸗ 
meiſter. 

Dreyhaupt, Chriſtian Friedrich, L. c. f., Mſtr. ien 2” 2.9. 
1762, zog aber 1775 nad) See a. b. Obe 

Droſter, Daniel, Mſtr. 1571, T 1 

rid Friedrich, Auguft (ehrtinge.: Guſtav) aus Leip- 

zig gel. 1835—1837, Mſtr. 1841, T 1893. 
. Heinrich Auguſt, aus Weißenfels, Mitr. 1857, T 5. 5. 


roo 2618 u Bettli (bei Rochlitz?) geb. Mſtr. 1619, Bgr. 
2. 1 

Elſchleger, Ehriſtoph, Mſtr. 1561, T 158^. 

»Elſer, Chriſtoph, aus Regensburg, Mitr.?, Bgr. 28. 1. 1674. 


(Fortſetzung folgt.) 


Nachträge und Berichtigungen 
zu ber Nachkommenliſte des Malers Peter Paul Rubens. 
L Es fehlen die älteſte Tochter des Ehepaares Adolf Graf 


von Dubsky co I. Sophie Gräfin von Stockau (1090) und 
ihre Nachkommen: 


1090 a X a!) Gräfin von Dubsky, Marie, * 26. 10. 1864, 
T Brünn 17. 4. 1926; co Zdislawitz 1. 9. 188^ 
Graf Kinsky, Philipp Grnit, * Bürgſtein 
31. 5. 1861, t Morkowitz 8. ^. 1939. 

1090b XI a) Graf Kinsky, Friedrich Adolf, Sponau 


(Mähren) 5. 10. 1885; co Liſſitz 6.4.1910 Gräfin 
von Dubsky, Margarethe, Liſſitz 5. 5. 1885. 

1090 c XII (1) Gräfin Kinsky, Marie Margarethe,“ Wiener 
Neuſtadt 10. 6. 1912; oo Lesna 23. 4. 1931 Graf 
Podſtatzky⸗Lichtenſtein, Leopold, * Weje- 
liczko 2. ^. 1903. 

1090 d XIII () Graf Podſtatzky⸗Lichtenſtein, Georg Gbri« 
ftopb, * Brünn 28. 1. 1932. 

1090 e XIII (II) Gräfin Podſtatzky-Lichtenſtein, Amalie, 
* Olmütz 22. 5. 1935. 

1090 f XIII (II) Graf Podſtatzky⸗Lichtenſtein, Friedrich Hu⸗ 
bertus, “ Olmütz 5. 10. 1941. 

1090 g XII (2) Graf Kinsky, Friedrich Adolf, Liſſitz 27.5.1915. 

1090 h XII (3) Graf Kinsky, Peter Albrecht,“ Lesna 31.10.1921. 

1090 i XII (4) Graf Kinsky, Chriſtian Leopold,“ Neutitſchein 
14. 2. 1924. 

1090 Kk XII (5) Gräfin Kinsky, Marie Glifabetb, * Neutitſchein 
28. ^. 1928. 


10901 XI 8) Gräfin Kinsky, Thereſe Marie Philippine, 
* Hoſchitz (Mähren) 13. 10. 1888; co Löſchna 
27. 7. 1912 Graf von Spiegelfeld, Karl, 
* Wien (f. k. Wil.⸗Bezirkspfarramt, Tom. XIX, 
Fol. 316) 6. 5. 1880. 

109 m XII (1) Gräfin von Spiegelfeld, Maria Aglae, 
*Mähriſch⸗ Weißkirchen 23. 4. 1913. 

1090 n XII (2) Gräfin von Spiegelfeld, Maria Anna, 
* Löſchna 5. A. 1914. 

10900 XII (3) Gräfin von Spiegelfeld, Giſela Marie 
Thereſe,“ Zdislawitz 16. 6. 1919. 


II. Als 5. Kind des Ehepaares Philipp Joſeph Hubert Helman 
de Villebroick oo Maria Chriſtine van Overſtraeten (969) ijt 
vor Nr. 1274 mit ihrer Nachkommenſchaft einzufügen: 

127 34a VI e) Gräfin von Helman de Termeeren, Rofalie 

Mathilde Marie Lucie, * Brüſſel 15. 3. 1757, 
T Wien (Währingerſtr. 145) 17. 7. 1795; co 
Brüffel (Notre Dame bu Finiſterre) 30. 5. 1775 
Freiherr von Felt, Herr von Moeſtorff, 
Wilhelm Anton Franz (Frh.⸗Diplom 25.1.1772), 
T Brüſſel 3. 7. 1820. 

b VII I) Freiin von Felt, Maria Franziska Roſalia, 
* Brüffel 10. 2. 1779, F Wien (St. Michael) 
26. 3. 1811; oo Brüſſel 25. 9. 1801 Graf von 
Hemricourt von Grünne, Philippe Ferdi⸗ 
nand Marie, General der Kav., Inh. des 
3. Ulanenregt3., * Dresden (Propſteipfarramt) 
25. 5. 1762, t Wien 26. 1. 1854. 

c VIII I) b'Semricourt Graf von Grünne, Herr zu 
Markt⸗ Dobersberg, Karl Ludwig, General 
ber Kav, Inh. des 1. Ulanenregts., Wien 
(Taufbuch Feldſuperiorat, Tom. VI) 25. 8. 1808, 
Baden b. Wien 15. 6. 1884; co Wien (St. 
Stefan) 16.5.1831 (Trauungsbuch Ulanenregt. A, 
Fol. 13) Gräfin von Trauttmansdorff, 
Caroline, Wien (Pf. Schotten) 29. 2. 1808, 
T Wien (Dorotheergaſſe) 19. 3. 1886. 

d IX A) b'Semricourt Gräfin von Grünne, Saro- 
lina,“ Baden b. Wien (St. Stefan) 5. 7. 1832, 
T Graz 21. 3. 1911; co Wien (St. Auguftin) 
27.4.1852 Graf Szechenyi bon Sarvar u. 
Felſo⸗Videk, Koloman, * Ödenburg 6., — 
7.10.1824, f ebd. 17. 1. 1914. 

eX a) Graf Szechenyivon Sarvar u. Felſo-Videk, 
Karl Philipp, ... 8. 5. 1853, t Tulln 1938. 
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f X b) Gräfin Szechenyi von Sarvar, Paula Karo— 
ling Maria, * Odenburg (St. Georg) 23.3.1854, 
T Högyeéſz 20. 2. 1928; co Wien (Schotten) 
24. 4.1876 Graf von Apponyi, Geza, Wien 
(St. Stefan) 16. 2. 1853, F Högyeſz 19. 2. 1927. 

g XI a) Gräfin Apponyi, Maria, Wien (St. Michael) 
24. 5. 1877; co Wien (Votivkirche) 1^. 10. 1897 
Prinz von u. zu Liechtenſtein, Friederich 
Alois,“ Arad 12. 9. 1871. 

h XII (1) Prinz von u. zu Liechtenſtein, Alois Geza, 
* Wien (Taufbuch Dragonerregt. 14, Tom. III, 
Fol. 66) 18. 3. 1898; co Würzburg (Dompfarr⸗ 
amt) 20. 10. 1938 Gräfin Wolffskehl von 
Reichenberg, Hertha Maria, * Würzburg 
31. 8. 1919. 

i XIII (I) Prinz von u. zu Liechtenſtein, Luitpold 
Rudolf Georg, * Würzburg (St. Burckhard) 
11. 4. 1940. 

Kk XII (2) Prinzeſſin von u. zu Liechtenſtein, Andrea 
Maria; Wien 18. 6. 1898; co Högyéſz (Uns 
garn) 14.4.1921 Graf von Ueberacker, Wolf 
Peter, Leutnant b. Neſ.,“ Aigen 21. 10. 1895. 

XIII (I) Graf von Ueberacker, Wolf Maria, Roſegg 
(Kärnten) 4. 2. 1922. 

m XII (3) Prinz von u. zu Liechtenſtein, Alfred Joſeph, 
Preßburg (Feldſuperiorat Tom. III) 6. 6. 1900; 
co Ungarſchitz 28. 6. 1928 Gräfin von Gol» 
lalto, Polyxena, * &ejdenborf (Mecklenburg) 
16. 10. 1905. 

n XIII C) Prinz von u. zu Liechtenſtein, Alexander 
Ferdinand, * Wien 14. 5. 1929. 

o XIII (II) Prinzeſſin von u. zu Liechtenſtein, Glijabetb 
Franziska Anna Thekla, * Wien-Döbling 
17. 1. 1932. 

p XIII (III) Prinz von u. zu Liechtenstein, Franz be 
Paula, Wien 1. 11. 1935. 

q XII GZ) Prinz von u. zu Liechtenſtein, Alexander 
Maria, Göding 20. 9. 1901, T Schloß Liechten⸗ 
ſtein bei Judenburg (Steiermark) 9. 1. 1926. 

r XII (5) Prinzeſſin von u. zu Liechtenſtein, Aloyſia 
Emmanuela, Wien (Wilitärpfarramt) 23. 1. 
1904; oo Rojegg (Kärnten) 17. 8. 1929 Ritter 
Miller zu Aichholtz, Joſeph Maria, Trieſt 
28. 5. 1897. 

s XIII (I) Ritter. Miller zu Aichholtz, Alexander, 
* Rofegg 18. 5. 1903. 

t XIII (II) Ritter Miller zu Aichholtz, Gottfried,“ New 

f 


Dorf... 

u XIII (HII) Ritter Miller zu Aichholtz, Alfred, New 
Vork 

v XIII (IV) Miller zu Aichholtz, Johanna Andrea, New 
Vork 


wXI f) Graf Apponyi von Nagy⸗Apponyi, Karl, 
* Högyeſz 28. 8. 1878; co Wien (Schotten) 
25. 1. 1908 Prinzeſſin zu Windiſch⸗Graetz, 
Marie Aglas, Tachau (Böhmen) 11. 1. 1887. 

Xx XII (1) Graf Apponyi von Nagy⸗Apponyi, Géza, 
Preßburg 27. 11. 1908; co 16. 2. 1937 Majo, 
Glifabetb, * Citvaros (Kom. Cſänad) 9. 9. 1908. 

y XII (2) Gräfin Apponyi von Nagy⸗Apponyi, Ga⸗ 
briella, * Lieſzko bei Jablonicz 25. 4. 1910; co 
Budapeſt 22. 10. 1935 Prinz Eſterhazy von 
Galantha, Anton, * €éfa 22. 7. 1903. 

2 XIII (I) Prinz Eſterhazy von Galantha, Anton 
Rudolf, * Wien 27. 12. 1936. 

a* XII (3) Graf Apponyi von Nagy⸗Apponyi, Alfred, 
Högyeſz 17. 10. 1911; co Budapeſt 28. 2. 1938 
Gräfin Mailath von Szekhely, Benaibe, 
* Budapeſt 29. 3. 1914. 

be XII d) Graf Apponyi von Nagy⸗Apponyi, Alex⸗ 
ander, * Tachau 30. 9. 1919. 

XI (5) Gräfin Apponyi von Nagy⸗Apponyi, 
Maria, Tachau 11. 1. 1921. 
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de XI y) Gräfin Appony, Alice, * Högyeéſz 8. 8. 1879; 
co ebd. 15. 12. 1901 Graf Forni, Paul 
Ludwig, * Modena (St. Bartolomeo in S. 
Barnaba) 5. 9. 1849, 7 Bozen 19. 3. 1925. 

e* XII (1) Gräfin Forni, Maria Joſefa Paula, * Bozen 
(Stadtpfarre) 2.4.1903; 00 ebd. 9. 9. 1930 Frei- 
herr Plappart von Leenheer, Alexander 
Kurt, Sektionsrat a. D., * Wien (St. Karl) 
3. 6. 1877, T Neuhaus 6. 9. 1941, I Gt. Martin 
9. 9. 

f? XIII (D Freiherr Plappart von Leenheer, Karl 
Maria Auguft, Neuhaus a. d. Donau (St. 
Martin im Mühlkreis, XIII, pag. 294) 10.9.1931. 

g?* XIII (II) Freiin Plappart von Leenheer, Eliſabeth, 

und he XIIL(HT) Freiin Plappart von Leenheer, Aglae Fran— 
ziska Eduardine,“ Neuhaus a. d. Donau (St. 
Martin im Mühlkreis, XIII, pag. 312) 18. 12.1931. 

i? XII (2) Graf Forni, Franz Joſeph, Schwaz 9. 6. 

1904. 


Kk XII (3) Gräfin Forni, Caroline Joſefa, Bozen (Gtadt- 
pfarre) 2. 9. 1905. 

I XH (4) Gräfin Forni, Joſefa Aglae Blanca Waria, 
* Bozen (Stadtpfarre) 14. 12. 1909. 

m*XI 6$) Graf Apponyi, Rudolf, Dr. jur., * Högyeéſz 
12. 3. 1882, Kapolnapuſzta 19. 7. 1939; oco I. 
Wien 16. 6. 1915 Freiin von Holtz, Franz 
ziska (zuvor verehel. Freiin Born — Ehe an— 
nulliert 6. 6. 1914); oo II. Budapeſt 21. 9. 1931 
Baronin von Sommaruga, Ida, “ Wien 
25. 9. 1906. 

n*XI ) Gräfin Apponyi, Gifela, “ Auſſee 15. 7. 1886, 
T Budapeſt 15. 10. 1918; co Högyéſz 25. 11. 1916 
Freiherr Rubido Zichy von Zagorje, 
Zies und Zajk, Ivan, Ent. im ung. Honved⸗ 
Huſ.⸗Negt. 

o*X c) Gräfin Szechenyi von Sarvar, Maria Karo— 
lina, * Ödenburg (St. Georg) 28. 6. 1855, T Jam-⸗ 
nitz (Mähren) 7. 10. 1932; co Wien (St. Peter) 
20. 6. 1876 Markgraf von Pallavicini, 
Alexander Oswald,“ Wien (St. Auguſtin) 6. 5. 
1853, T ebd. 14. ^. 1933. 

pXI a) Markgraf von Pallavicini, Karl, * Wien 
(St. Auguſtin) 21. 3. 1877, T Melton 15. 1. 1900. 

q*XI 8) Markgraf von Pallavicini, Alfons, Fidei⸗ 
kommißherr auf Mindſzent u. Anyas (Ungarn), 
Wien 10. 11. 1883; co Groß⸗Schützen 30. 5. 
1922 Gräfin Wenckheim, Marie Stephanie 
Marguerite,“ Groß⸗Schützen 2. 6. 1898. 

re XII (1) Markgraf von Pallavicini, Karl Alexander 
Maria, * Budapeſt (Stadtpfarre) 13. ^. 1923. 

s? XII (2) Markgraf von Pallavicini, Friedrich Maria, 
* Budapeſt (Stadtpfarre) 23. 12. 1924. 

te XII (3) Markgraf von Pallavicini, Alexander Maria 
Alfons, Budapeſt (Stadtpfarre) 8. 4. 1929. 

un XII (4) Markgräfin von Pallavicini, Eliſabeth 
Maria, * Gzilväsvärad 19. 12. 1933. 

XI y) Markgraf von Pallavicini, Alexander Maria 
Koloman, Oberleutnant, * Jamnitz 15. 11. 1890. 

Wix d) Gräfin Szechenyi von Sarvar, Melanie 
Karoline, * 5. 3. 1857, t Ödenburg (Ungarn) 
95. 11. 1927. 

x*X e) Graf Szechenyi von Sarvar, Emanuel (gen. 
Mano), *... 30. 7. 1858, T Senyefa 29. 12. 1926; 
coo Raab 11. 11. 1907 Gräfin 9tebertera 
von Salandra, Maria Thereſia, St. Beters- 
burg 15.10.1864, T Sdenburg (Ungarn) 27.5.1933. 

y!IX B) d'gemricourt Graf von Grünne, Philipp, 
Wien 4. 11. 1833, t Markt Dobersberg 25. 3. 


1902; co Prag (St. Niklas) 3. 3. 1878 Gräfin 
von Thun u. Hohenſtein, Klotilde Johanna 
Leopoldina, * Prag (St. Niklas) 5. 1. 185, 
T Warkt Dobersberg 16. 9. 1934. 

N a) d'hemricourt Graf von Grünne, Philipp 
Oswald, * Prag 15. 6. 1889, x 22. 6. 1917. 

a*X b) b'Semricourt Graf von Grünne,QQubol[Grere 
binanb, * Prag 11. 4. 1891. 

be IX C) d'hemricourt Gräfin von Grünne, Marie 
Anna, * Wien 8. 7. 1835, T Altmünſter bei 
Gmunden 24. 8. 1906; co Wien (Feldſuperionat) 
28. 4. 1862 Graf von Szapary, Ladislaus, 
* Budapeft 22. 11. 1831, T Preßburg 28. 9. 1883. 

ex a) Graf von Szapary, Friedrich,“ Budapeſt 5. 11. 
1869, T Wien 18. 3. 1935; co Wien (U. L. Fr. 
bei den Schotten) 27. 4. 1908 Prinzeſſin zu 
Windiſch⸗Graetz, Maria Hedwig, * Stekna 
16. 6. 1878, F Chur (Schweiz) 22. 9. 1918. 

d’XI a) Graf Szapary, Ladislaus Peter Maria Gabriel, 
* Altmünſter 12. 7. 1910. 

e XI P) Gräfin Szapary, Maria Anna Caroline, 
Wien 2. 8. 1911. 

fPXI y) Gräfin Szapary, Maria Gabrielle Gbrijtiane, 
* Wien 28. 1. 1913. 

g?IX D)b'S$emricourt Graf von Grünne, Ferdinand 
Julius, k. k. Major,“ Arad 2.11.1836, x König⸗ 
grätz 3. 7. 1866. 

h'IX F) d'hemricourt Graf von Grünne, Rudolf 
Ferdinand,“ Wien 19. 9. 1838, T Wien 4.1.1915. 

PIX. F) b'Semricourt Gräfin von Grünne, Thereſe 
Ludwina, Saaz (Taufb. Ul.⸗Negt. ^) 1. 8. 1840, 
T Graz 21. 12. 1902; co Wien (Schotten) 19. 11. 
1864 Graf Czernin von u. zu Chudenitz, 
Humbert,“ Wien (Schotten) 15. 1. 1827, T Graz 
(St. Leonhard) 30. 11. 1910. 

kx a) Graf Czernin von u. zu Chudenitz, Eugen, 
Graz (St. Leonhard) 11. 10. 1865, T ebd. 12. 6. 
1926. 

Ix b) Gräfin Czernin von u. zu Chudenitz, Caro» 
line, Graz (St. Leonhard) 25. 6. 1868, T Wien 
6. 6. 1889. 

m?*X c) Graf Ezernin von u. zu Chudenitz, Rudolf, 
* Graz (St. Leonhard) 21. 10. 1874; co ebd. 
20. 11. 1901 Freiin Kopfinger bon Treb» 
bienau, Anna, * Prag 8. 8. 1880. 

n' XI a) Gräfin Czernin von u. zu Chudenitz, The⸗ 
reſe,“ Graz (St. Leonhard) 21. 12. 1902; 00 I. 
ebd. 15. 1. 1927 (do Piſa 1936) Freiherr von 
Albori, Bruno, Rittmeifter a. D.; oo II. 
1937 Linderroth, Wartin. 

o'XI 6) Graf Czernin von u. zu Chudenitz, Humbert, 
* Graz (St. Leonhard) 24. 12. 1903. 

p'XI 5) Gräfin Czernin von u. zu Chudenitz, Maria 
Anna, Leibnitz 19. 8. 1906; co Graz (St. 
Johann am Graben) 2^. 7. 1938 Freiherr 
von Rüling, Maximilian Johannes,“ Brixen 
25. 5. 1906. 

q* VIII (II) d'gemricourt Gräfin von Grünne, Garo- 
line, * Schloß Dobersberg 3. 9. 1810, t Schloß 
Heide (Hannover) 15. 8. 1894; 00 Wien 15. 7. 
1833 Graf von Wallmoden-Gimborn, 
* Hannover 4. 1. 1792, T 28. 2. 1883. 


Berichtigungen: Nr. 7: O0 1757. — Nr. 186: * 1775. — 
Nr. 228: T 1885. — Nr. 246: T 1903. — Nr. 249: T 1701. — 
Nr. 965: co Ill. de Grey. — Nr. 1107: do 1908 bezieht fid) 
auf bie II. Ehe. — Nr. 1134: Die dritte Zeile ijt hier zu 
zu ſtreichen und bei Nr. 1151 als dritte Zeile einzufügen. 
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Kleine Mitteilungen. 


Sippen⸗ und Wappenkunde als ef f aM 
der Schleswiger e E NE 1727. — Als Andreas Hoyer (“ Klix⸗ 
büll 1697, 7 Schleswig 2. 1. 1752), der Sproß eines alten, weit⸗ 
verbreiteten Paſtorengeſchlechts i in der mageren Gegend wichen 
Flensburg und Tondern, Nektor der Schleswiger Vomſchule ge 
worden war, gab er 1727 in einem Programm!) eine ausfü » 
liche Darſtellung des Unterrichts, den er feinen Schülern, den 
Schleswiger Primanern erteilte. won ber Theologie find 
namentlich bie klaſſiſchen Sprachen, Lateiniſch und 3 
Unterrichtsfächer, außerdem werden Geſchichte und Erdkunde 
handelt. An den Unterricht in der Geographie war ——ů— — 
in der Heraldik und Genealogie geknüpft. Von einer eingehenden 
Beſprechung dieſer Wiſſenſchaften konnte dabei naturgemäß keine 
Rede ſein. So wurden in der Heraldik nur die Wappen von. 

errſcherfamilien beſprochen, und ähnlich wurden in der Genea⸗ 
ogie die Stammbäume der in Europa regierenden Dynaſtien 
und der mit dieſen auf das engſte verwandten Geſchlechter behan⸗ 
delt T — Es ijt aber bod) beachtlich und wohl ohne Seitenſtücke, 
daß die Schleswiger Domſchule ihren Schülern ſchon vor mehr 
als zwei Jahrhunderten den Einblick in dieſe Wiſſenſchaften ver⸗ 


mittelt hat. 
Th. O. Achelis. 


Rendsburg. 

1) AKPOAXEIX we tam publicas quam privatas recenset . 
Andreas Hoier R. S. C. S. (— rector scholae cathedralis Slesvi- 
censis), Slesvici 1727. 

) Fol. B 2v. eostantuna notantes, qui sceptra tenent, quique 
hos proxima cognatione contingent. 


Aus den evangeliſchen Totenliſten Augsburgs ab 1751 
63405 ung). 
Gold hmiede und ⸗Arbeiter, evang. Religion, z. T. mit ihren 


d in ber zweiten Hälfte es Jahrhunderts in Augsburg 
egraben. 
2 Anna As G.⸗Sch., 64 Ihr., 11. 10. 1784. 
ae Judith, G.⸗Sch.⸗Wit., = Ihr., 27.5.1764. 
10 Anna Barbara, G .⸗Schl.⸗Wit., 63 Ihr., 


Sach, [ive G.⸗Sch., 75 Ihr., 29. 8. 1755. 
Gaab, P. f Lorenz, G. u. S.-Arb., 53 Ihr., Barfüßer 


. 8. 
Gaabin, Sabina Magdalena, G.⸗Sch.⸗Wit., 61 Ihr., 23. 9. 


9 Maria Cäzilia, G. er 74 Ihr., 14. 9. 1786. 
Geiſelmayr, Chriſtian, br e 71 Ihr., 98. 8. 1755. 
Gelb, Johann Georg, 6.08, 56 2 5. 9. 1797. 

Gelbin, Anna, G.- ch., 7 br., 2 . 2.1758. 

Gelbin, Anna 9Xaria, G. 210 4 Ihr., 14. 10. 1764. 
Gerichin, Maria Barbara, . ex, 53 br., 20. 8. 1785. 
Geridjin, Maria Barbara, "^w 25 Ihr., 29. 7. 1775. 
Gerſter, Johann Chriſtian, G 60 Ihr., 10. 6. 1772. 
Gimmerlin, Leonhard, G.-Schl., 6L Sybr., 6. 6.1759. 
Gemmerlin, Magdalena, Ch it., 73 Ihr., A. 2. 1768. 
Geverſin, Anna Suſanna, G ei Wit. 82 Ihr., 25. à. 1761. 
Silönerin, Anna Maria, G Or 74 Ihr., 30. 1. 1763. 
Girſchnerin, Eliſabeth Barbara, G.⸗Sch. -3Dit., 62 Ihr., 


sisse 2 — uſt, G.⸗Sch., 55 Ihr., 3. 8. 1760 1731 
edu. Thomas, G. Sch., 50 Für 22. 5. HA. 

Glöckler, Jacob, Fein-G. „Schl. 57 Ihr., 2. A. 179 

ins lerin, Suſanna Barbara, G.⸗Sch. -3Dit., 56 Sor, 18.3. 


"m Sophie ne 2 o — * 29. 6. 1763. 
Greinbold, Jacob Fr * G. br., 26. 2. 1782. 
Greinboldin, Rofina, G. Obi ^ Tor. kv 1775. 
Grillin, Johann a deci G.⸗Sch., 48 Ihr., 20. 3. 1783. 
Grißler, Johann Karl, G.⸗Sch.⸗Geſ., 42 W 91. 9. 1757. 
Guggerin, Maria, G. Schl., 52 Ihr., 27. 11. 1763. 

Guger, Joh. Paul, G.⸗S L-Gef., 50 Ir, 28 12. 1771. 
barro ana Kunigunda Catharina, G Schl., 68 Ihr., 


7. 9. 1778. 
ang © Sibylla Albertina Catharina, G.⸗Sch., 38 Ihr., 
Sutiemannin, o, v., Euphroſine, S.-Juw.⸗Wit., 80 Ihr., 22. 3. 


Gutermann, Johann Carl, S.⸗Juw., 54 Ihr., 20. 9. 1788. 
aue Apollonia Sabina, f L, 46 Ihr., 31. 1. 1758. 


1398 


agmairin, Anna Barbara, G.⸗S Wit. 70 Ihr., 23. 7. 775 
ammon, Georg, G.-Arb., 83 Ihr., 13. 8. 1772. 


Mm Regina Maria, G.⸗Arb.⸗Wit., 82 Ihr., 29. 12. 


Hartichin, Regina, G.⸗Sch., 5 Ihr., 22. 7. 1 
rc uda Maria Glijabetb, G Sch. ⸗Wit., 74 4 br. 21. 10. 


1758 
Hauer, Johann Friedrich, G.- u. S.⸗Arb., 57 Ihr., 30. 11. 7 
1743 
Pies Hieronymus Friedrich, G.- u. S.⸗Arb.⸗Geſ., 18 Ihr., 
21. 1. 1762. 


Hauerin, Regina ZR G.⸗Sch., 44 Ihr., 31. 10. 1761. 
u Johann Bartholomäus, G.⸗Schl., 57 Ihr., 28. 10. 


8 Jonas, S.⸗A., 78 Ohr. 6. A. 1762. 
Deggingerin, Sabina Regina, G Sch. Wit. 76 Ihr., 17. 3. 


Heidin, Nojina Barbara, G "ed. Wit. 83 Ihr., 9. 6. 1793. 
Heiglin, Johann x G.⸗Sch., 74 Ihr., 13. 5. 1757. 
Heiglin, Eliſabeth, G Sch.⸗W̃ it., 48 7 e E 1. 1767. 
Hillenbrandin, Regina Rofina, S.⸗Juw.⸗Wit., 82 Ihr., 
29. 12. 1778. 
Henning, Johann Chriſtoph, G.⸗Sch., 72 Ihr., 14. 11. 1769. 
Henningin, Anna Regina, G.⸗Arb., ſamt ihrem totgebornen 
Söhnlein, 35 Ihr., 26. A. MD 
Henning, Chriſtoph Georg, G „Arb., 39 Ihr., 2. 5. 1770. 1752 
Herbſt, Johann Sepe G.⸗Sch., 83 br., 5. 4.1771. 1757 
Herbſtin, Dorothea, G.⸗Sch., 69 br., 29. 1. 1769. 
Hermann, Gbrijtian, $68. 60 Ihr., 21. 7. 1758. 1760 
Hermännin, Juditha, G us -A-Wit,, 63 Ihr., 13. 3.1759. 
Heyd, Roman, G.⸗Schl., 75 Ihr., 23. 10. 1175. 
Haydtin, Nofina Eleonore, G.⸗Schl., 35 Ihr., 24.1.1773. 
Hofmännin, Eliſabeth, G. Sch. Wit., 75 Ihr., 10. 11. 1760. 
r Philipp Jacob, G.« u. S.⸗Scheider, 68 Ihr., 19. 11. 2s 
Soletjen, Philipp Jacob, G.« u. S.⸗Scheider, ledig, 22 Ihr., 


Holeilen, Philipp Jacob, Witwer, G.⸗Arb., 55 Ihr., 19. 6. 
soleil Anna Euphroſine, G.⸗Arb.⸗Wit., 64 Ihr., 22.3. 
Soleil, Maria Friederike, G.- u. S.⸗Arb., 32 Ihr., 20. 6. 


golelſin, Rofina Magdalena, G N 6 Sr. = 9. 1777. 
Sele ı Sara 1 ra rb., 47 Bbr, 1 7. 1. 1788. 
Holm, Adolf Carl, S.⸗Arb., 54 Ihr., 8 5. 1768. 
Hörmann, Naymund — von u. zu Gutenberg, G. = 
Arb., 59 Ihr., St. Anna 11. 1. 1785. 2025 
Hörmannin, Anna Eliſabeth, G.⸗Sch., 62 Ihr., 17. 11. 1775. 
Hörmannin, v., Eleonore Catharina, G.-Arb.⸗Wit. „62 Ihr., 
St. Anna 97. 7. 1796. 
geht: Adam Gajpar, xoi 77 Ihr., 29. 1. 1788. 
ueber, Johann Ulrich, G.⸗Schl., br., 30. 4. 1764. 
Hübner, Johann, G.⸗ u. S. ^ir, 06 br., 2. 6. 1776. 2027 
TOMUS Anna Margareta, G.« u. S.-Arb., 52 Ihr., 17. ^. 


a. Heinr. Chriſtian, G.⸗Sch.⸗Geſ., 40 Ihr., 6. 10. 1751. 
gi ahalena, G. 


ütter, Maria Magdalena, G.⸗Sch., 53 Ihr., 14. 7. 1761. 
Jager, E Carl, % ⸗Arb., 30 Ihr., 9. 5. 1772. 538 
äger, El ia8, G. Sch., A Ihr., 19. 2. 1760 535 
84985 Philipp Jacob, G.⸗- u. Filigran-Arb,, 42 Ihr., 18.3. 
i» Philipp acob, ei e 79 Ihr., 16. 9. 1763. 537 


ägerin, Anna uſanna, dd 36 Ihr., 26. 2. 1758. 
ägerin, Anna Veronika, G.⸗Sch., 39 Ihr., 27. 10. 1751. 
ägerin, Anna Veronika, G. = Wit. 75 Ihr., 16.4. D 
. Maria Magdalena, G.⸗Sch. -3bit., 51 Sbr., 13.1 


giseri Suſanna Gat det. Sch., 30 Ihr., 21. A. 1772. 
17 Suſanna Eliſabeth, G Sch. „Wit. 58 Ihr., 13. 2. 
1 


Jordan, Johann Daniel, G.⸗ u. Galanterie-Arb., 75 Ihr., 
23. 8. 1785. 


Jordanin, Sabina Regina, G.⸗Arb., 58 Ihr., 22. 4. 1767. 
Knecht, Joh., rs ⸗Geſ., 59 Ihr., 4.12. 1780. 

Klott, oben, G.- s 37 Ihr., 8. 2. 1752. 1781 
Koch ‚6. u ©.-Händler, 62 Ihr., 22. 12. MC B 
Küng Here Sibylla, G.⸗Arb.⸗Wit., 77 Ihr., 1 


anechtin Sibylla ine Sch., 53 Ihr., 30. 5. 1768 


Kolb, Jacob Wilhelm, S „Arb. 50 Ihr., A. 10. 1782. 1464 


| 
| 
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Kolb, Johann Leonhard, G.⸗Schl., 72 Ihr., 29. 1. 1766. 
Kolbin, Euphroſine Roſina, G. "OL, 50 Ihr., 22. 12. 1790. 

Kölbin, Anna Barbara, G.⸗S. 65 Ihr., 3.4. 1762. 
Kölbin, Anna Judith, G.⸗Schl., d Ihr., 14.1.1764. 
Kölbin, Maria Negina, G.⸗Sch., 42 Ihr., A. 4. 1774. 
Köller, Johann Jakob, G.⸗ u. Gal.⸗Arb., 79 Ihr., 31. 1. 

1773 (Koler). 1788 
M Catharina, G. — 56 ar, 5. 10. 1757. 

Koppin, Anna Maria, G.⸗Schl., 8 Ihr., 22. 1. 1792. 
Koppin, Maria Rofina, G. Schl., 6? abr. 24. 8. 1797. 
Koppmair, Andreas, Fein-G. „Schl., A 24.4.1774. 
Soppmair, Johann Jacob, Fein⸗G. Sch 51 Ihr., 27. 5. 


9 Maria Barbara, G 74 Ihr., 12. 9. 1773. 
LEN, Maria Jacobina, G.⸗Schl., 30 Ihr., 11.1. 


772. 
ee ae nn 1 42 Ihr., 11. 11. 1760. 
Kramer, Barbara 5 63 Ihr., 1. 2. 1757. 
d Samuel (eren. 8. u. Gal.⸗Arb., 49 Ihr., 8. 11. 


pou. Maria Madalena, G.⸗Sch.⸗Wit., 69 Ihr., 18.3. 
grugler, Vitus, G.⸗ u. Gal.⸗Arb., 37 Ihr., 10. 1. 1767 


(Kreuzler). 2034 
Pr Euphroſine Suſanna, G.⸗Sch.⸗Wit., 89 Ihr., 19. 12. 


2033 


Lammenit, Abraham, G.⸗Sch.⸗Geſ., = br. led., 2. 1. 1765. 

Lamenit, Johann Jacob, G.⸗S 16. 6. 1755. 583 
Lamenith, is Pan Ebro, © "go, 83 Ihr., 2. 12. 1753. 580 
Lamenith, nn Chriſtoph, G.⸗Sch., 83 Ihr., 2. 12. 1753. 380 
Lamenit, Johann 2 G.« ch. 56 Ihr., 26. 7. 1752. 582 
Laminit, Michael, G.-Arb., 69 9 br. 12. 3. 1762. 581 
Laminitin, Anna Barbara, G Sch. ⸗Wit., 78 Ihr., 16. 8. 


Laminitin, Anna Maria, G.⸗Arb., 34 Ihr., 24. 7. 176%. 
Laminitin, Anna Maria, i pe 34 Ihr., 24. 7. 1764. 
Laminitin, Maria Regina, G Sch. W it., 80 Ihr., 13. 1. 1768. 
n Eliſabeth Dorothea, S. ⸗Arb., 26 Ihr., 2758: 


Längin, Juſtina, G.⸗Schl., 48 Pur 8.5.1773. 

Larymännin, Regina Urſula, 6 „Schl., 45 Bor. 12. 6. 1753. 
Laubin, Felicitas, G.⸗Arb.⸗Wit., 89 Ihr., 9 L9. 179. 
rà Johann Paul, G.« u. ©.-Glätter, 65 Ihr., 14. 2. 


rp) Bun Barbara, G.- u. S.⸗Glätters⸗Wit., 62 Ihr., 
5.8.1 


gehdolt (LL RE Martin, 6 Zu 60 Ih., 2.1.1785. 
Leydoltin, Anna Waria, „53 Ihr., 25. 3. 1772. 
wi wis 1 Michael, G. ko u. Fiſchweger, 52 Ihr., 


11.177 
Leymännin, Eliſabeth, G.⸗Schl.⸗Wit., 67 Ihr., 10. 1. 1780. 
pria Joh. Martin, G.⸗Schl.⸗Geſ.⸗Wit, 57 Ihr., 14.3. 
n] 
tg 83 Ihr., 31. 7. 1762. 


Lidel, Chriſtian, G 
bel Georg Chriſtian, G.⸗Schl., 59 Ihr., 25. 5. 1765. 
obann Spriftopb, G.⸗Sch., 74 Ihr., 7. 9. 1754. 1810 

del, ohann Jacob, G.⸗Sch., 55 Ihr., 8. 11. 1782. 

[nn Anna Regina, G.⸗S L-Wit,, 53 Ihr. 2. 5. 1767. 

Lidlin, Maria gU G.⸗Schl., 72 Ihr. 1. 11. 1760. 

Lidlin, Sabina, G 80d iE, 62 Ihr., 31. 1. 1757. 

Littens, Chriſtian, G.⸗Sch „88 Ihr., 1.5.1758 (Lütkens). RU 

Lüthkens, Gottfried, Sch, 67 Shr., 31. 10. 1786. 812. 

Lotter, Johann, G.« u. Gal. “Arb,, 56 Ihr., 3. 10. 1786. 

Lotter, Johann Conrad, G.⸗Sch., 75 Ihr., 31.12.1779 
(Werner: T 1780). 624 

Lotterin, Johanna — Sch., 43 Ihr., 17. 4. 1761. 

Lotter, Maria Katharina, G a it., 80 Ihr., 13. ^. 1796. 


d Katharina Regina, G.⸗Sch. Wit, 59 Ihr., 28. ^. 


Mayr, Balthaſar, G.⸗Sch.⸗Geſ., v Ihr., ^. 12. 1782. 
Mair, Michael Hermann, ©. „Sch., 5 Ihr., = t 1752. 1824 
Mayr, e G. u. Ne 30 Ihr., 3. 1. 178 


Mahrin, M. aria eet arr Sch. ⸗Wit., ge. 1. 7. 1753. 
Wanlich, Sn ine G., 78 . P 7. 1756 


Mehrer, Joh. Otto, G.⸗ u. S.⸗Arb., 53 Ihr., 1.2 

Meißgehr, Emanuel Gottfried, G.- «A S-Arb,, iae, 3. 4, 1790. 
WMWeißgeir, Jacob Heinrich, G G.⸗Arb., = Ihr., 6. 9 

Mei G.⸗Sch., 49 her 8. 6. 


teipgeperin, Maria Magdalena, 
nito, 9 Nikolaus Andreas, G.- u. S.⸗Stecher, 59 Ihr., 
.-Schl.⸗Wit., 78 Ihr., 22. 3. 
.⸗Sch.⸗Wit., 65 Ihr., 2. 3. 1755. 


meien. Anna Regina, G 
1760. 


Weitingin, Suſanna, G 


be ue Suſanna Jakobine, G.« u. S.⸗St., 44 Ihr., 


Sean ohann, G wer 54 Wir 24. 2. 1793. 2052 
Wentzlin, Barbara, G.- Sh-:W it., 66 br., 16. 1. di 
Mercierin, Anna Jul., G.- u. Gal. rb., 54 Ihr., 


Mettlin, Anna e e .⸗Sch.⸗Wit., 42 ar, 23. 5. 1772. 

Wichel, Joh. ren Urb., 51 Ihr., 30 . 1. 1765 
ichaelin, Judith, * Wit. 83 Ihr., 25.4. 1751. 

Wiliußin, Eliſabeth, G.⸗Arb., 70 För, 17. à, 1758. 

Miller, Jakob, G.⸗Sch., 75 Ihr., 11. 7. 1758. 

Müller, Guſtav Adolf, Silberhändler, 89 Ihr., 18. 2. M gus 

pe cram Anna Catharina, G G.⸗Arb.⸗Wit., 66 Ihr. > 


Müllerin, &lijabetb, G.⸗Sch., 5 Ihr., 28. 1. 1756. 
Müllerin, Regina Barbara, LES 50 Ihr., 28. 3. 1773. 
Wüllerin, Regina 8 ‚Arb,, 39 abr. 17. 4. 1766. 


Müllerin, Suſanna, G.- ren 65 Ihr., 9.5 

Mittnacht, i Johan, ae 8.88, 61 Ihr., x 10. 1764. 

Mittna ohann, G.⸗Sch., 5 b 28. 7.1758 1120 
Mittna t Moritz, N 76 395 „ 27. 11. 1760. 1121 
Mitnächtin, Gup rofine, G s Ihr., 25. 9. 1754. 


G.⸗Sch.⸗Wit., 45 Ihr., 7. 1. 


G.-Sch., 65 Ihr., 9. 7. 1751. 
G.⸗Sch.⸗Wit., 68 Ihr., 11. 6. 


G.⸗Sch., Al Sr 7.5.1752. 


N 
Witnachtin, Jacobine Magd., 
we o War. Sibylla Regina, 


Witnachtin, n — Hae 
Wunkin, Eliſabeth, G 48 Ihr., 12.8 

WMWützel, Joh. Daniel, 6 Arz. 42 Ihr., 12. 5 1708 
Müzlin, nna Sarbara, ( G. Arb. ⸗Wit., 81 Ihr., 11. 6. 1788. 
Mylius, Jul. . .-Arb., 82 Pr. 9. 3. 17 
Neudart, Chriſtian, G.⸗Sch., 37 Ihr., 7 A 1758 (auch Neid⸗ 


har A 
weiber, Chriſtian, G.⸗Sch., 75 Ihr., 26. 6. 1753 (aud) Neid⸗ 


1846 
Neuß, Gbrijtian, Eines Wohllöbl. Stadt⸗ u re ee 
A ſeſſor u. Deputierter zu E Adr vn Fichte rbeitshaus, 
auch G.⸗ u. S er 48 Ihr., 28. 1. 1759. 
Neuß, Jakob, G S.⸗Schei er, Bürgermeiſter, 55 Ihr., 
St. Anna 6. 8 dus 
Nigguſſin, Anna Catharina, G.⸗Sch., 73 Ihr., 27. 4.1793. 
Oernſter, Emanuel Gottl., G.« u. S.⸗Arb. u. Kirchenpfleger 
bei St. Ulrich, 49 Ihr., 25 6. 1707 


Oſtertag, ohann Jacob, G.⸗Sch., 68 Ihr., 14.12.1763. 1522 
Oſtertag, Joh. aU. e -Gel., 41 bus 6. 1. 1759. 
Oſtertag, Lucas, G.⸗Sch., 62 Ihr., 11.3.1 


Oſtertagin, Anna Maria, G Sch. Wit. 82 s 24.1.1783. 
en Anna Regina, G. Sch. Wit. 80 Ihr., 12. 10. 


Oſtertägin, Jacobine, G.-Sch.⸗Wit., 83 Ihr., 31. 3. 1762. Sung 
Peppenhäuſer, Johann II, G.⸗Sch., 87 Ihr., 31. 3. 1754 (auch y 


Pepfenhäuſer). 
beri Maria Sabine, G.⸗Sch.⸗Wit., 69 Ihr., 3.12. 
Prieſter, Abraham, 222) 67 Ihr., 31. 5. 1772. 697 
Prieſter, Abraham, G.⸗Schl., aD br., 2.8. 1770. 
Prieſter, Andreas, Me 84 Ihr., 11. 12. 1756. 694 
Prieſter, Johann Jacob, S.⸗ A., 86 Ihr., 6. 4. 1762. 
Prieſterin, Anna Maria, G 9L 5 ijs 20. 11. 1794. 
"e epe Maria Regina, G Schl. it., 71 Ihr., 19. 7. 


Nein hard, Joh. . G.⸗Sch., 50 Ihr., 8. A. 1772. 2070 
Reinhardin, Catharina, 6.66 Bit, 69 hr. 20. 10. 1762. 
Reinpardtin. © Maria y ow G.⸗Sch., 4 ho > 6.1768, 

ein 
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keene, Anna Barbara, G.⸗Sch.⸗Wit., 93 Ihr., 1. 6. E 
1763. 


Rogjin, Sibylla EE G.⸗Sch.⸗Wit., 53 Ihr., 27. A. 1777. 
Rorerin, Maria, G 83555 Wit., 80 J t. . 8. 1754. 
Noſer, Chriſtian Peter, G S 8 65 A 10. 4. 1772. - AD 


Rojerin, Margareta, G.=- 
Rojerin, Maria Dorothea, 
Roßer, Joh. Reinhard, G.⸗ son 72 Es s 6. es : 
S Gatbarina Gupbro ine, E 
Noßerin, E: ina, G. w^ -Wit., 77 Ihr., 10. 3. 1756. 1 
Roth, 855 „ grins, G. Schl., 53 m 25. l. 1790. 

Roth, sotg Sriebr, € G. -3lrb., 52 Ihr., 26. 6. 1765. 
Rorin, Maria rbara, G.⸗Sch. ⸗Wit., 67 Ihr., 15. 3. 1760. 


(Schluß folgt.) I E 


Rojerin, Catharina ec 


von Klocke, N 2 Juſtus Möſer und die deutſche Ahnen⸗ 
probe des 18. Jahrhunderts. ( Flugſchriften für Familien- 
gekbiebte, Heft 32.) Leipzig, Verlag ber Zentralitelle für 
eutſche Perjonen- und Familiengeſchichte 1941. Mit 3 Bild⸗ 
ug qx) Seiten Groß 8°. Preis 3,50 RM. (für Witglieder 
Große Männer kennen wir merkwürdigerweiſe Ln: faum 
oder gar nicht aus ihren eigentlichen beruflichen, ſondern aus 
ihren außerberuflichen Leiſtungen. Goethes Tätigkeit als leitender 
Staatsminiſter und als Theaterdirektor wird mit Unrecht meiſt 
völlig überſehen. So ijt auch der als Sozialpolitiker und Hiſto— 
riker weithin bekannte Juſtus Möſer (geb. 1720 und geſt. 170^ 
in Osnabrück) bisher nicht auf Grund ſeiner hauptberuflichen 
Tätigkeit als Sekretär (ſeit 1741 bzw. 1744) und Syndikus (feit 
1756) der Osnabrücker Nitterſchaft bekannt geworden, obwohl ge= 
rade dieſe Stellung neben der als Geheimer Referendar der 
Staatsregierung ſeinen großen politiſchen Einfluß erſt möglich 
und erklärlich machte. Daß Möſer aber bis zuletzt feinen Auf⸗ 
gaben bei der Ritterjchaft, die u. a. in der Beurteilung ber für 
die Zulaſſung zum Landtage des Fürſtentums Osnabrück er⸗ 
forderlichen Vorausſetzungen, beſonders der Ahnenprobe, be- 
ſtand, mit Eifer, at und größter Sachkenntnis nachgekom⸗ 
men iſt, zeigt F. von Klocke in eingehender, quellenmäßiger Dar- 
ſtellung mit vielen Beiſpielen (o ben Ahnenproben bon Both— 
mer, von Böſelager, von Korff, von Münſter, von Freytag 
(Frydag), von Bar) und unter Veröffentlichung zahlreicher gut⸗ 
achtlicher Außerungen Möſers. Zugleich gibt ber Verfaſſer eine 
Geſchichte der Entwicklung der Ahnenprobe von der einfachen 
Wappenauf Lebe Auer zum urkundlichen Abſtammungsnach⸗ 
weis nebſt elsprobe der Spätzeit. Der Verfaſſer meint, daß 
die Ahnenproben des 18. Jahrhunderts zu Unrecht von Ed. 
Heydenreich und anderen abfällig als „faſt wertlos“ beurteilt 
worden ſeien. Wenn auch v. Klockes Schrift viel Material zu 
einer gerechteren Beurteilung der Bemühungen um einen 
wahrheitsgemäßen Ahnennachweis beiträgt, ſo geht doch m. E. 
gerade auch aus dem Verfahren bei der Osnabrücker Nitter- 
ſchaft hervor, daß man der Adelsprobe zwar ſehr genau nachging, 
den Abſtammungsnachweis en ſowie f. für alle älteren, bereits 
einmal aufgeſchworenen Ahnen ſowie für die durch Zeugniſſe an⸗ 
derer Stifter und Nitterjchaften „bewieſenen“ Abſtammungen 
aber doch allzu gläubig hinnahm. An der Tatſache, daß gerade 
die vielen Aufſchwörungen und Abſtammungsnachweiſe für die 
Ahnen des 16. und 17. Jahrhunderts von Fehlern geradezu 
wimmeln, zumal ſie ſich nachweisbar vielfach auf Valentin 
Königs Adelshiſtorie gründen (das zeigen noch die Stammtafeln 


des ſächſiſchen Lehnsſekretärs Lindner !), kann man doch ſchließ⸗ 
lich nicht vorübergehen. Daß Möſer ſich eifrig um Verbeſſerung 
dieſer ißſtände bemüht hat, weiſt der Verfaſſer überzeugend 


nach. Aber die vorhandenen Aufſchwörungen für die Zeit vor 
etwa 1700, die auch Möſer im Grunde ohne nähere dre fung 
gelten läßt, müſſen darum doch weiterhin als fragwürdig un 
deshalb für die ernſte genealogiſche Forſchung als nahezu wert- 
los betrachtet werden. Aus der Schrift von Klockes geht deut⸗ 
lich hervor, wie ſchwer den Zeitgenoſſen der Schritt von der 
alten, formaliſtiſchen Aufſchwörung zum Tatſachennachweis auf 
Grund von Urkunden geworden iſt. Dieſer MAE zur Ges 
ſchichte der Genealogie, der durch zwei Ahnentafelabbildungen 
und einen MWöſer darſtellenden Scherenſchnitt verlebendigt wird, 
gibt damit auch ein Stück Kultur- und Geiſtesgeſchichte des 
18. Jahrhunderts wieder. 


Leipzig. Dr. jur. Ernſt Müller. 


Clemens Brühl: Die Sagan. — Berlin: Steubenverlag 1941 

(363 S., 16 &f.). Leinen 9,80 RM. 

Sie war ſchön, klug und ſehr reich die Herzogin Wilhelmine 
von Sagan (1781—1839), bie älteſte Tochter und Haupterbin 
ihres altersmürriſchen Vaters, des letzten Herzogs Peter von 
Kurland des Stammes Biron und Herzogs von Sagan (1724 
bis 1800) und ſeiner ſchöngeiſtigen, um 37 Fahre jüngeren Gattin 
Dorothea (1761—1821). Sie war im erſten und zweiten Jahr⸗ 
ebnt des 19. f ebene eine ber Asche Frauen Wiens, wo 
lie als zweimal Geſchiedene einen politiſchen „Salon“ hielt, und 
verſammelte auch auf ihrer Herrſchaft Nachod in großzügiger 
Gaſtlichkeit alles, was einen Namen hatte in der politiſchen und 
militäriſchen Welt, nicht aber ſehr — im Gegenſatz zu ihrer 
Mutter — in der geiſtig⸗künſtleriſchen Geſellſchaft. 

Obgleich das ickſal ſie dreimal vor den Traualtar und 
zweimal in die Feſſeln einer Liebſchaft — mit zwei Staats⸗ 
männern — Fürſt Metternich und Lord Stuart — führte, blieb 
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ſie kinderlos, ſcheidet eigentlich, erbbiologiſch betrachtet, für den 
Familienforſcher aus. Anderſeits aber, daß der Mangel an 

utterfreuden für fie eine Tragik bedeutete, jo daß fie in Pflege- 
kindern Erſatz ſuchte und an ſie ihre Gefühle hingab, iſt das 
erſte Mal, wo ſich bei uns ein menſchliches Mitempfinden, eine 
Sympathie regt für das ſonſt nur auf ſelbſtſüchtiges Zeitver⸗ 
bringen geſtellte, ohne ernſte Pflichten und Neigungen unbe⸗ 
friedigt ſich abrollende Leben dieſer verwöhnten „Großen Dame“. 
Aberhaupt berührt uns am meiſten das Mütterliche ihres Weſens, 
durch das oft jüngere Männer als Verehrer ſich hingezogen 
fühlen und die halbwüchſige Jugend zu ſchwärmeriſcher Zu⸗ 
neigung gebracht wird; wie denn auch die Heirat ihrer Pflege— 
tochter Marie, der „Maruſchel“, eine ſchmerzliche Lücke in das 
Herz der ſtolzen Frau reißt. 

Auf Grund eines reichen gedruckten und handſchriftlichen 
Quellenſtoffes hat Clemens Brühl das Lebensbild der Herzogin 
zuſammengeſtellt in einem Buche, das feſſelt durch die Fülle einer 
geſchichtlich bedeutenden Zeitſpanne und die Aufdeckung nicht bloß 
— wie ſpäter zu ſehen — genealogiſcher tſachen, ſondern 
auch durch Schlaglichter auf geſchichtliche däbſchen keiten. 
Metternich, heißt es da, dieſer Egoiſt „mit der hübſchen Larve“, 
dieſer unheldiſche Ziviliſt, der ſich „nicht gern die Stiefel 
ſchmutzig macht“ und alle Militärs an ſeinen Fäden hält. Dieſer 
virtuoſe Schürzenjäger, der in den Armen ſeiner neuen Geliebten, 
ber Fürſtin Dorothea Lieven, kläglicher Weiſe die abgelegte 
Geliebte, die Sagan, herunterzieht, die übrigens — und das iſt 
ihr Verdienſt hinter den Kuliſſen der Weltgeſchichte — im kri⸗ 
tiſchen Spätſommer von 1813 den Schwankenden und Blindver⸗ 
liebten zur Abkehr von Napoleon zu beſtimmen vermag und ſo⸗ 
mit Gehen Untergang fördern hilft. Dann als Metternich un⸗ 
entbehrliches Anhängſel, ſein „Gehilfe“, der wendige Hofrat 
Genf, der ſeine Ideen Wetternich beibringt und der zuweilen 
ſeinen wohl oft in dieſer illuſtren Geſellſchaft empfundenen 
Außenſeitertum durch biſſige Bemerkungen (S. 72 oben, S. 20 
Witte) Luft macht. Gerade dieſes Buch ſagt uns von neuem: 
„und ſo etwas hat Jahrzehnte lang über Deutſchland geherrſcht!“ 

Dieſe kleine Abſchweifung in einer Fachzeitſchrift erſcheint 
notwendig zur allgemeinen Bewertung des Buches, das nebenbei 
durch ſeinen lebendig⸗ſprühenden Stil den Leſer in Bann hält, 
während z. B. das Zwillingsprodukt des Verlages „Die Fürſtin 
Lieven“ oft genug durch ſtörende Stilhärten die Abertragung 
aus der Fremdſprache verrät, nicht ſo ſchlimm allerdings wie 


ähnliche Erinnerungswerke wie das der Dorothea von Talley⸗ 


rand⸗ Sagan oder der Katharina Radziwill. 

Schade, daß dieſem Werk von genealogiſchem Quellenwert 
i Perſonenregiſter fehlt, zu ſchweigen gar von einer Stamm⸗ 
afel. 

Kekule von Stradonitz bat in dem „Grenzboten“ (1914, Heft 15) 
in feinem Aufſatz „Biron von Kurland“, veranlaßt durch die irr⸗ 
tümliche Erwähnung im Semigotha, den Urſprung des Ge= 
ſchlechts verfolgt, das mit Karl Büren (zuweilen „von Büh⸗ 
ren“ genannt) 1573 zuerſt erſcheint und mit deſſen Ur⸗Urenkel 
1737 die Herzogswürde von Kurland erlangt. Während der alte 
„Kneſchke“ nod) die Fabel vom franzöſiſchen Urſprung der Bi- 
rons bringt, ſind auch Kekules Angaben in manchem überholt, 
wie das Gothaiſche Fürſtl. Taſchenbuch von 1941 zeigt. Ernſt 
Johann von Biron (16901772) ſtudiert in Königsberg, wird 
päter in Mitau Sekretär und Hofjunker der Herzoginwitwe 
Anna Iwanowna und deren Liebhaber. Sie ijt 1730—40 Zarin 
und Biron der allmächtige Mann in Rußland, ijt 1730 Reichs- 
raf, 1737 Herzog von Kurland, wird nach dem Tode Annas ge⸗ 
türzt, nach Sibirien verbannt, ſeit 1763 wieder Herzog und ſtirbt 
1772, nachdem er 1769 feinem Sohne Peter bie Regierung übers 
laſſen hatte. Zeitig genug hatte er als Deutſcher die Unſicherheit 
der ruſſiſchen Verhältniſſe erkannt und ſchon 1734 für alle Fälle 
ſein Vermögen durch Erwerb der Herrſchaft Groß-Wartenberg 
in Schleſien ne Wie ftebt es um feine ehelichen Ver⸗ 
hältniſſe? Die itwelt ſagte offen, und Brühl (auch der 
„Brockhaus“ ) läßt die ſchwierige Frage unentſchieden, feine Kin⸗ 
der ſeien in wilder Ehe mit Anna Iwanowna gezeugt, während 
dieſe darauf drang, daß er ihr Hoffräulein Benigna von Trotta⸗ 
Treyden heiratete, die nun als Mutter =” urkundlich gilt. 
Sie Beiratet, 1915 Jahre alt, 1723, hat 1724 den Sohn Peter, 


1727 eine Tochter, 1728 den Sohn Karl Ernſt. In einer ganz un⸗ 
verdächtigen Kadenz ſpielt ſich alſo das Eheleben ab. Sollte das 
nur eine Scheinehe geweſen ſein? Benigna blieb die Schickſals⸗ 
enoſſin ihres Mannes und gilt in der Familie Biron als Ahn⸗ 
rau, der jetzige Beſitzer von Wartenberg hat ſein älteſtes Kind 
Benigna genannt. 


— — —— en 


37 Bügerfan. 38 


Geſetzt aber den kaum nachweisbaren Fall, daß Anna Iwa⸗ 
nowna die Mutter der Kinder iſt, wäre die bemerkenswerte Tat⸗ 
fade feſtzuſtellen, daß in vielen deutſchen Familien das Ro= 
manowblut weiterfließt. Die Nachkommen Zar Pauls L, ber in 
Prinz Iſenburgs „Stammtafeln zur europäiſchen Geſchichte“ die 
Bemerkung trägt „Mutmaßlicher Vater Graf Saltikow“, können 
als Romanowſprößlinge nicht gerechnet werden. 

In der folgenden Stammliſte jet jedenfalls Anna Iwanowna 
mit allen Daten, die Iſenburg entnommen find, hinzugeſetzt. 


Stammliſte. 
(Hauptquelle die Gothaiſchen Taſchenbücher.) 

Ernſt Johann Graf von Biron [Reichsgf. mit Wappen⸗ 
beſſerung, Wien, 2. Sept. 1730], reg. $39. von Kurland [feit 
13. Juli 1737, verbannt 17411762; verzichtet 1769], * Kaln⸗ 
zeem, Kurland, 12.22. Nov. 1690, T Witau (2) 28. Dez. 1772, 
ehemals Kaiſ. Ruſſ. O.⸗Khr. und Premierminiſter; co itau 
25. Febr. 1723 Benigna Gottliebe von Trotta gen. Trey⸗ 
den, * ... 15. Oft. 1703, F Mitau (7) 5. Nov. 1782 (Vater: 
Lewin v. Tr.; Mutter Anna Eliſabeth von Wildemann). 

[Anna Iwanowna Gfſtn. von Rußland, * 2. Febr. 1693, 
Mee Okt. 1740, Zarin feit 1730; co 11. Nov. 1710 Friedrich Wil⸗ 

elm $39. von Kurland des Stammes Ketteler, * 19. Juli 1692, 
t 21. Jan. 1711, reg. feit 22. Jan. 1698. Ihm folgt fein Vaters⸗ 
bruder £39. Ferdinand, * 1. Nov. 1655, T ^. Mai 1737; 00 5. Jan. 
1731 Johanna Magdalena SUN von Sachſen⸗Weißen⸗ 
fels, 17. März 1708, f 25. Jan. 1760, kinderlos. — Eltern der 
Zarin: Iwan V., Zar 16821689, co Proskowia, T. von Feo⸗ 
dor Saltikow.] — Drei Kinder: 

I. Peter, * 15. Febr. 1724, F 1800. Siehe jpäter. 

II. e eee * 4, Juli 1727, F 31. März 1797; 

co x ov. 1759 Alexander Baron Tſcherkaſſow, 


+ 1778. 

III. Karl Ernſt, * 30. Sept. 1728, F 16. Oft. 1801, Kaiſ. Nuſſ. 
GM., Kgl. Poln. Staroſt von Bomſt; co I. Anna Eliſabeth 
von Trotta gen. Treyden, T kinderlos; oo II. Apollonia 
geſch. (Marcell, Herr auf Wreſchen, Wartheland) Po- 
1 (Pzſſin.?) Poninſki (W.: Lodzia), A. Febr. 
1760, + St. Petersburg 24. Juli 1800. [Vater: Matthias 
Poninſki, deſſen Sohn den poln. Fürſtenſtand 1774 er⸗ 
hält. Mutter: Apollonia Jaraczewſki (W.: Zaremba) .] 
Acht Kinder, von denen ſechs jung ſtarben: 

1. Guſtav Kalixt, * 1780, F 1821, erhielt Groß⸗Wartenberg; 
co Franziska Gn. von Maltzan⸗Hoym. Stamm⸗ 
vater der heutigen Biron von Curland. 
2. Luiſe, * 25. Juli 1791, F nach 1848; co Joſeph Gf. 
Wielohurſki. ; 
Peter, $39. bon Kurland unb Semgallen, feit 1788 

Hg. von Sagan, verzichtet 28. März 1795 auf Kurland zu⸗ 

gunſten Rußlands, Mitau 15. Febr. 1724, 7 Schloß Gellenau, 

Kr. Glatz, 13. Jan. 1800, Freier Standesherr auf Groß⸗Warten⸗ 

berg (ca. 20000 ha), Herr auf Sagan (ca. 24000 ha), auf 

Friedrichsfelde bei Berlin, auf Nachod (5700 ha) in Böhmen; 

co I. (kinderlos) 14. Okt. 1765 Karoline Luiſe Pzſſin. von 

Waldeck und Pyrmont (Vater: Fürſt Karl), * 14. Aug. 

1748. 4 Lauſanne 18. Aug. 1782, ch 1772; œ II. (kinderlos) 

6. März 1774 Eudoria Pzſſin. Vuſſupow (orthodox), * 16. 

Mai 1743, F St. Petersburg 19. Juli 1780 (Vater: Fürſt Boris), 

ch 1778; oo III. Mitau 6. Nov. 1779 Anna Charlotte Doro⸗ 

tbea Gfn. von Medem, * Mefohten 3. Febr. 1761, 7 Löbichau, 

S.⸗Altenburg, 30. Aug. 1821, Be. von Löbichau. (Vater: Joh. 

Friedrich v. M. [Neichsgf. Wien 16. Sept. 1779], auf Alt⸗Autz 

uſw., Kgl. Poln. Khrr.; co Luiſe Charlotte verw. [Rittm,] Nolde, 

geb. von Manteuffel a. d. H. Plathon.) — Neun Kinder, 

1—3 unehelich von verſchiedenen Frauen, 4—9 aus III. Ehe. 

1. Tochter, heißt Gfn. von Wartenberg, Hofdame der Her⸗ 
zogin Dorothea; co Pyrmont, Spätſommer 1786, Karl Philipp 
Graf von Hardenberg, T 1840, Kgl. Hannov. O.⸗Hof⸗ 
meiſter (Vater Hans Ernſt, Reichsgf. 1778). Sie hat Kinder 
u. a. Sohn Graf Karl (17911865), Fkhrr. auf Hardenberg 
= quus hat viel Nachkommen. Vgl. Gotha u. Kneſchke 
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2, Sohn, heißt von Schwedhof, ift 1815/in Wien im Dienſte 
der ruſſ. Botſchaft. 

3. Sohn, heißt von Gerſchau, verliert fein Vermögen. 
Tochter: Emilie von Gerſchau, 1801; Ovon Binzer; 
Pflegetochter der Herzogin Wilhelmine. Siehe a) Gerſchau. 

4, Pzſſin. Katharina Friederike Wilhelmine Benigna, Hzgin. 
von Sagan, (belehnt 21. Aug. 1801], * Witau 8. Febr. 1781, 
+ Wien 29. Nov. 1839, kinderlos, Sagan, wird Nom 1827 
katholiſch, was erſt nach dem Tode des erſten Mannes bekannt 
wird; 00 I, Sagan 23. Juni 1800 Jules Armand Louis Prinz 
von Nohan⸗Guémené, * 20. Oft. 1768, Y 13. Jan. 1836, 
kath., ijt 1825 K. u. K. G.⸗M., co März 1805 (zeugt mit feiner 


Schwägerin Pauline eine Tochter: Marie Wilſon, ſiehe 

ſpäter). (Vater: Fürſt Henri Louis, flieht um 1790 nach Böh⸗ 

men. Mutter: Victoria de Soubiſe, deren Vater Fürſt 

Karl Soubiſe, Feldherr und Staatsminiſter; co II. 5. Mai 

1805 Waſili Sergejewitſch Fürſt Trubetzkoi, * 4. April 

1776, + 22. Febr. 1841 (orthodox), ijt 1815 in Wien Kaiſ. Nuſſ. 

Geh.. Rat, Gen.⸗Lt. und Gen. Adjutant (er co II. 28. Aug. 

1812 Sophia Mar. v. Weiß; 7 Kinder aus der Ehe); cb 

Herbſt 1806; co III. Löbichau 17. Juli 1819 Karl Rudolf 

Gf. von der Schulenburg ⸗Witzenburg, Baumersroda 

3. Jan. 1788, 7 Schloß Sagan 4. Oft. 1856, K. u. K. Oberſtlt. 

a. D. — Sie hat mehrere Pflegekinder. 

Pzſſin. Marie Pauline, * Mitau 19. Febr. 1782, Y Wien (7) 

8. Jan. 1845, Herrin auf Hohlſtein, Schleſien, erbt 1839 Sagan, 

übergibt es 1844 der Schweſter Dorothea; co Prag, kath., 26. 

April 1800 Friedrich Hermann Otto Erbprinz, ſeit 2. Nov. 

1810 Fürſt von Hohenzollern⸗ Hechingen, * 22. Juli 
1776, T 13. Sept. 1838 (kath.), Kgl. see: Gen. d. Inf. Gie 

trennt fid) bald von ihm und zieht na ien. — Rinder: 

1) Sohn Friedrich (1801—69), letzter Fürſt von 86 

2) eine uneheliche Tochter, * 1805 (von Louis Prinz Rohan), 

Warie Wilſon, ſpäter von Steinach; oo Gf. Dohna. 

Nachkommen: ſiehe b) Hechingen ⸗Steinach. 
Pzſſin. Johanna Katharina, Mitau 24. Juni 1783, T Lö⸗ 
bichau 17. April 1876; co ... 18. März 1801 Franz Prinz 
Pignatelli, Herzog bon Acerenza (kath.), * um 1760, 
T. . . (Er nennt ſich H. v. A. nach einer Kleinſtadt in Cala⸗ 
brien unter Nichtbeanſtandung durch den Kg. beider Sizilien.) 
Die Ehe blieb kinderlos, getrennt Herbſt 1806, cp 13 Jahre 
ſpäter. pe gun erbt Löbichau. 

Sie bat einen unehelichen Sohn (vom „Künſtler“ Ar⸗ 
noldi, Schauſpieler und Muſiker der Saganer Schloß⸗ 
kapelle) Friedrich Alexander,“ Löbichau (7) 19. Sept. 1800, 
heißt Piattoli. Siehe c) Arnoldi⸗Piattoli. 

7. Erbprinz Peter, Würzau bei Mitau 23. Febr. 1787, T... 

25. März 1790. 

8. Pzſſin. Charlotte Friederike, Würzau 1789, 7 1791. 

9. Pzſſin. Johanna Dorothea (Herzog Peter bezweifelt ſeine 

Vaterſchaft), * Friedrichsfelde bei Berlin 21. Aug. 1793, T... 
19. Sept. 1862 (kath.); Herzogin von Sagan; oo Frankfurt 
a. M. 22. April 1809 Alexander Edmund, Hzg. von Tal⸗ 
leyrand und Dino (kath.), * 2. Aug. 1787, T 14. Mai 1872. 
— Drei Kinder: 
1) Ludwig, * 1811, hat Nachkommen. 
2) Alexander, * 1813, hat Nachkommen. 
3) Pauline, * 1820; co 1869 Henri Marquis be Caſtel⸗ 
lane, hat Nachkommen. 
a) Gerſchau. 

Vgl. Gothaer Taſchenbücher. 

Emilie Henriette Adelheid von Gerſchau, * ... 6. April 
1801. 7 München 9. Febr. 1891 (Pflege- und Halbbruderstochter 
der Herzogin Wilhelmine); co Schloß Sagan 22. Juni 1822 
Auguſt Daniel Frhr. von Binzer [reuß.⸗greiz. Frhr. 30 März 
1853], * Kiel 30. Mai 1793, T ... 20. März 1868, Dr. phil., 
Privatgelehrter, ehemals Witgl. ber Dtſch. Burſchenſchaft. — 
Drei Kinder: 

1. Klara Luiſe Georgine, Freiin von Binzer, * Flensburg 
22. Juli 1823, 7 Kaſſel 25. Mai 1910; co Linz 8. Mai 1851 
Enno von Colomb, ..., Y Kaſſel 10. Febr. 1886, Kgl. 
Preuß. Gen.⸗Lt. a. 9. — Fünf Kinder von Colomb: 

1) Peter, * u. T 1852. 

2) Katharina, * 1854, 1 1929; co Friedrich von Bern⸗ 
hardi, T Hirſchberg 1930, kinderlos. 

3) Adalbert, * 1857, T 1928, Kaiſ. Freg.⸗Kpt. a. D.; co Meta 

Gfn. von Hopffgarten. — Zwei Kinder: 

(1) Enno, * 1896, t (gefallen) 1914, Lt. Inf.⸗N. 9A. 

(2) Charlotte, * 1900. 

4) Agnes, * 1858, F 1900, Stiftsd. 
5) Enno, * 1861, Oberſt a. D., Potsdam; co I. Eva von 

Noſen, T 1895; co II. Natalia von Baumbach, * 1859. 

— Eine Tochter: 

(1) Irmgard, * 1892, lebt in Potsdam. 

Karl Heinrich Friedrich, Frhr. von Binzer, * Glücksburg 
19. Okt. 1825, Schwabach (M.⸗Franken) 22. Juli 1922; 
Sade 8. Oft. 1860 Antonie Zwetz, 1 Linz 1865. — Zwei 

öhne: 

1) Adolf, * 1861, + 1929, Oberſtlt. a. D. in Altona; co Anny 

Burchard, * 1869. — Sohn: 

(1) Helmut, * 1895, Landwirt, O.⸗Lt. a. D. in Spüker, 

Rügen; oo Martha Lietz, 1902. — Drei Söhne: 
a. Kurt, * 1926. 
b. Gottfried,“ 1928. 
c. Helmut, 1931. 
2) Auguſt, (kath.), 1865, München 1927, Bayr. O.⸗Reg.⸗ 
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Rat: oo I. Melitta Vok, F 1923; co II. Irene Auer, 

* 1878. — Tochter: : 

(1) Ingeborg, 1906, lebt in München. . 

3. Marie Charlotte Friederike, Freiin bon Binzer, * Glücks⸗ 
burg 10, 12. 1825, f nach 1901, Stiftsd. 

b) Hechingen⸗Steinach. 

J. Hechingen: 4 

1 riebrid) Wilhelm Hermann Konſtantin, Fürſt von 

ohenzollern⸗ Hechingen, ... 16. Febr. 1801, f Schleſ. 

ettkow (Kr. Grünberg) 8. Sept. 1869 (ſein Land fällt an Sig⸗ 

maringen); co I. Eugenie Pzſſin. von Leuchtenberg, T 1. 

Sept. 1847, kinderlos; co II. morganatiſch 13. Nov. 1850 Amalie 
reiin Schenk zu Geyern, preuß. Gfn. von Rothenburg, 
13. Juli 1832, t 1897, do 13. fu 1863 (fie wieder co 13 Juni 

1863 Gujtab von Meske, Kgl. Pr. Nittm,, früherer Hofmar⸗ 

ſchall des Fürſten). — Kinder heißen Grafen von Nothen⸗ 

burg, beſitzen das Fkm. Schleſ.⸗Nettkow (8000 ha): 

1. Gfn. Eliſabeth, * 1852, F 1914; co I. Artur von Nofen, 
Major i. Drag.⸗Xgt. A, cp, kinderlos; co II. 1879 Julius von 
Lübtow, Hptm. a. D., F 1905. — Zwei Kinder von Lübtow: 
1) Margarethe, * 1880; co Auguſt von Hirſchfeld, 

T... 1917, Major z. D., kinderlos [Dresden]. : 

2) Wilhelm, * 1881, 7 1929, Lt. a. D., Lektor in USA,, ledig. 

2. Gf. Friedrich, * 1856, T 1912, Fkherr.; oo I. 1877 (kinderlos) 
Dorothea Schirmer, * 1852, T 1898, ch 1884; oo II. 1885 
(kinderlos) Sophia Elfriede Freiin von Krane, ch (u. wieder 
co 1893 Maximilian Frhr. von Löw und zu Steinfurth); 
co III. 1892 Katharina Billig. — Vier Kinder III. Ehe: 
1) Gfn. Barbara, * 1893; co I. 1918 ... Moench, Dr. 
med., cb; co II. 1920 Paul von La Valette Saint George, 

Reichsbankbeamter, O.⸗Lt. a. D. — Zwei Kinder II. Ehe: 
(1) Johann, * 1921. . 
(2) Liane, * 1923. > 

2) Gfn. Urſula, * 1896; 001924 Ferdinand von Paphäzp, 
Kgl. Ung. O.⸗Lt. a. D., ch 1930. 

3) Gf. Friedrich, * 1897, Fkherr.; co Margarethe Heer⸗ 
hudt von Robben, * 1894. — Zwei Söhne: 

(1) Gf. Eitel- Friedrich, * 1919. 
(2) Gf. Johann Georg, * 1921. 

4) Gfn. Katharina, * 1900; oo 1920 Hans Herbert Frhr. 
von Ohlen und Adlerscron, * 1895, O.⸗Lt. a. D. — 
Zwei Kinder: 

2 rbr. Johannes⸗ Heribert, * 1921, X. 1942. 
(2) Freiin Jutta Maria, * 1923. ; 

3. Gf. Wilhelm, * 1861, 1929, O.⸗Lt. a. D.; oo Freda Maria 
Gp. zu Dohna. — Zwei Söhne: 

1) Gf. Friedrich Wilhelm, * 1895, Major; co 1935 
Ellinor Geller, * 1908. — Sohn: 

(1) Gf. Stephan, * 1940. 
2) 2 Joachim, * 1897, Kaufmann, Lt. a. D., Charlotten⸗ 


urg. 
II. Steinach: 

Marie, Wien (?) 8. Dez. 1805, F Kunzendorf (Kr. Sprot⸗ 
tau) 6. Jan. 1893, Tochter der Prinzeſſin Pauline (f. o.) und des 
Prinzen Louis Rohan (f. o.), Pflegetochter der Herzogin Wil⸗ 
helmine und des Grafen Schulenburg, heißt zuerſt Wilſon, dann 
durch ſächſ. Adelſtand Pillnitz 1. Juni 1828 von Steinach, 
die „geliebte Maruſchel“. (Kneſchke, VIII, 623, wobei ein Fehler 
unterläuft): oo Natiboritz bei Nachod 25. Juli 1829 Fabian, 
Burggf. und Gf. zu Dohna-Schlodien, * Wallmitz (Kr. 
Sprottau) 5. Aug. 1802, F Kunzendorf (Kr. Sprottau) 4. Mai 
1871. Juriſt in Glogau, dann Ger.⸗Dir. in Sagan, ſpäter Land⸗ 
rat, Geh. Reg.⸗Rat, Herr auf Kunzendorf. — Drei Kinder: 
Gf. bzw. Gfn. zu Dohna: 

1. Gf. Paul, * ... 31. Juli 1832, F nach 1896, ledig, Oberſt a. D. 
2. Gfn. Dorothea, * Sagan 22. Febr. 1836, 7 Kunzendorf 

15. Febr. 1897; co 1863 Oskar von Diebitſch, * 1823, 1906 

auf Kunzendorf, Kgl. Preuß. GM. z. D. — Sohn: 

1) Hans von Diebitſch, * 1865, Herr auf Kunzendorf 
(477 ha); oo Mallmitz 1898 Klementine Gfn. zu Dohna. 
Vier Kinder von Diebitſch: : 

(1) Dorothea, * 1899; co 1827 Heinrich von Einſiedel, 

* 1893, 1935 Major in Oels. — Vier Kinder bon 

Ginftebel: d 
a. Alexander, * 1927. 

b, Elifabetb, * 1929. 
c. Margareta, * 1930. 
d. Freda, * 1933. 
8 Burkhard, * 1900, Landwirt, €t. a. D. 
(3) Hans Carl, * 1901, preuß. Forſtmeiſter in Bensberg 
(Bez. Cöln); oo 1927 Lodgerda von Diebitſch, 
* 1899. — Zwei Söhne: 


Familiengeſchichtliche Blätter, Jg. 10, 1942, Heft 1/2. ^0 


a, Hans Caſpar, * 1928. 
b. Hans Peter, * 1932. 
(4) Urſula, * 1911. ; 
3.6fn. Marie, Sagan 12. Sept. 1838, F nach 1908, ledig. 
c) Arnoli⸗Piatolli: 

„Der Sünftler*... Arnoldi, “ um 1775 (?), T um 1802 (?), 
(wahrſcheinlich befeitigt von ber böhm. Grenzpolizei, als er Zu⸗ 
tritt zur Prinzeſſin Johanna ſucht), Schauſpieler und Muſiker 
der Herzogl. Schloßkapelle in Sagan. : 

— mit Prinzeſſin Johanna (bie, in Halber- 
ſtadt dem Entführer entriſſen, von Hzg. Peter enterbt, ſpäter von 
ber Wutter entſchädigt wird, [o daß ſie ben Hzg. bon Acarenza 00). 
— Unehelicher Sohn: 

Fritz von Piattoli (im Freiherren-Diplom Friedrich 
Alexander Piattoli geheißen), Prag 19. Sept. 1801, t ... 

[Adoptivmutter 1810: Julie verw. (von) Piattoli geb. 
von Vietinghoff, ehemals Hofdame der Hzgin. von Kurld.; 
co 1805 Scipion (von Piattoli), 1 vor 1810, ehemals Jeſuiten⸗ 
prieſter, durch Landerwerb in Kurland dem Adel eingereiht], 1829 
k. k. Huſarenoffizier, 1838 k. k. Hauptmann, erhält 21. 9. 1838 den 
Hohenzollern-Hechingiſchen Freiherrnſtand als „Piattoli von 
Treuen“. (Kneſchke VII, 140) ]; oo Ratiborit 25. Juli 1829 (zu⸗ 

leich mit Maria von Steinach) Luiſe Seignoret be Vil⸗ 
ier, * ..., Pflegetochter der $3gn. Wilhelmine. — Tochter: 
. . „ vor 1837. 
Anhang. 
Noch ein Wildling der romantiſchen Zeit. 

Klemens, Graf, feit 20. Okt. 1813 Fürſt von Metter⸗ 
nich, * 1773, 7 1859, 1803/4 Geſandter in Dresden, 1809—48 
Staatskanzler, 001.1795 Eleonore Pzſſin. von Kaunitz, 1775, 
7 1825; oo II. 1827 Freiin von Laykam, * 1806, 1829; co III. 
1831 Gfn. Zichy⸗Ferraris, * 1805, Y 1854. — Hat Kinder 
aus den drei Ehen. 

Liebſchaft Dresden 1803/4 mit Katharina Fürſtin Ba⸗ 
jenen geb. Gfn. Skawronſki, * 1783, lebte getrennt in 

resden, ſpäter in Wien, war oo um 1800 Peter Fürſt Ba⸗ 
gration, * 1765, T bei Borodino 1812, uf. Heerführer. 

Ihr Vater: Gf. Skawronſki, Ae e e der Zarin Katha⸗ 
rina I, ein Skawronſki (bei Kekule heißt fte faufDeutih] Nabe, 
vgl. „Aber Land und Meer“, 1913, Jubiläumsnummer). Mut⸗ 
ter: Pzſſin. Potemkin, Nichte u. Erbin des Staatsmannes.] 
— Uneheliche Tochter: 

Klementine: * um 1804. 

Noch bevor die Behörden den Ahnen- oder Ariernachweis 


verlangten, hat die Deutſche Adelsgenoſſenſchaft ihre Witglieder 


angehalten. a Ahnen bis 1750 nachzugehen, wobei jüdiſches 
Blut die Aufnahme oder den Verbleib ausſchloß. Dieſe Forde⸗ 
rung der neuen Zeit hat oft Tatſachen ans Tageslicht gebracht, 
die zu ihrer Zeit in geheimnisvolles Dunkel gehüllt wurden und 
aufzudecken heute der unbefangene Nachkomme ſich nicht ſcheut. 
Wären alle Menſchen in der Lage, durch archivmäßig aufbe⸗ 
wahrte Quellen, wie Briefe und Tagebücher, in ihre Ahnen⸗ 
ſchaft hineinzuleuchten, fände man, daß im Laufe von ſechs Gene⸗ 
rationen und bei der progreſſiv wachſenden Perſonenzahl eben 
auch „viel paſſieren“ kann. Die Birons mochten, wie Brühl 
mehrfach betont, auf die Wahrung ihres Rufes beſonders bes 
dacht geweſen ſein. Denn der abenteuerliche Aufſtieg der, wie es 
ſcheint, nicht einmal landtagsfähigen Kleinadelsfamilie zu fürſt⸗ 
lichem Rang, hatte mindeſtens den Neid der Witwelt erregt, 
die das Herkunftsniveau noch herabzudrücken ſuchte. Zweifellos 
hat Ernſt Johann nicht bloß durch körperliche Vorzüge, ſondern 
durch politiſche Klugheit und einen ſtarken Willen feine Macht⸗ 
ſtellung erreicht; Eigenſchaften. die den Zweiundſiebzigjährigen 
nach langer Verbannung zur Wiedereinſetzung empfehlen, wenn 
auch Katharina II. nur zunächſt durch ihn ſich in ihrem imperia⸗ 
liſtiſchen Drange Kurland ſichern wollte, das polniſches Lehn 
war. Als dann 1795 ſich Polen auflöſte, verzichtete Herzog Peter, 
nicht ohne fid) eine große Entſchädigung und Rente von Ruß⸗ 
land zu ſichern. Er hatte dieſe Entwicklung lange vorausgeſehen 
und in ſeinem rechneriſchen Sinn ſchon überall im weſtlichen 
Auslande ſein Geld in Grundbeſitz angelegt. Schnell vollzieht 
fich die Löſung von dem öſtlichen Gaſtlande und die Einkehr in 
die deutſche Heimat. Noch fünf Jahre ſind dem letzten Herzog 
von Kurland vergönnt. Im Januar 1800 ſtarb er. „Frei, unab⸗ 
hängig und reich“ ftebt die junge Witwe da mit ihren vier Töch⸗ 
tern. Ganz dem Strudel jener Zeit ſind ſie überlaſſen, jener Zeit 
der beginnenden Romantik mit ihrer lockeren Lebensauffaſſung, 
wie ſie ſich unter den Vertretern dieſer literariſchen Zeitſtrömung 
widerſpiegelt. Fat 


Frankfurt a. O., Sophienſtr. 13. Studienrat a. D. Waetzmann. 
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Abrechnung über das Jahr 1941. 


Einnahmen Ausgaben 

Nan. qm. 

Beſtand am 1.1.1941 . . . 3484,67 Beſtand am 31.12.1942 . . 3755,18 
Familiengeſchichtliche Blätter. 8891,27 Familiengeſchichtliche Blätter 9988, 44 
sl puce occa . + 17199,52 r eee EN: 17 249,74 
Beiträge 259 5,1, 0892200 Gehälter nne 
Unkoſten . Unkoſten o 
Zorfchungsaufträge „46887 Zorihungsaufträge . . 6292,09 
onítige8 . . 2 onftige® . . . . 3353,61 
43942,98 43 942,98 


Zahl ber Poſteingänge 1941: A443, 
Zahl ber Poſtausgänge 1941: 10743. 
Neue Mitglieder 1941. . : 74. 


Neue Mitglieder: 


Albert, Kurt, Studienrat, Leipzig. 
Behrmann, Hans, stud. aer., Braunſchweig. 
. Clodius, Fritz, Geſchäftsführer, Lohne i. O. 
Gunkel, Karl, 35⸗Oberſturmführer, Frankfurt a. O. 

. Klinge, Emil, Dr., Veterinärrat, Leipzig. 

Maſſon, Felix, Landesſekretär, Fürſtenwalde. 

Meckert, Rudolf, Angeſtellter, Leipzig. 

. Michael, Karl, Landmeſſer, Kölleda. 

. Müller, Karl, Dr., Pfarrer, Leipzig. 

10. Nagl, Hans, Dipl.⸗Ing., Johannesmühle. 

11. Pauly, Friedrich, Dr. iur., Reg.⸗Direktor, Schleswig. 

12. Schömmel, Hans, Dr., Reg.⸗Vet.⸗Rat, Warendorf. 

13. Tietz, Eberhard, Dr., Dipl.⸗Chemiker, Wittenberg. 

14. Vogel, Erasmus, Dr., Obervertrauensarzt, Wittenberge. 

15. Weſemann, Wilhelm, Vertreter, Leipzig. 

16. Weſtfäliſcher Bund für Familienforſchung, Münſter i. W. 
17. Wiedersheim, Thorwald, Dr., prakt. Arzt, Kreßbronn. 

. Wittmann, Willy, Landesamtmann, Berlin. 
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DE Trampler, aus Oberfranken und Baden ſtammend. Wer weiß Namensträger 
vor 1700? Wo leben heute Trampler? 


Birnbaum (Wartheland), Adolf⸗Hitler⸗Straße 22. Max Trampler. 


2. Aumann. Mit ber Nachforſchung nach Urſprung, Wanderung und Verbleib 
aller Namensträger Aumann beſchäftigt, bitte ich um Zuſendung von Anſchriften 
aus Adreßbüchern uſw. 


Wiesbaden, Wielandſtraße 21. Major a. D. Aumann. 
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3. von Löck, von Lücken. 

a) von Löck (ſpäter auch von Löcken, von €üd(en) genannt). Suche den Nach⸗ 
weis der Geburt, Heirat, Tod und Wappen von Hinrich von Löck. Wie die Ham⸗ 
burger Kirchenbücher von St. Michaelis beſagen, ließ er dort in der Zeit von 1684 
bis 1707 vier Söhne taufen und wird als ein Schuſter am Barkhof wohnend be: 
zeichnet. Nähere Aufzeichnungen, auch von der Ehefrau, konnte ich in Hamburg 
bis heute noch nicht ermitteln. Es iſt anzunehmen, daß er kein Hamburger Bürger 
war und von auswärts zugezogen iſt. Er ließ in St. Michaelis taufen: 

1. Hinrich Peter von Löcken (von Lück) am 2. 11. 1684, Schuhmachermeiſter 1714 

in Hamburg am Barkhof; 

2. Johann Joachim von Lücken am 18.4. 1688, Schuſter am Barkhof; 

3. Michael Peter von Lücken am 9. 11. 1698, Knopfmacher in Hamburg am 

Gertruden⸗Kirchhof; 

4. Criſtopher von Lücken am 5.5. 1707, Schuſter am Barkhof. 

b) von Lücken, Hans Georg. Nachweis der Geburt, Tod, Heirat und Wappen 
War 1657 Reiter im „Regiment zu Pferde von Waldeck“. 

Erſteinſender der Geburtsurkunde des unter a) angegebenen Hinrich von Löck 
zahle ich 50 RM. Weitere Angaben zu a) und b) nach Abereinkunft. Keine Nach⸗ 
nahme. 


Hamburg-Harburg el, Haſtedtſtraße 42. Karl von Lücken. 


4. Humboldt, Beck, Glöckner, Mornau, Els, Köppe, Leckeny, Schwartz, 
von Pfeilitzer⸗Frank. 

1. Volmer Humpolt, genannt ber „Buteler“, 1423-1451 in Marienburg an⸗ 
ſäſſig lt. Schöffenbuch. Vermählt? Etwaige Nachkommen? 


2. Hans Humpolt, brandenburgiſcher Trabant, Bürger von Berlin, Wohnhaus⸗ 
beſitzer zu Königsberg (Nm.), noch 1608 in der Leibgarde von Kurfürſt Joh. Sigis⸗ 
mund. * wo? wann?, co mit wem? Seine Eltern? Seine Tochter Anna heiratete 
It. Traubuch St. Marien, Berlin, 1593 Chriſtof Kirchner von ber Naumburgk, 
brandenburgiſcher Zeugmeiſter in Spandau. 


3. Johann Humpolt (Sohn von 2) Amtsſchreiber zu Chorin und Potsdam, 
Bürgermeiſter zu Königsberg (Nm.), * wo? wann? (angeblich Berlin, errechnet um 
1575), Königsberg (Nm.) 11. 2. 1638; co wo? wann? Eliſabeth Matthias, wo? 
wann?, T wo? wann? Tochter des Königsberger Natsverwandten und Handels- 
mannes Clemens Watthias. Daten des letzteren? Seine Vorfahren? 

4. Clemens Humpolt (Sohn von 3), * wo am 9. 10. 16057, t Stettin 2. 1. 1650 
(kein Sterbeſchein), II Virchow, Amtmann zu Neuhoff bei Virchow (Pomm.), 
Pfandes⸗ und Freyſaſſe zu Rehberg; coll. Groß⸗Sabin 1. 12. 1644 Magdalena 
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Rebentifh, wo? wann?, f wo? wann? Sie ſoll ſpäter ben Nachfolger ihres 


Mannes, Cyriacus Günther von Nehberg, wiedergeheiratet haben. Daten über ihre 


Eltern (der Vater war Jacob Rebentifch) und weiteren Vorfahren? 
5. Konrad Humboldt (von Humboldt) (Sohn von 4), * wo? wann? (errechnet 

um 1650) T Draheim 13. 11. 1725, Hofrat, Amtshauptmann zu Draheim und Sabin. 

6. Hans Paul von Humboldt (Sohn von 5), * wann?, — Berlin 13. A. 1684, 
T wann? wo?, angeblich 22. 12. 1739, kgl. preuß. Hauptmann. 

7. Johann Beck, * wann? wo? (errechnet um 1615), angeblich aus Cleve, 
T Berlin 2. 2. 1695, branbenburgijder Reſident in Paris. Seine Vorfahren? 

8. Georg Glöckner, * wann? wo?, T Neuftadt a. d. W. 17. 11. 1596, kurfürſtl. 
pfälz. Vogt; oo wo? wann? mit wem? Seine Vorfahren? 

9. Anton Mornay (be Mornay, Mornaw, Mornau), ref, * wo? wann?, 
T wo? wann? Einwohner von Köln (1585, 87, 92), Burglehnmann von Kreuznach; 
COO wo? wann? mit wem? Seine Vorfahren? Herkunft der Familie? À 

10. Anton Mornay (Sohn von 9), 1651 Burglehnmann in Kreuznach, Fragen 
wie bei 9. co wo? wann? mit Suſanne Margarete Schlöer (wiedervermählt mit 
Truchſeß Dr. Wirz), wo? wann?, T Kreuznach 4.3. 1662. Geburtsſchein wichtig. 
Ihre Eltern wahrſcheinlich: Joh. Friedrich Schlöer, kurpfälz. Geh. Rat, Dr. iur., 
Heidelberger Vizekanzler, * Kaiſerslautern .. . 1569, F Meiſenheim 21. 12. 1637; 
co 10.9.1600 Johanna Touſſain,“ Neuſtadt (Hardt) 19. 3. 1581, T wo? wann? 

11. Johann Franz Mornau (Sohn von 10) * mo? wann?, T Kreuznach 16. 12. 
1668, Geh. Rat, Burglehnmann in Kreuznach, cO wo? wann? Druſiana Barbara 
v. Spina, * wo am 7. 3. 16137, T Kreuznach 12. 11. 1668. 

12. Wilhelm Els, wo? wann?, F Königsberg (Am.) 29. 5. 1828, o wo? wann? 
Charlotte Pinnow, * wo? wann? (errechnet um 1771), T Trebnitz (Mark) 26. 5. 1827. 

13. Joh. Chriſtian Köppe, Mützenfabrikant, Bürger von Magdeburg, * wo? 
wann? (errechnet um 1796), T Magdeburg 29. 1. 1857, CO wo? wann? Caroline Hintze, 
* wo? wann? (errechnet um 1793), T Magdeburg 10. 1. 1841. 

14. Johanna Chriſtiana Leckeny, * wo am 15. 1. 1739, f wo am 18. 11. 1818, 
co Parchen 23. 10. 1755 Rud. Georg Chriſtian v. Byern (geſchieden). 

15. Franz Guſtav Schwartz, Organiſt an St. Petri zu Stendal,“ wo? wann? 
T wo? wann?, co wo? wann? Marie Eliſ. Metz (Mezzen), * wo? wann?, T wo? 
wann? Beider Tochter Auguſte Joh. Dorothea heiratete 1809 Adolf Friedrich Fer⸗ 
dinand v. Britzke. 

16. Charlotte v. Pfeilitzer-Frank, * wo? wann?, T wo? wann?, co Guſtav Joh. 
v. Toll, T 1792. Ihre Eltern? Daten? 

Sämtliche Perſonen ſind evangeliſch. Wer kann Bildniſſe derſelben nachweiſen? 
Unkoſtenerſatz. Eventuelle Vergütung nach Vereinbarung. Keine Nachnahme. 


Berlin W 50, Ansbacher Straße 19, I, Penſion Stoltmann. 


Heinrich Frhr. v. Maſſenbach (Bearbeiter der Ahnentafel 
der Brüder Wilhelm und Alexander v. Humboldt). 


5. Antiquariſch zu kaufen geſucht: 
Familiengeſchichtl. Blätter, 39.1 bis einſchl. Jg. 31 (1933), evtl. auch Teile. 
Volk und Raſſe, Ig. 1 bis einſchl. Jg. 10 (1935). 

Gefl. ee an Dr. v. ee, Sobeniätlarn b. . m. e 


Familiengeſchichtliche Bibliographie 


Band l, 19001920. Bearbeitet von Friedrich Wecken. 
In Ganzleinen geb. 50,— (40,—) RM. 

Band II, 19211926. Bearbeitet von Friedrich Wecken. 
Mit einem Geſamtverzeichnis von W. Fang⸗ 
hänel. In Ganzleinen geb. 30,— (25,—) RM. 

Band III, 1927 — 1930. Bearbeitet von Johannes Hohl⸗ 

5 feld. Mit einem Geſamtnamensverzeichnis. In 
Ganzleinen geb. 35,— (27,50) RM. 

Band IV, 1931 — 1934. Bearbeitet von Johannes Hohl⸗ 
feld. Mit einem Geſamtnamensverzeichnis. In 
Ganzleinen geb. 33, — (26, —) RM. 

Band V, 1897 1899; 1935; Heraldiſche Bibliographie. 
Bearbeitet von Günther Preuß⸗Tantzen, Jo⸗ 
hannes Hohlfeld und Egon Frhrn. von Berchem. 
In Ganzleinen geb. 40, — (35,—) RM. 

Band VI, 1936—1937. Geſamtregiſter. Bearbeitet von Jo⸗ 
hannes Hohlfeld und Fritz Ranitzſch. In Ganz⸗ 
leinen geb. 35,— (30,—) RM. h 

Band VII, 1938—1941 (in Vorbereitung). I. Bücher, II. Seite 
ſchriften. 


Zahl der ue riri dy Geitenumfang 


bibliograph. Titel 


Das ganze Werk auf einmal bezogen bar geb. RM. 180,— (155,—), 
broſch. RM. 170,— (145,—). 

Das ganze Werk auf einmal bezogen in Raten RM. 200, — (170,—), 
broſch. RM. 190, — (160, —). 

Die heraldiſche Bibliographie erſchien auch geſondert: 20000 Nach⸗ 
weiſungen, 432 S. Gr. 8°. Leinen 30, — (27,50) RM. 


Einzelteile der Bände (Lieferungen) können nur ſo lange geliefert 
werden als über die kompletten Reihen hinaus überzählige Hefte vor⸗ 
handen ſind. , h 


